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Ne Varietur!
Merſeburg, 17. Oktober.

Es iſt nicht weit von Genug nach Locarno, und doch haben die
europäiſchen Nationen über drei Jahre gebraucht, um von der Kon
ferenz der Reſolutionen zu der Konferenz der Verträge zu kommen.
Welch großer Unterſchied ſchon im Stil der Konferenzen. Jn Genug
Pomp und Feierlichkeit, breite Beteiligung vieler Staaten, auch
ſolcher, deren Stimme praktiſch nichts bedeutete und eine empfind
liche Ausnahmeſtellung Deutſchlands. Jn Locarno ein enger Kreis,
die Verhandlungen kollegial bei aller äußeren Bequemlichkeit, und ge
ſtützt auf juriſtiſche Vorarbeiten, die man in Genug erſt nach Ab
zweigung der Kommiſſionen begann. Vor allem aber iſt für Locarno
wichtig die volle Gleichberechtigung Deutſchlands in den Verhand
lungen, die diesmal mehr geweſen iſt als eine formale. Wir wiſſen,
was es Deutſchland gekoſtet hat, dieſen Weg von Genug bis Locarno
abzuſchreiten. Wir wiſſen auch, daß Locarno nur Durchgangsſtation
iſt, erſt Anfang und noch lange kein Ende, wie Streſemann in der
Schlußrede ſagte und wie unmittelbar darauf Ehamberlain mit den
gleichen Worten beſtätigte. Aber es iſt wichtig, den Zuſammenhang
zwiſchen beiden Konferenzen hervorzuheben und es iſt mehr als eine
Pflicht der Pietät, an den zu denken, der auf dieſem Weg der erſte
Führer war, weil er dafür hat ſterben müſſen. Am 19. Mai ſtand
Rathenau vor der Vollverſammlung in Genug und hielt die große
Rede, die in den Friedensſchrei Petracas ſo erſchütternd ausklang.
Am 24. Junni knatterte eine Maſchinenpiſtole im Grunewald verhäng
misvolle Antwort. Es iſt ungausbleiblich, daß das Bild dieſes Mannes
hinter dem Konferenzbilde von Locarno wieder erſchien in dem hiſto
riſchen Augenblick, wo ſeine Bemühungen einen neuen Anſatz zur
Verwirklichung zeitigen. Und wir wünſchen, daß dieſes Bild auch in
den Sälen des Reichstags erſcheine, wenn in den nächſten Tagen und
Wochen die Ergebniſſe von Locarno zur Beratung kommen.

Dieſe Ergebniſſe ſind nicht ſo, daß man ſie als Sieg oder Rettung
von den Stufen des Reichstages dem Volke unter Fanfarenklängen
mitteilen könnte. Wer in der Politik das Gebot der Nüchternheit er
füllt, der wird überhaupt mit den Worten „Sieg“ und Rettung
ſparen. Noch kennen wir überhaupt den Wortlaut der Vertragsent-
würfe nicht, welche die Vertreter Deutſchlands und der Alliierten

em Erſuchen

Nebenfragen beziehen, wobei das Wort „Nebenfragen“ nur auf die
Geſamtarbeit der Konferenz paßt, während vom deutſchen Standpunkte
aus es ſich um hauptſächliche Fragen handelt. Reichskanzler Luther
hat, ſich unmittelbar nach dem Schlußakt der Konferenz zu dem Ver
treter des halbamtlichen Wolffbüros über die Vereinbarungen betr.
das rheiniſche Problem zuverſichtlich ausgeſprochen. Das verdient be
ſondere Beachtung in den kommenden innerpolitiſchen Auseinander
ſetzungen. Erſt am Dienstag werden wir den vollen amtlichen Wort
laut leſen. Bis dahin müſſen wir uns mit den Notizen begnügen, daß
der Weſtpakt ins Reine gekommen iſt, der den Angriffskrieg aus
ſchließt. Das iſt für uns der wichtigſte Satz, umſo mehr als jeder
Generalſtäbler, ſoweit er ſich militäriſche Nüchternheit bewahrt hat,
vbeſtätigen wird, daß wir auch um verlorener Landesteile willen, daß
wir überhaupt nicht angreifen können, weil wir ſo gut wie keine
modernen Waffen haben. Offiziere werden das beſtätigen, die nach
Lebensberuf und Weltanſchauung von vornherein dagegen ſind, daß
europäiſche Probleme durch zwiſchenſtaatliche Verhandlungen ent
ſchieden werden. Durch dieſe Tatſache erhält der Kern des Weſt
paktes für uns beſonderen Wert, und der Preis, dafür in einen
Völkerbund einzutreten, deſſen bisherige Tätigkeit uns faſt nur Un
gerechtigkeiten gebracht hat, iſt bei nüchterner Abwägung nicht zu
hoch. Was die Schiedsgerichtsverträge anlangt, ſo läßt ſich darüber
faſt noch nichts ſagen. Bei Rechtsſtreitigkeiten ſoll ein Schiedsſpruch
im Sinne eines Richterſpruches mit bindender Kraft erfolgen. Bei
Jntereſſenkonflikten ſoll ein Schlichtungsverfahren eintreten ohne jene
Bindung. Es kommt darauf an, wie die Abgrenzung von Rechts
und Jntereſſenkonflikten erfolgen ſoll. Für den Gefahrenpunkt des
Völkerbundpaktes, Artikel 16 iſt eine Entſchließung vorgeſehen, die
den deutſchen Wünſchen entgegenkommt. Bekanntlich iſt für uns ein
Durchmarſchsrecht angeſichts unſerer geographiſchen und militäriſchen
Lage ausgeſchloſſen, das uns zum leidenden Teil, zum Schlachtfeld bei
eurppäiſchen Auseinanderſetzungen machen würde und gerade das ver
nichten würde, was uns als einziger Gewinn des unglücklichen Krieges
bhlieb, die Erhaltung der Subſtanz. Hier wird der ſpringende Punkt
für den innerpolitiſchen Kampf um die Annahme der Entwürfe von
Locarno liegen. Der Artikel 16 als ſolcher wird nicht umgearbeitet
werden, ſondern es ſoll nur ein Zuſatz mit Berückſichtigung der
Sonderlage Deutſchlands erfolgen. Es wird darauf ankommen, welche
Sicherheiten dieſer Zuſatz erhält. Auch hier läßt ſich erſt
urteilen nach Bekanntgabe der amtlichen Texte am Dienstag.

Die bevollmächtigten Staatsmänner haben dieſen gemeinſamen
Text nur mit ihren Anfangsbuchſtaben gezeichnet. Das bedeutet, daß
dieſe Entwürfe noch nicht rechtsverbindlich ſind, ſondern erſt noch der
Ratifizierung durch die Parlamente und Regierungen bedürfen.
Aber neben dieſer vorſichtigen, noch nicht verbindlichen Unterzeichnung
ſtehen die gewichtigen Worte: „n e varietur.“ „Es darf nicht ver

Es iſt an der Zeit, an den Wortlaut dieſes Artikels zu er
innern, in dem es heißt, daß im Falle einer Verletzung des Völker
bundspaktes ſeitens eines Mitgliedes Angriffskrieg angenommen wird
und daß alle anderen Bundesmitglieder mit dem Angreifer „alle
händels und finanziellen Beziehungen abzubrechen, ihren Staats
angehörigen jeden Verkehr mit Angehörigen des vertra sbrüchigen
Staates n verbieten haben“ uſw. Ferner heißt es: „Jn dieſem Falle
iſt der Rat verpflichtet, den verſchiedenen beteiligten Staaten vorzu
ſchlagen, mit welchen Land See oder Luftſtreitkräften die Mitglieder
des Bundes für ihren Teil zu der bewaffneten Macht beizukragenhaben, die zur Wahrung der Bundespflichten beſtimmt iſt. „Sie
veranlaſſen das Erforderliche, um den Streitkräften jedes Bundesmit
gliedes, die zum Schutz der Bundespflichten zuſammenwirken, den
Durchzug durch ihr Gebiet zu erleichtern.“

erfolgen. Die Miniſterpräſidenten der Länder ſind am Mittwoch zuſammen

Miniſterzuſammenkunft, deren Aufgabenkreis umgrengt war, in Locarno

die deutſche Grenze überſchreiten, werden ſie fühlen, daß nach den

kaum noch Schwierigkeiten haben, nachdem Staatsſekretär Kempner

Sonnabend den 12. Oktober 1925

in
Konferenzſchluß. Am 2. Dezember Anterzeichnung. Rückreiſe

Locarno, 16. Okt. Die Arbeiten der Miniſterkonferenz in Locarno
ſind am Freitag dadurch zum Abſchluß gebracht worden, daß die Delegierten
der beteiligten Länder die während der Zuſammenkunft ausgearbeiteten
Vertragsentwürfe paraphiert, d. h. mit den Anfangsbuchſtaben ihres
Namens gekennzeichnet haben. Es handelt ſich zunächſt um den

Weſtpakt,
alſo den Pakt zwiſchen Deutſchland, Frankreich, Belgien, England und
Jtalien, durch den unter der Garantie ſedes einzelnen dieſer Staaten

jeder Angriffskrieg zwiſchen dieſen Ländern
ausgeſchloſſen

wird. Außerdem ſind die Entwürfe für vier Schiedsgerichtsverträgen
zwiſchen Deutſchland einerſeits und Frankreich, Belgien, Polen und der
TſchechoSlowakei andererſeits paraphiert worden.

Dieſe Schiedsgerichtsverträge ſehen für Rechtsſtreitigkeiten die Ver
fahren mit bindende Richterſpruch, dagegen für Jntereſſenkonflikte ein
Schlichtungsverſahren ohne endgültige Bindung vor

Endlich iſt ein Entwurf für eine Erklärung der Vertreter Englands,
Frankreichs, Jtaliens und Belgiens aufgeſtellt worden durch die dem
Artikel 16 der Völkerbundsſatzung eine der bekaniten deutſchen Auf
faſſung entſprechende Auslegung gegeben wird. Die Paraphierung der ver
ſchiedenen Entwäürfe bedeutet einmal die perſönliche Zuſtimmung der
Delegierten zu dem Jnhalt der Jnſtrumente, die infolgedeſſen nicht ab
geändert, ſondern

nur angenommen oder abgelehnt werden können.
Die endgültige Entſcheidung über die Annahme der Entwürfe liegt hiernach,
ſoweit Deutſchland in Betracht kommt, zunächſt bei der Reichsregierung
und alsdann bei dem Reichsrat und dem Reichstage. Die Veröffentlichung
der Texte wird nach der in Locarno mit den Vertretern der übrigen
Länder getroffenen Vereinbarung

am nächſten Dienstag früh
berufen. Dem Vorſitzenden des auswärtigen Ausſchuſſes des Reichstages,
dem Reichstagsabgeordneten Hergt, iſt die Einladung des Ausſchuſſes zwecks
Entgegennahme des Berichtes der deutſchen Delegation auf nächſten
Donnerstag anheimgegeben worden. Angeſichts des beſonderen Intereſſes,
das die Vertragsentwürfe für die Rheinlande haben, ſind Verkreter des
Rheinlandes durch Vermittlung des Miniſters für die beſetzten Gebiete
ſchon auf Dienstag nachmittag nach Berlin eingeladen worden. Die end
gültige Stellungnah der maßgebenden Faktoren in Deutſchland wird

Endgültige Abmachungen hierüber konnten angeſichts des Charakters der

nicht getroffen werden. Andererſeits war aber von vornherein in Ausſicht
genommen dieſe Fragen bei der endgültigen Entſcheivung zu regeln.

Die deutſchen Delegierten haben infolgedeſſen in eingehenden Verhand
lungen mit den in Locarno anweſenden Vertretern der Beſatzungsmächte
die Löſung dieſer Fragen ſoweit vorbereitet, daß

ihre erfolgreiche Weiterbehandlung als geſichert
angeſehen werden kann.

Das hat auch in den allgemeinen Erklärungen, die der franzöſiſche, der
engliſche und der belgiſche Außenminiſter in der heutigen Schlußſitzung
abgegeben haben, ſeinen Ausdruck gefunden. Auf dieſer Grundlage wird
nunmehr von den deutſchen Regterungsſtellen mit allem Nachdrucke weiter
zuarbeiten ſein.

e S c ch eändert werden.“ Es gibt für die Parlamente und Regierungen
nur ein Ja oder Nein. Am 2. Dezember iſt die etwaige Unter
zeichnung und damit die etwaige Verbindlichkeitserklärung vorgeſehen,
die aus vorläufigen Entwürſen endgültige Verträge machen ſoll.
Dieſes ne vyarietur läßt uns die Schwere der innerpolitiſchen Kämpfe
erkennen, die um dieſe Entwürfe bevorſtehen. Während der Verhand
lungen, alſo ſchon bevor die ſachlichen Unterlagen bekannt ſind, haben
dieſe Kämpfe ſchon eingeſetzt. Sie kommen von denſelben Rechts
parteien, welche die Reichsregierung gebildet haben und deren Ver
krauensmänner Luther und Streſemann ſind. Sie kommen Alſo für
dieſe beiden Staatsmänner aus dem gefährlichſten Wetterwinkel, aus
dem eigenen Lager. Das ne varietur wird alſo auch über den Be
ſtand des Reichskabinetts entſcheiden. Mit dem Ergebnis von Locarno
ſtehen oder fallen Luther und Streſemann, die Hauptverhändler des
DawesAbkommens. Sie hatten ſchon während der Verhandlungstage
die Beobachtung zu machen, daß die geſamte Rechtspreſſe über Locarno
ungünſtig berichtete, nur die Schwierigkeiten hervorhob und jede un
günſtige Meldung mit deutlicher Genugtuung kommentierte. Sie
haben ſich dadurch nicht beirren laſſen, aber wenn ſie in dieſer Nacht

See

ſchweren Konferenztagen noch ſchwerere Beratungstage folgen. Ver
handlungen innerhalb der deutſchnationalen Partei, Verhandlungen im

Auswärtigen Ausſchuß. Jm Kabinett ſelbſt werden ſie vermutlich

vorgearbeitet und bereits ein doppeltes Einverſtändnis mitgebracht
hatte: aus dem Kabinett un d vom Reichspräſidenten. Von Hinden
burg bis Streſemann iſt die Bejahung des Abkommens von Locarno
ſicher. Jnnerhalb der deutſchnationalen Volkspartei ſieht es anders
aus. Der beſonders radikale Abgeordnete Schlange hat geſtern im
Landtag ſehr heftige Worte gegen die Verkragsentwürſe von Locarno
geſprochen. Und die Tonart der Rechtspreſſe iſt ſchon ſtark auf Diſſo
nanz eingeſtimmt. Die Situation iſt dieſelbe, wie vor der Annahme
des Dawes-Plans, die ſchließlich nur mit Hilfe der größeren Hälfte der
deutſchnationalen Fraktion gelang. Wieder ſtehen die Stimmungs-
politiker den Realpolitikern gegenüber. Streſemann, Luther und durch
ſein wiederholtes Einverſtanden auch Hindenburg verfolgen heute die
außenpolitiſche Linie, die von Rathenau ausgeht. Die Politiker der
Kundgebungen werden ſich nicht ſcheuen, ihre Angriffe fortzuſetzen
auch gegen Männer aus den eigenen Reihen. Die deutſche Offentlich
keit kann ſich wieder auf ein Schauſpiel gefaßt machen

Wir ſprachen oben von dem Wege Genug Locarno. Sollten ſich,
wie im Auguſt 1924 bei der Annahme des Dawes-Planes, auch im
November 1925 angeſichts des ne varietur der Entwürfe von Locarno
die Realpolitiker gegenüber den Großrednern durchſeßen, das Opfer
vom 24. Juni 1922 erhielte einen hiſtoriſchen Sinn. S B.

folgt

alſo

x
e 4 der deutſchen Abordnung

Zu der vorſtehenden Meldung des WTVB. machte der

Reichskanzler Dr. Luther
dem WTB. Sonderberichterſtatter in Locarno folgende kurze erläuternde

Ausführungen:
Der Weſtpakt mit den Schiedsgerichtsverträgen bedeutet eine Ver

wirklichung der Grundgedanken des deutſchen Memorandums vom
9. Jebrnar und der deutſchen Note vom 20. Juli. Er erhält danach eine
Neugeſtaltung der europäiſchen Staatenbeziehungen, die wir zur Herbei
führung eines wirklichen Friedens in Europa und im Intereſſe Deutſch
lands erſtrebt haben. Die Bekanntgabe der einzelnen Vertragsentwürſe
wird manchen in der Offenktichkeit jeßt aufgetauchten Zweifel beheben. Die
von England, Frankreich und Belgien gegebene Auslegung des Artikels 16
entſpricht dem deutſchen Standpunkt, wie er ebenfalls in der deutſchen
Note vom 20. Juli niedergelegt war. Was die

rheiniſchen Fragen
anbetrifft, ſo bilden die Erklärungen des franzöſtſchen, des engliſchen und
des belgiſchen Außenminiſters in der Schlußſthung und ihre Außerungen
in den ausführlichen Beſprechungen, die wir mit ihnen über die rheiniſchen
Fragen gehabt haben, eine feſte Grundlage für die zu erwartende Löſung

dieſes Problems
in der nächſten Zeit.

Vor dem deutſchen Reich liegt die wichtige Aufgabe, auf dieſer Grundlage
weiter zu arbeiten. Bevor Reichsrat und Reichstag ihre endgültige Ent
ſcheidung über die Verträge und Völkerbundseintritt kreffen, muß ſicher
geſtellt und deutlich geworden ſein, daß der allgemeine Geiſt eines feſten
Friedens ſich auch vor allem in den Rheinfragen

wirklich in die Tat umſetzt.
Daß die tatſächliche Entwicklung ſich ſo vollzieht, dafür kragen die beiden
Delegierten vor dem deutſchen Volke die Verantwortung.

Her 2. Dezember.
Aus dem amtlichen Bericht.

Locarno 17. Okt. Das zwiſchen den Delegativnen vereinbarte
Kommuniqué beſagt unter anderem Jn ver letzten Vollſitzung der Kon
ferenz wurde zunächſt der Text der Schiedsſpruchentwürfe zwiſchen Deutſch
land und Polen, bzw. der Tſchechsſlowakei angenommen. Das dann an
genommene Schlußprotskoll ſtellt die Ziele und das Ergebnis der Konferenz
feſt ſowie die Rückwirkun die ſich für die Sicherheit in Europa er

g a t t Loea eVertrag 5 e hgel. ſch ſchland, Belgien, Frat Großbritannien
und Jlalien; 2. Schtedskonventisn zwiſchen Deutſchland und Frankreich
3. Schiedsvertrag zwiſchen Deutſchland und Pslen Schiedsvertrag
zwiſchen Deutſchland und der Sſchechoſlowakei. Der franzöſiſche Miniſter
machte der Konferenz ſodann Mitteilung über die Vereinbarung von Ab
machungen zwiſchen Frankreich Polen und der Tſchechoſlowakei mit dem
Ziele, ſich die Vorteile der oben genannten Schiedsverträge zu ſichern.

Für die förmliche Unter zeichnung
des in Locarno vereinbarten und paraphierten Vertrages iſt der 2. Dezember
1925 beſtimmt. Die Unterzeichnung wird in Londen ſtattfinden. Die
Veröffentlichung der Verträge ſoll am Dienstag den 20. Oktober erfolgen.
Die Verträge von Locarno wurden um 7 Uhr abends paraphiert. Am
Schluß der Sitzung wurden vott den Herren Streſemann, Briand, Chamber
lain, Vandervelde und Muſſolini Anſprachen gehalten.

e e

Kette Meldungen
Streſemann hat über die Kriegsſchuldfrage

geſpevchen?
Locarno, 17. Oktober. (TU.) Die deutſche Delegation hat in

einer Vollſitung Ende voriger Woche durch eine große Rede des
Außenminiſters die Kriegsſchulsfrage angeſchnitten. Dieſes Vorgehen
ſoll auf die Alliierten einen großen Eindruck gemacht haben. Es iſt
bezeichnend, daß dieſe Meldung für heute anfgeſpart würde, offenbar
ſoll ſte die ſcharfe Oppoſttion der Rechten abſchwächen und durch die
Betonung ſchroffen Auftretens der Deutſchen die für den Reichstag
erwünſchte Kompromißſtimmung vorbereiten. Es bedeutet das gleich
zeitig das Einſchwenken der größten, in den Händen der Rechten be

findlichen Nachrichtenſtelle.)

Berlin, 17. Okt. Drahtmeldung unſerer Berliner Schriſt
leitung Nachdem in Locarnv geſtern die Verhandlungen abge
ſchloſſen ſind, tritt naturgemäß die Frage der innenpolitiſchen Ver
handlung des Konferenzergebniſſes in den Vordergrund. Dabei muß
von vornherein betont werden, daß das Ubereinkommen von Locarno
lediglich als ein Ganzes angenommen oder abgelehnt werden kann,
das aber Abänderungen im Einzelnen nicht möglich ſind. Zunächſt
wird nun die Regierung ihre Entſcheioung zu treffen haben und man
nimmt an, daß nach Rückkehr der Delegation bereits am Montag das
Kabinett zu einer Sitzung zuſammentritt, um zu den Konferenzer
gebniſſen Stellung zu nehmen. Es iſt dann ferner die Zuſtimmung
des Reichsſsrates und des Reichstages erforderlich. Die Miniſter
präſidenten der Länder ſind bekanntlich für Mittwoch nach Berlin
einberuſen worden. Ebenſo tritt an Mittwoch der Auswärtige
Ausſchuß des Reichsrates zuſammen, während der Auswärtige Aus
ſchuß des Reichſtages am Donnerstag tagen wird. Von dem Er
gebnis dieſer Sitzung dürſte es auch abhängen, ob der Reichstag
früher einberufen wird, als urſprünglich beabſichtigt war. Nach dem
bekannten Arbeitsplan war vorgeſehen, daß der Reichstag Mitte
November zuſammentritt. Man betont in Berliner Kreiſen, daß
vor der endgültigen Unterzeichnung in London ſichergeſtellt ſein muß,
daß der Geiſt echten Friedens, von dem wiederholt in den Abſchluß
reden in Locarno geſprochen wurde, auch bei den Rheinfragen in die
Tat umgeſetzt wird.

Gegenüber der unerfüllten Forderung der Delegation, ſchriftliche
Zuſagen in dieſer Frage zu erhalten, bezeichnet man es als einen be
dentſamen Fortſchritt, daß dieſe Gerichtsklanſel nunmehr auch für alle
Skreitigkeiten aus dem Verſailler Vertrag gilt. Man weiſt in poli
tiſchen Kreiſen beſonders darauf hin, daß durch vie Differenzierung
der Verträge für den Weſten und Oſten auch der Anſpruch Deutſch
lands auf ſpätere Reviſton ſeiner Oſtgrenze anerkannt werden müſſe.

Man wird ſich troßdem auf eine Oppoſition in deutſchnationalen
Kreiſen gefaßt machen Und ſchon ein Blick auf die re Morgen
preſſe zeigt, daß die Deutſchnationalen hier ein ähnliches Spiel wie
beim Dawes- Plan verſuchen wollen.



mann und n der Antwort, welche von ſeiten des reters
reichs gefunden hat, ginn ten aber ich wünſche mich im Na
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Die Abreiſe.
Locarnso, 17. Okt. (WTB.) Wie ver Sonderberichterſtatter

des WTVB. meldet wird die Abreiſe der deutſchen Delegation am
Sonnabend nachmittag mittels Sonderzug von Locarno ſtattfinden.

Aus der Schlufßſitzung.
Zocaruno, 17. Okt. (WTB.) Der Sonderberichterſtatter des

WTHB. meldet: Die Schlußſitzung der Zuſammenkunft von Locarno iſt
genau in der gleichen formloſen Art verlaufen, wie die vorangegangene
Vollſitzung. Der eigentliche Beginn mußte um etwa 20 Minuten
verſchoben werden, weil die Dokumente, die für die Paraphierung vor
bereitet werden mußten, noch nicht fertig waren. Man füllke die
kleine Pauſe mit gruppeweiſer Unterhaltung aus, wobei wie gewöhn
lich auch geraucht wurde und ſetzte ſchließlich in der gleichen zwangs
loſen Weiſe ſeine Anfangsbuchſtaben an die Stelle der vorbereiteten
Dokumente, die von dem engliſchen Rechtsſachverſtändigen Sir Ceecil
Hurſt den einzelnen Unterzeichnern bezeichnet wurde. Die Unter
zeichnung, die mit dem Zuſatze Tr und der vorangeſtellten Formel

ne Varietur
vollzogen wurde, dauerte nur kurze Zeit. Es ſchloſſen ſich dann die
Reden an. Nach der politiſchen Ausſprache richtete Briand das Wort
an Chamberlain, um ihm namens der Konferenzteilnehmer für ſeine
außerordentlich aufopferungsvolle Tätigkeit, vor allem als Vermittler
zu danken. Dieſe Würdigung wurde mit allgemeinem Beifall aufge
nommen, der dann als vermeintliches Signal der Paktunterzeichnung
von der vor dem Konferenzgebäude verſammelten Menge aufgenommen

Die Schlußreden.
Nach dem Akt der Paraphierung hielt

Reichsaußenminiſter Streſemann
folgende Rede

Jn dem Augenblick, in dem die Paraphierung der hier getätigten
Verträge erfolgt iſt, wollen Sie mir im Namen des Herrn Reichs
kanzlers und für mich geſtatten, einige Worte zu Jhnen zu ſprechen.
Die deutſchen Delegierten haben dem Text des Schlußprotokolls mit
ſeinen ſechs r em zugeſtimmt und haben das durch die Paraphierung
zum Ausdruck gebracht Aufrichtig und freudig begrüßen wir die große

Entwicklung des großen europäiſchen Friedens
gedankens,

die von dieſer Zuſammenkunft in Locarno ihren Ausgang nimmt, und
daß der Vertrag von Locarno einen wichtigen Markſtein in der Ge
ſchichte der Weiterentwicklung der Staaten und Völker zueinander aus
machen ſoll. Wir begrüßen insbeſondere die in dem Schlußprotokoll
der Konferenz niedergelegten Anſchauungen der ſtärkſten überzeugung
von jener Entſpannung in den Beziehungen der Völker und ſener Er
leichterung und Löſung ſo vieler politiſcher und vkonomiſcher Fragen,
die hierdurch erzielt werden ſollen. Wir haben die Verantwortung für
die Paraphierung der Verträge übernommen, weil wir des Glaubens
ſind, daß nur auf dem Wege

fried lichen Nebeneinanderlebens
eine Entwicklung der Staaten und Völker geſichert werden kann, die für
keinen Erdteil ſo wichtig iſt, als für das große europäiſche Kulturland,
deſſen Völker ſo unendlich durch die Jahre, die hinter uns liegen, ge
litten haben. Wir haben ſie insbeſondere angenommen, weil wir zu
dem Vertrauen berechtigt ſind, daß die politiſchen Auswirkungen der ge
r Verträge, insbeſondere auch dem deutſchen Volke in der

orm der Erleichterung der Bedingungen ſeines politiſchen Lebens zu
gute kommen werden. So wichtig die Abmachungen ſind, die hier ihre
Faſſung erhalten haben, ſo werden die Verträge von Locarno doch nur
dann ihr tiefe Bedeutung in der er re der Nationen behalten,
wenn Locarno nicht das Ende, ſondern der Anfang einer Periode ver
trauensvollen Zuſammenlebens der Nationen ſein wird. Daß dieſe
Möglichkeiten, und daß die auf das Werk geſetzten Hoffnungen ſich aus

wirken müſſen, iſt der aufrichtige Wunſch, dem die deutſchen Delegierten
in dieſer eindrucksvollen Stunde Ausdruck geben möchten.

Darauf erhob ſich
Chamberlain

und erklärte:
„Jch brauche kaum etwas e Erllarungen ren

e e Franmeiner Regierung und meines Landes den Hoffnungen und Wünſchen
anzuſchließen, die ſoeben ausgedrückt wurden. Für mich iſt das, was
wir heute vollendet haben,

nicht das Ende, ſondern der Anfang.“
Die Rede Briands.

Locarno, 17. Okt. (WTB.) Briand hielt folgende Rede: Als
Vertreter Frankreichs lege ich Wert darauf, mich aus vollem Herzen zu
den Empfehlungen zu bekennen, denen der deutſche Delegierte Aus
druck gegeben hat. Es würde Unrecht von mir ſein, wenn ich nicht die
mutige Geſte, welche den Ausgangspunkt dieſer Konferenz bildete, in
Erinnerung rufen und begrüßen würde. Jch vergeſſe nicht das Memo
randum vom 9. Februar, das die deutſche Regierung auf die Jnitiative
des Herrn Streſemann an die frangöſiſche Regierung richtete. Das
war der Ausgangspunkt unſerer Arbeiten und dieſe Tat, der ich meine
Anerkennung zolle, hat zu dem Ergebnis geführt, daß wir heute zu ver
zeichnen haben. Jch habe ſoeben die Verträge und Abmachungen para
phiert, die in Locarno vorbereitet ſind. Damit iſt mein Mandat zu
Ende. Jch ſpreche jetzt alſo für mich perſönlich, aber mit der Gewiß
heit, nicht nur die Auffaſſung meiner Regierung, ſondern auch die der

roßen Mehrheit meiner Landsleute auszuſprechen. Wenn wir nur
er über die Beſtimmungen des Vertrages verhandelt hätten und wenn

wir im Anſchluß daran jeder in ſein Land zurückkehren würde, indem
wir es dem glücklichen Zufall überließen, die Verſprechungen, die der
Vertrag enthält, zu realiſteren, hätten wir nur eine leere Geſte ge
macht. Wenn dieſe Geſte nicht einem neuen Geiſte entſpricht, wenn ſie
nicht den Anfang einer Epoche des Vertrauens und der Zuſammenarbeit
re wird ſie nicht die großen Folgen zeitigen, die wir von ihr
erwarten

e
eh

e

Merſcheborcher Babelet.
Ogssowrfäſde. Dr fünfde Schdand. ReichsgriechrDaach un ſo.

Alſo, wie ich eich an Sonndache frieh uffwache, da denggich doch:
„Nanu“, denggich. „S'is je zwar um ſiehm, awr das muß doch frieh
um ſiehm ſin un nichn Ahmd. Zewas blaſnſn da von Dorme?“ Nachns
fiel merſch awr ein. Jn Radsgällr is je Ogdoowrfäſd un da wärd
woh Gieglrſch Oddo de Gabelle von Jinglingsverein angaſchierd ham,
daße Reglame machn wolln. Zuzedraun weerſchn. A jiwwed ſich doch
immr mächdche Miehe for ſeine Jäſde un ſchdärzd ſich voch noch in de
Ungoſon. Jedz hadde widdr änne janze Härde ächd owrbayerſche
Salondirvler aus Bärlin ſich ſchiggn laſſn un de Gellner bring'n dr
dei Debbchn Bier midn naggchn Gnien, wie ſo ä Wandrvoochl un
wemmrn ä Dringgjäld jiwwed, da jvodlnſe wie ſo ä „Schdeirabua“.
Uffn Hude hamſe änne ächde Jämsfedr durffjeſchdeggd, von wäjn daſſes
rächd ſchdielvoll ausſähn dud, un voch de Jäſde bemiehn ſich, rächd
ſchdielvoll auszeſähn un ſchderbn ſich voch ä Sebblhiedchn uffn Gobb.
Wer geene Jämsfedr hodd, der nimmd ſein Raſierbinſl. Ja, da machn
ſe denn ſo allrhand Gommerſch, awr draußn uffn Gindrbladze, da
war doch noch mehr Lähm. „Hier iſſes Volges wahrer Himmel“, hadd
ſchon Herr Schiller jeſaachd, gann awr voch Herr Jehde jewäſd ſin.
Schon wänmer von Weidn gahmb, da ſahg mr ſchone de eläggdriſchn
Bern von dr Waſſrruddſchbahn iwwern Deich un iwwr de Schein
leichdn un de Moſiege nuddelde: „Wennde meine Dande ſiehſd, ich laſſe

jrießn Die Waſſrruddſchbahn, he, das war awr ä Ding. Mid
ä Gahn worde mr da nuffjeleierd un driem ruddſchde mr denn nachns
ſo änne ſchräche Blangge nundr, daſſes Waſſr riehm un driehm raus
ſchbridzde. Un das jing eich vrleichd fix, fixr als wie de bezahln dadſd.
Rrrrruddſch da waarſchde undn un voch deine värzch Fänche los,
gaum daß de Määchns mah richdch griedſchn gonndn. Da war de
OrrechenalSchimmidrebbe ſchone ä Häbbchn billchr. He, da war änne
Drebbe, dieſe dr Länge lang dorchjefäächd haddn un die beedn Schdiggchn
dadn ſich nu noch drzu hin un här ſchiem, daßde dichd uffbaſſn mußdſd,

Botſchaft und Vertreter der deutſchen Preſſe teilnahmen,

Von Locarno muß ein neues Europa anheben.
Die Herren Luther und Streſem anm, mit denen ich außer

halb offiziöſe Beſprechungen gehabt habe, worin wir uns offen ausge
ſprochen haben, haben mir geſagt, mit welchen Hoffnungen ſie das Werk
betrachten, das hier vollzogen wurde, und ich habe ihnen mit voll
ſtändiger Loyalität erwidert:

Zwiſchen unſeren beiden Ländern bleiben noch Reibungsflächen.
Es beſtehen noch r Wunden, der hier unterzeichnete Pakt muß
ein Balſam auf dieſe Wunden ſein. Die noch beſtehenden Schwierig
keiten müſſen beſeitigt werden. Herr Streſemann hat mit einer Dis
kretion, für die ich ihm dankbar bin, auf gewiſſe Gegenden ſeines
Landes Bezug genommen, an denen ſich zu desintereſſteren, Deutſchland

das Recht habe und auch ich darf mich an ihnen nicht desinter-
eſſieren.

Jch bin ſicher, daß Frankreich die ganze Tragweite dieſes Paktes
verſtehen wird und daß es gewillt ſein wird, alles, was in ſeinen
Kräften ſteht, zu tun, damit aus ihm ein Gefühl der Befriedigung und
Entſpannung zwiſchen uns hervorgeht. Den Vertretern Frankreichs
wird es am Herzen liegen, ſo bald wie möglich, ſoviel an ihnen liegt,
dafür zu ſorgen, daß zu unſerem Teile die Bedingungen erfüllt werden,
die zwiſchen unſeren Ländern eine Politik weitgehender Entſpannung
und wie ich hoffe, auch eine vertrauensvolle Zuſammenarbeit ermög
lichen werden.

Dann können wir, wenn die noch offenen Fragen gelöſt ſind, ge
meinſam auf allen Gebieten arbeiten, um jenes unſer Jdeal eines
Europa zu verwirklichen, das ſein Schickſal erfüllt, indem es allen treu
bleibt, was ſeine Vergangenheit an Ziviliſation und Kultur enthält.

Jn dieſem Geiſte ſind wir alle hier zuſammengekommen. Jch
hoffe, daß unſere beiden Länder bald die Wohltaten dieſer Politik
merken werden und daß nicht lange Zeit vergehen wird, bis wir die
glückliche Wirkung des Schriftſtückes verzeichnen können, das wir ſo
eben paraphiert haben.

Die Rede Vanderveldes
lautet: Als Vertreter Belgiens trete ich mit tiefer Bewegung den
Worten bei, die wir ſoeben gehört haben. Jeder von uns, die wir hierverſammelt ſind, iſt alielich und ſtolz, zu ſeinem Teile, mag er auch
noch ſo beſcheiden ſein, an dem bedeutſamen Ergebnis teilgenommen zu
haben, das ſich ſoeben vollzogen hat.

Der große Antrieb, der uns zu dieſem Ziele geführt hat, das iſt
die ungeheuere

Sehnſucht der Völker und zwar aller Völker nach Annäherung
und nach Befriedung. Unter den Mitgliedern dieſer Konferenz bin i
der einzige, der den Vertrag von Verſailles mit unterzeichnet hat. J
habe ihn mit ruhigem Gewiſſen unterzeichnet weil er meinem Lande
die wiedererworbene Unabhängigkeit und ſein Recht auf legitime Repa
rationen ſichert. Mir ſteht noch die Szene vor Augen, wo Männer, die
dasſelbe Jdeal haben wie ich, die Zuſtimmung Deutſchlands unter den
an eee Not wendigkeit brachten. Heute dagegen iſt es ein Ge
ühl der

Freiwilligkeit und Gemeinſamkeit,
mit dem wir dieſen Vertrag unterſchreiben. Er bringt für niemand
Opfer mit ſich, allen ſichert er Vorteile, die ſich im Laufe der Zeit
weiter entwickeln werden. Die günſtigen Beziehungen der von jetzt an
vereinten Völker werden durch den natürlichen Lauf der Dinge in Zu
kunft weſentlich verſchieden ſein von den Zuſtänden der Vergangenheit.
Von morgen ab, davon bin ich feſt überzeugt, wird Zutrauen und
moraliſche Entwaffnung eintreten, Bedingungen, welche notwendig und
hinreichend ſind für die tatſächliche Entwaffnung.

Herr Streſemann hat, indem er dieſe Tatſachen feſtſtellte, von
ſeinen Hoffnungen geſprochen. Jch ſchließe mich den Herren Briand
a Chamberlain an, um auch meinerſeits das Pfand guten Willens

arzutun.

Die Rede Muſſolinis.
Muſſolinis Rede lautete: Jch bin glücklich, mich im Namen der

italieniſchen Regierung den Worten anzuſchließen, die hier ausge
ſprochen worden ſind. Jch freue mich, daß der glückliche Ausgang der
Konferenz von Locarno auch der zur Anwendung gekommenen Ver
handlungsart zu danken iſt. Einer vertraulichen Methode, welche
die Vollendung der Arbeiten in einer a der Herzlichkeit zur
Vorausſetzung hat. Wenn die Formeln und Klauſeln, die wir parae
phiert haben, alsbald Wirklichkeit werden, wie ſie es werden müſſen,

W glaube ich daß in den Bezſehungen der Völker zueinander ein neuesz men Heer nheerewen he e e
Wichtkiges vom Tage.

Nach einer bei der ſfüdafrikaniſchen Jntereſſenvertretung E. V.
eingetroffenen Kabelmeldung iſt, wie WTB. erfährt, eine Proklama
tion Nr. 2834 der Regierung der Südafrikaniſchen Union erſchienen,
auf Grund deren der ſüdafrikaniſche Cuſtos ſehlende Unterlagen,
Belege uſw. für die noch laufenden Entſchädigungsanträge nach dem
31. Dezember d. J. nicht mehr entgegennehmen darf. Die Abwicklung
ſolcher unerledigten Ankräge dürfte vorausſichtlich auf die Gerichte des
Maſter vf ſupreme court übergehen. Um Weiterungen zu vermeiden,
ſollten die deutſchen Jntereſſenten alle noch fehlenden Unterlagen mit
größter Beſchleunigung einreichen

Die Preſſemeldungen über einen bevorſtehenden Zuſammenſchluß
zwiſchen den beiden großen Luftverkehrsgeſellſchaften Aro- Lloyd A.G.
und Junckers Luftverkehrs-A.-G. ſind, wie WTB. von zuſtändiger
Stelle erfährt, inſofern verfrüht, als die Verhandlungen mit dem
Reiche, das an der Geſtaltung der Luftverkehrsorganiſativn ſtark in
terſſiert iſt, noch im Gange ſind.

e

Der deutſche Botſchafter von Brockdorff-Rantzau veranſtaltete in
Moskau anläßlich der Unterzeichnung des deutſcheruſſiſchen Handels
vertrages ein Feſteſſen mit Empfang in der Deutſchen Botſchaft,) an
dem der Vertreter des Volkskommiſſars für das Auswärtige, Lit
winow, Kraſſin, Hanetzki, Stomonigakow, der Führer der deutſchen
Delegation, von Körner, Mitglieder der beiden Delegationen, der

mr ſich uff änne alde Degge un denn jinggs in ſo ännr Rudſche rundr,
daß een balde dr Maachn zun Halſe rausgahmb.

Werde nu liewr mah was Schnerbliches wollde, der gonnde niwwr
jehn in „Feenballaſd“, awr da bin ich nich drinnejewäſn, eerſchons von
wäin dr Moral un denn hoddch haubdſächlich ooch gee Jäld. Jch
jingg dänn liewr mah bei die Daamringgämbfrbude zr unwidrruflich
lädzdn Vorſchdellung. Waſſe awr da voch allis ferſch Jäld boodn
die Schlange dr Wieſde där jabanſche Deggnleifr die läwändche
Nilbrigge Jimnasdigg Aquellebriſdigg un noch mehr ſolche Digge.
Manichmah gahmbſe voch raus un ſchdelldn ſich als Reglame uff un
eene danzde denn rauſn ze dr Moſiege, dieſe machdn, un ſchmiß de Beene,
daſſe balde n dumm Aujuſd for de Gorgedrambelde. Awr de Jingſdn
warns voch nich mehr, die Weiwr in Jejndeel, warn ſchone rächd
anjejahrde Jänſe drbei. Dän mußde dr Beſidzer von dän Zergus
ämmähnde mah Ameiſnſeire in Gaffee duhn un Bräſerveſalz uff de
Fäddbämme. Dadrnach dede nähmich Fleeſch rächd friſch ausſähn,
ſaachde mr mah ä Fleeſchr awr ſe ham vrgnaggd, weil das vrbodn
is. Se haddn in ihrer Bude noſt Herr Rowerdn, eenr dr ſchdärgſdön
Männr von Deidſchland. Där bood eich hunderd Marg dänjeenichn,
derde ſt chmidn rammeln dede un dedn drbei beſiechn. Un da guggde
mich ejal an, als wie wenn ich mir die hunderd Moarg vrdien wollde.
Där gann jud guggn, wo unſreener ſo ſchwach uffn Been is, von wäjn
dr Undrernährung in Grieche. Da ſollde ſich doch ämmah mid dän in
dr Bude drnähm ringn. Das warn nähmich richdche Ringgämbfr un
eenr drvon, där hadde eich vrleichd Arme wie meine Beene un ä
Bruſdgaſdn wie ſo ä OrangUdang, ſo haarich. Un brelln gonnde,
wenne de Leide annemiern dad, daſſe reingomm ſolldn, der mußde
reenewägg ä Laudſchbrechr in Bauche ham. Wenne ar heiſr worde,
da leeſdn ä andrer ab un grehlde ſo ungefähr nochemah dasſälwe mangg
de Leide, daß de Vorſchdellung glei bejinnd de Ginſdlr bejähm ſich in
de Bude un daſſes Angdree bloß uff zwanzch Fänche feſdgeſädzd ham
deedn, weilſe jeheerd häddn, daſſes hier in Meerſcheborch viel Arweeds
loſe jiwwed. Das war ä menſchnfreindlich Mann. Un de Leide ſchdremdn

wennde nuffwolldeſd, ohne daßde uff de Lawwe flogſd. Ohm fläädzde

Aus dem preußiſchen Landtag.
Eine außerordentlich bewegte Sitzung

am Freitag mittag im preußiſchen Landtag ſtatt. Die allgemeine
Ausſprache über den Etat des Miniſteriums des Jnnern nähert ſich
ihrem Ende. Die Spezialberatung wird noch die nächſte Woche in
Anſpruch nehmen und dann wird am Donnerstag nächſter Woche die
Abſtimmung über die Mißtrauensvoten gegen den Jnnenminiſter ſtatt
finden. Der Schluß der allgemeinen Ausſprache brachte nun noch
einmal alles das zum Ausdruck, was ſich bei den Parteien im Laufe
des Sommers aufgeſammelt hatte. Die Erregung nahm ihren Anfang
mit der Behauptung des völkiſchen Abgeordneten Gi eſeler, der er
Lärte, der preußiſche Wohlfahrtsminiſter Hirtſiefer ſei bei ſeinem
Aufenthalt in Wien in angeheitertem Zuſtande auf der Straße in
Streit mit Paſſanten gergten. Dieſe unerhörte Außerung rief eine
gewaltige Unruhe im Hauſe hervor, und Hirtſiefer ſtellte feſt, daß er,
im vollen Bewußtſein deſſen, was er ſage, die Angriffe Gieſelers als
ehrloſe Lüge und Verleumdung bezeichnen müſſe. Zu Zuſammen
ſtößen kam es aber auch noch zwiſchen den Deutſchnationalen und dem
Zentrum. Der deutſchnativnale Abgeordnete Schlangee Schöningen
ſchnitt auch die außenpolitiſchen Fragen an und erklärte wenn in
Locarno eine Löſung vorgeſchlagen werden ſollte, die den nationalen
Selbſtändigkeiten nicht Rechnung trage, ſo werde im deutſchen Volke
ein Sturm der Entrüſtung ſich erheben, dem die Deutſchnationalen
Rechnung tragen würden. Er griff den Zentrumsabgeordneten Heß
an und nahm gegen den Reichsbanner Stellung Die Gemüter be
ruhigten ſich natürlich nicht, ſondern die Unruhe vermehrte ſich, als
der deutſchnationale Führer erklärte, für die Deutſchnationalen bedeute
der Miniſter Severing die Verkörperung des preußiſchen Unheils und
der Tag ſeines Rücktritts würde der erſte Wiederaufbautag des preu
ßiſchen Staates ſein. Miniſter Severing antwortete ſofort. Er wies
vor allem die völkiſchen Angriffe zurück und erklärte, daß er natürlich
eine Anfrage, die mit den Worten beginne: „Warum macht ſich der
preußiſche Miniſter des Jnnern zum Diener Frankreichs ignorieren
müßte. Zu dem Angriff in der Optantenfrage erklärte Severing auf
Grund von Akten und Urkunden, daß das preußiſche Miniſterium des
Innern an entſtandenen Mängeln keine Schuld trage, Es ging aus
ſeinen Ausführungen hervor, daß vor allem das Reichsfinanzminiſte
rium Schwierigkeiten gemacht hat. Die deutſchnationgke Partei wurde
natürlich weiterhin unruhig, als Severing erklärte, die vaterländiſchen
Verbände hätten nichts zur Stützung des Staates getan, ſondern alles
z Erſchütterung. Er berief ſich bezüglich der Haltung der preu

iſchen Polizei auf einen Ausſpruch des Reichswehrminiſters, der er
klärte, daß in kritiſchen Tagen die Ruhe nur habe aufrecht erhalten
werden können, weil in Preußen eine ſtarke Polizeimacht vorhanden
war. Es ſprachen dann noch die Redner der verſchiedenen Parteien,
vor allem traten der Zentrumsabgeordnete Heß und der ſozialdemo-
kratiſche Abgeordnete Heilmann den Ausführungen des deutſchnatio
nalen Abgeordneten Schlange-Schöningen entgegen.

Gegen die politiſche Verhetzung.
Ein Schreiben des Polizeipräſidiums in Düſſeldorf.

Dortmund, 14. Oktober.
Jnfolge zahlreicher Übergriffe hat das Polizeipräſidium Düſſel

dorf an die Führer ſämtlicher politiſchen Verbände ein Schreiben ge
richtet, in dem es unter anderem heißt: „Die in letzter Zeit in beſorg
niserregender Weiſe ſich wiederholenden Zuſammenſtöße zwiſchen Mit
gliedern der verſchiedenen politiſchen Verbände Dortmunds haben in
weiteſten Kreiſen der hieſigen Bevölkerung Unruhe hervorgerufen und
Anlaß zu vielen beſchwerdeführenden Eingaben an das Polizeipräſi
dium gegeben. Die Schuldfrage iſt ſelten einwandfrei zu klären. Ge
wöhnlich iſt Angreifer der Teil, der ſich im Augenblick am ſtärkſten
fühlt. Nicht ſelten wird der Angriff jedoch durch das aufreizende
Verhalten der angegriffenen Seite hervorgerufen. Die Jugendlichen
insbeſondere bewegen ſich in ihren Uniformen anmaßend und dreiſt
auf den Straßen und warten auf die Gelegenheit, welche eine Angriff
geſtattet. Das Polizeipräſidium wendet ſich an die Führer ſämtlicher

in erſter die i
Duldſamkeit gegenüber Andersdenkenden ſowie ihrer durch die Reichs

verfaſſung geſchützten Demonſtrationen einzuwirken und Zuſammen
roktungen der Jugendlichen auf den Straßen und Plätzen der Stadt
zu verbieten. Ein ſolches, die politiſchen Gegenſätze abſchwächendes
Verhalten würde nicht nur im Jntereſſe der öffentlichen Sicherheit
und Ordnung zu begrüßen ſein, ſondern auch dem Anſehen der ein
zelnen Organiſationen dienen.“ Das gleiche Schreiben wurde an die
Leiter der höheren Schulen gerichtet.

Oeutſchland

Der Preis der Reparationskohle.
Berlin, 16. Okt. (WTB.) Zu den Nachrichten, wonach von

der amtlichen franzöſiſchen Stelle wegen Feſtſetzung des Preiſes für
Reparationskoks mit dem RheiniſchWeſtfäliſchen Kohlenſyndikat ver
handelt werden ſoll, erfahren wir aus Eſſen: Die Frage der Feſtſetzung
dieſer Preiſe iſt vertraglich in dem Sinne geregelt, daß der Repa
rationskoks nach dem deutſchen Jnlandpreiſe zu bezahlen iſt. Jnfolge
deſſen wird die Preisbildung dafür durch die Veränderungen im Preiſe
des franzöſiſchen Kokſes nicht berührt. Wohl aber kommt den Fran
zoſen die Herabſetzung des deutſchen Jnlandpreiſes für Koks zugute,
wie ſie jetzt vorliegt. Freilich kann eine Herabſetzung auf 18 für
die Tonne, wie ſie den franzöſiſchen Wünſchen entſpräche, nicht erwogen
werden.

hen eeaeddccc3dT h hejal hindn widdr raus un ſchdreemde denn vorne widdr mid rein, von
wäjn dr Reglame un'n Rennemeh. Das warje nu eechndlich Gaubl,
un was mei Freind is, der durwierde mich ejal, ich ſolldes doch ſaachn,
daß das Vorſchbiechlung falſchr Daadſachn wer. Awr worumbdnn
Worum ſoll ichn mir ejal de Schnauze vrbrenn Bin ichn „Abdull
Hamid“, dr jeheimnisvolle Derge aus Rixdorf bei Bärlin, derde fließjes
Blei aus dr Schebbgälle ſeifd, als wie wenns laulichr Gaffee wer
Na, ich bin nich for ſo was, das vrrunjenierd bloß de Zehne, da fahrich
liewr mah uffn Gareſell

Na, da war voch ä Deemelee druff, un je ſchnellr die fuhrn, desde
mehr griedſcht de Weiwr. S' fuhr awr voch allis mid, Reiche un
Arme un ich gloowe voch „Dr fimſde Schdand“ war drbei, dänſe jedz
in Gino ſchbieln dadn. Das is nähmich ä Ding, daſde Brofeſſr Zille
jedrehd hadd un da hädde mr von Rächdswächn mah de janzn Jimnas
jaſdn un dreideidſch-allewäfn Jinglinge neinfiehrn miſſn, daß die
eerſchd ämmah erfahrn, was Elend is. Vrleichd griechnſe nachns änne
Ahnung, wo Reffeludzchon' hergomm un die berihmde Dolchſchdoß
Jeſchichde grichd hier ooch ä janz andres Ahnſähn. Wo ſolldn dr
Broleede de Liewe for ſei Vadrland hernähm? A gannſe ſich doch
nich auſn Ribbn ſchneidn. Was haddn von ſein Vadrland, wenne ſei
Lähm lang in ä feichdn Gellerloch wohnd, wo zeſar de Raddn de
Schwindſuchd griechn. A Vadrland grichd der iwrhoobd eerſchd, wennſn
uffn Friedhof einbaddln un zejar da ſchmeißnſn nach dreißch Jahrn
widdr raus, wenne nich bezahln gann. Awr ſo was ſähn de Leide nich
järne. Da driggnſe alle beed Oochn zu un jehn dadrfor liewr in
„Fridericus Rex“-Film odr nach Leibzch zun Reichsgriechr-Daach. He,
das ſoll da driem widdr ä jrooßr Rumml wärn, änne halwe Millchon
„Griechr“ dedn ſich ſchone anjemäld ham. A Glumbn Jäld wärd das
denn woh voch goſdn un de Griechsbeſchäädchdn u de Hindrbliem frein
ſich ſchone druff, daſſe ſich uff die Ard wenigchſons ſadd ſähn genn.
Se jehern je voch noch nich zun fimfdn Schdand ſe ſin eerſchd dr
vierähalbſde.

bloßſo nein in de Bude. Beſonderſch eenr ſchdreemde ofde, der gahmb Baul von dr Soale.

politiſchen Organiſatiönen mit der Bitte, auf ihre Anhängerſchaft und
Linie auf die Unterführer im Sinne der Zurückhaltung und

e
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Kauft Kartoffeln für den Winter.
Wenn die Wetterpropheten Recht behalten, werden wir frühzeitig

ſtarke Fröſte bekommen. Es ſcheint, als ob dieſe Vorausſagungen
ſich ſchon beſtätigen ſollten, denn im Rieſengebirge iſt bereits der erſte

Schnee gefallen.
Deswegen muß die Hausfrau jetzt ſchon Vorſorge treffen, daß

ſie ſich Winterkartoffeln beſchafft, denn wenn die Fröſte eintreten,
könnten die Bauern nicht die Mieten öffnen, es wird Knappheit ein
treten und die Kartoffelpreiſe werden ſteigen. Es beſteht dann auch
die Gefahr, daß die gerade auf dem Transport und auf den Güter
bahnhöfen befindlichen Kartoffeln erfrieren, ſo daß die Kartoffeln
vielfach den unangenehmen ſüßlichen Geſchmack bekommen.

Es iſt augenblicklich eine günſtige Zeit zum Einkauf von Kar
toffeln, da die Landwirtſchaft verkaufen muß, um ſich Geld zu be
ſchaffen. Die Folge iſt ſehr ſtarkes Angebot und daher auch
die gedrückten Preiſe. Es iſt anzunehmen, wie dies immer der Fall
zu ſein pflegt, daß auch in dieſem Jahre vom Beginn des Winters
an die Kartoffelpreiſe ſtetig ſteigen und daß im Frühjahr mit nicht
unbeträchtlich höheren Kartoffelpreiſen zu rechnen iſt.

Daher dürfte es zweckmäßig ſein, wenn ſchon jetzt die Hausfrauen
ſich um die Anſchaffung der nötigen Winterkartoffeln bemühen.

r

Der Provinzial-Sächſiſche Landgemeindetag findet am 3. No
vember nachmittags in Magdeburg ſtatt. Die Tagung ſtellt die
Zuſammenkunft aller Landgemeinden, Guts und Amtsbezirke dar.
Im Mittelpunkt der Tagesordnung ſteht ein Vortrag des Reichstags
Abgeordneten Landrat Dr. Gereke, geſchäftsführender Vorſitzender
des Verbandes der Preußiſchen Landgemeinden“. Ferner referieren
noch andere prominente Perſönlichkeiten über verſchiedene kommunal
politiſche Fragen. Zur Teilnahme ſind auch der Herr Oberpräſident
der Präſident des Kandesfinanzamtes, die Regierungspräſidenten und
die Landräte eingeladen. Jn Anbetracht der ſehr bedeutungsvollen,
kommunalpolitiſchen Tagung iſt es zweckmäßig, daß jede Land
gemeinde, u Guts- und Amtsbezirk durch mindeſtens einen Herrn
auf dem Landgemeindetag vertreten iſt.

Eine treue Haushälterin geſtorben. Jm 68. Lebensjahre
ſtarb am Donnerstag die Rentnerin Katharine Thaniſch, die
59 Jahre lang in den Dienſten der Familie Wrede geſtanden hat.
erden ſeltene Treue war ihr das Goldene Verdienſtkreuz verliehen
worden.

Beſchleunigung der Schnellzüge. Eine Beſchleunigung der
Schnellzüge ſtrebt die Reichsbahn fortgeſetzt an. Eine Verkürzung
der Fahrtzeiten hat ihre Grenzen Sie iſt bedingt durch die Ver
hältniſſe des Oberbaues, die Leiſtungsfähigkeit der Lokomotiven, die
Beſchaffenheit der Kohle wie die Länge der Züge. Die Reichsbahn
direktionen ſind erſucht worden, bei der Nachprüfung der Fahrpläne
für den nächſten Sommer die Aufenthalte unterwegs nach Möglichkeit
gbzukürzen. Sie ſollen auch nach ihrer Zahl auf das unvermeid
liche Notwendige beſchränkt werden. Zur Durchführung der ver
kürzten Fahrzeiten wird es auch dienen, wenn die Länge der Züge
enau den Anſprüchen des Verkehrs angepaßt wird, ſie alſo bei
leinerer Beanſpruchung kürzer werden.

Bekämpfung der Maul und Klauenſeuche. Nach bei der
Landwirtſchaftskammer in Halle vorliegenden Mitteilungen werden
zur Bekämpfung der Maul und Klauenſeuche den Landwirten nicht
nur Geheimmittel aller Art angeprieſen, ſondern neuerdings auch
Jmpfſtoffe unbekannter Herkunft. Jn Wahrnehmung der Jntereſſen
der Tierbeſitzer macht die Landwirtſchaftskammer erneut darauf auf
merkſam, daß als wirkſames Schutz und Heilmittel nur das in der
ſtaatlichen Forſchungsanſtalt Jnſel Riems hergeſtellte Loefler
Ser um in Betracht kommt, das vom

e SAbe e
Bakteriologiſchen Jnſtitut in

v Straße 68, Fernruf 6867 und Auſtrage

es a ſteriu 5 euchtung des WegesTeichſtraße am Pueren Gotthardtsteiche iſt d 8
handen. Wenn man abends von Veranſtaltungen im Neuen Schützen
hauſe heimkehrt, kann dieſer Weg, der von allen er des weſt
lichen Stadtteils bevorzugt wird, gefährlich werden. ir hoffen, daßdie Städtiſchen Werke dem Wunſche entſprechen

Vorſicht vor fremde Perſonen! Am Donnerstag abend gegen
s Uhr verſuchte ein Mann mittleren Alters in der Kleinen Ritter
kraße einen Fortbildungsſchüler zu bewegen, mit ihm in die Nord
traße zu kommen. Es ging nicht nur ein Junge mit, ſondern ihrer
rei. Unterwegs kamen ihnen aber Bedenken und ſchließlich machten

a ſich aus dem Staube. Es wird vermutet, daß der Mann die
inder zu unſittlichen Zwecken mißbrauchen wollte.

r Der ungenügende Poſtbriefkaſten. Die Mahnung der Poſt,
Maſſenablieferungen am Schalter abzuliefern und nicht in den am
Poſtamt befindlichen Briefkaſten zu ſtechen, iſt leider ungehört ver
hallt. Der Briefkaſten u klein für ſeinen Zweck leidet an
Buden Verſtopfung. Das wird von der Geſchäftswelt und dem
Publikum als läſtiger Ubelſtand empfunden und birgt Gefahren für
die Sendungen in ſich. Dem übelſtand iſt nur dadurch einen
daß in den Abendſtunden in kurzen Zeitabſtänden der Briefkaſten
e wird. Vielleicht bringt man auch

ehälter an.
Neue Halteſtelle der e e Merſeburg Mücheln.

Die Direktion der Merſeburger berlandbahnen A.G. hat mit Rück
ſicht auf die Bewohner der ſüdlich vom Friedhof Kötzſchen liegenden
Sledlung bei den Aufſichtsbehörden die Genehmigung zur Einrich
tung einer neuen Halteſtelle a m Friedhof in Kötzſchen nach
geſucht. Sobald die Genehmigung vorliegt, wird die neue Halteſtelle
in Betrieb genommen.

a Der Wochenmarkt bietet um jetzige
Bild Obſt und Gemüſe, daneben Wild und Geflügel aller Art.
Geſchäftsgang von früh an flott. Wir notierten folgende Durch
chnittspreife: Obſt und Gemüſe Birnen 2025 Pfg., Apfel 19—30
f. Rüſſe 50 60 g. Preißelbeeren 3 Pfund 90 Pfg. Wein

auben —0 Pfg., Tomaten 30 Pfg. Rotkohl 10 Pfg n

an der anderen Seite einen

Zeit immer dasſelbe

6 Pfg., Wirſingkohl 15 Pfg., Blumenköohl 405100 Pſg., Roſenkohl
50 Pfg., Sellerie 10 Pfg. Spinat 10515 Pſfg., Zwiebeln

9—10 Pfg. Rehpilze 50 Pfa., Grünlinge 80 Pfg. Wild und Ge
e Haſen (ausgeſchlachtetſ früh 175 M. pro Pfund ſpäter

„80
250 Mark, Gaänſe im ganzen Pfund 129 Mark ausgeſchlachtet Pfund
1,60 Mark, Suppenhühner Pfund 1 Mark Hähnchen Stück 250 bis
350 Maxk, Tauben Stück 080 Mark. Butter 1,30 1,35, Eier
19—20 Pfg., (an einer Stelle 3 Stück 50 Pfg. Mat 30 35 Pfg.
Seefiſch —50 Pfg grüne Heringe 35 Pfennig.

Eine Junggeflügelſchau des Merſeburger Jnduſtriebezirkes
findet vom 6. 8. Dezember dieſes Jahres hier ſtatt. (Siehe Anzeige.

Volksbühne, Halle. Die nächſten Spieltage: Spielgemeinde
A. am 17. und 8 am 21 Oktober „Das Glöckchen des Eremiten“.
Spielgemeinde O am 18. Oktober „Nickel und die 36 Gerechten“ (Ur
aufführung) und J am 28. Oktober „Tannhäuſer“, Anfang 7 Uhr.

Die Spielkage für Gemeinde D. und werden noch bekanntgegeben.
Heute Sonnabend, abends 728 Uhr, im Thalia Theater 1. Gaſtſpiel
des Milteldeutſchen Landestheaters „Urfauſt!. Karten zu Kann
der Abendkaſſe Für das 2. Konzert der Städtiſchen Sinfoniekonzerte
am 25. Oktober werden die Platzkarten In Vorzeigen der Dauer
karte in der ren ausgegeben. Um umgehen d der2. Rate wird gebeten. Zur nachträglichen Feier von Max Halbes
60. Geburtstage bringt die Volksbühne als Sondervorſtellung für
ihre Mitglieder am 26. Oktober im ThaliaTheater, abends 72 Uhr,
„Jugend“, die erfolgreichſte Dichtung Halbes Karten zu 1 in
der Geſchäftsſtelle.Unſere illuſtrierte Beilage Die Zeit im Bild. bringt wieder
zahlreiche Bilder vom Tage ſowie intereſſante Aufſätze „Aus alter
Und neuer Zeit und Brandſtröms „Liebeswerk“. Sehr intereſſant iſt
die illuſtrierte Arbeit über das japaniſche Theater.

Zur Abgabe der Einkommen und Körperſchaftsſteuer Erklärung.
In einem Schreiben an die Präſidenten der Landesfin ans ämter be

merkt der Reichsfinanzminiſter zu den eingegangenen Geſuchen betr.
der am 17. Oktober endenden Friſt kann mit in Frage kommen. Bei
Verlängerung der Friſt für die Abgabe der Steuererklärungen der

Einkommen und K

Mk. wilde Kaninchen Stück 25— Mark, Rebhühner Stück

ihr Kind baden und wickeln ſoll, wie ſie es führen

Um die große Verwallungsreform.
Gegen die Aufhebung der Bezirksregierungen.

Stellungnahme des Geſamtvorſtandes und des Haupt
ausſchuſſes des Reichsſtädtebundes in ſeiner
Sitzung vom 13. Oktober 1925 zu dem Programm des
Herrn ren des Jnnern über die große Verwaltungs
reform in Preußen.

Der Kernpunkt des Programmes des Herrn Miniſters des Jnnern
beſteht in der Zuſammenfaſſung der ſtaatlichen Verwaltungszweige
der Provinz unter einem Oberpräſidenten als einziger Mittelinſtanz
unter gleichzeitiger Aufhebung der Bezirksregierungen und in weit
gehender Verwaltungsdezentraliſation zu Gunſten der Stadt und Land
kreiſe ſowie in umfaſſender Konzenkration von Aufgaben in den Selbſt
verwaltungen der Landkreiſe unter Beſchränkung der mittleren und
kleinen Selbſtverwaltungen auf ein bloßes Mitwirkungsrecht an der

Selbſtverwaltungstätigkeit der Landkreiſe
Abgeſehen davon, daß die Verwirklichung des Geſamtprogramms

in Form der angekündigten zehn neuen Verwaltungsgeſetze und die
praktiſche Umgeſtaltung des geſamten preußiſchen Verwaltungsapparates
viele Jahre und erhebliche Mittel in Anſpruch nehmen würde, ſind die
vorſtehenden Programmpunkten nach unſerer einmütigen Auffaſſung
ungeeignet, eine Verbilligung und Vereinfachung für Staat, Selbſt
verwaltung und Geſamtbevölkerung herbeizuführen, die beabſichtigt und

im Allgemeinintereſſe geboten iſt.
Selbſt das Programm des Herrn Miniſters verkennt nicht die

Notwendigkeit, daß in den größeren preußiſchen Provinzen Bezirks
regierungen als örtliche Verwaltungsſtellen des Oberpräſidenten be
ſtehen bleiben müſſen, wei eine Rieſenbehörde als einzige ſtaatliche
Mittelinſtanz für eine große Provinz ihre Aufgaben weder für den
Staat, noch für die Selbſtverwaltungen, noch für die geſamten Ein
wohner der Provinz zweckmäßig erfüllen kann. Jm übrigen aber
ergibt ſich die Notwendigkeit, daß ſich die Landkreisverwaltungen in
folge der Dezentraliſation und Konzentration zu kleinen Bezirksregie
rungen als Staats und zugleich als Selbſtverwaltungsinſtanz aus
wachſen werden, ſo daß das Geſamkergebnis der Reform eher eine Ver

teuerung als eine Verbilligung der Geſamtperwaltung wäre.
Auf der anderen Seite würde durch die Ubertragung wichtiger

Selbſtverwaltungsaufgaben auf die Landkreiſe und der Staatsaufſicht
und Verwaltungsgerichtsbarkeit erſter Jnſtanz über die Städte bis
500 oder 10 000 Einwohner auf die Organe des Landkreiſes der
lebendige Geiſt der Selbſtverwaltung und Selbſtverantwortung in den
mittleren und kleinen Städten, der ſich ſeit Menſchenaltern zum Wohle
ihrer Bürgerſchaft und des Staatsganzen aufs beſte betätigt hat, völlig
ertötet werden. Vor allem aber würde der vielfachen Gegenſätzlichkeit
der Intereſſen von Stadt und Land und infolge des natürlichen Wett
bewerbs zwiſchen Landkreis und kreisangehörigen Städten auf wichtigen

Gebieten der Selbſtverwaltung und der wirtſchaftlichen Unter
nehmungen die grundſätzliche Vorausſetzung für die Ausübung jeder
Staatsouſſicht und Verwaltungsgerichtsbarkeit, nämlich die Überpartei

lichkeit der entſcheidenden Jnſtanz, in keiner Weiſe gewährleiſtet ſein.
Der preußiſche Staat braucht eine Verwaltungsreform, die ſo ſchnell

als möglich ohne große Koſten und ohne Umwälzung des ganzen Ver
waltungs und Behördenſyſtems Verbilligung und Vereinfachung ſchafft
und die bewährte Selbſtverwaltung der Gemeinden in ſtärkere Maße
als bisher zur Erfüllung öffentlicher Aufgaben heranzieht Man ſollte

durch Beſchränkung der ſtaatlichen Verwaltungstätigkeit eine Ver
in allen Jnſtanzen ermög
en beſeitigen oder lediglich

S die
tenapparates
Mittelinß
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örperſchaſtsſteuer: Eine allg Verlänge
der überwiegenden Mehrzahl der je
pflichtigen handelt es ſich nicht um büchführende Landwirte mit einem
Einkommen von unter rund 8000 die zur Abgabe der Steuer
exklärungen ohne beſondere Aufforderung überhaupt nicht verpflichtet
ſind. Sonſt kommen nur noch buchführende Landwirte, buchführende
Gewerbetreibende in Betracht, bei denen der Abſchluß ſpäteſtens auf den
30. Juni [028 erfolgt iſt, zum Teil auch noch früher liegt. Es muß
daher bei der vorgeſehenen Friſt verbleiben. Jch erſuche jedoch, wenn
die Steuererklärung bis zum 31. Oktober beim Finanzamt eingeht, von
Zuſchlägen nach 9 170 Abſ. 2 der Peichsabgaben ordnung Abſtand zu
nehmen Wird die Friſt über die Abgabe der Steuererklärung vom
Finanzamt im einzelnen Falle verlängert oder werden nicht buch
führende Landwirte unter 8000 zur Erklärung beſonders auf
geſordert, ſo darf dann der Zuſchlag nicht erhoben werden, wenn die
Erklärung bis zu dem vom Finanzamt beſtimmten Zeitpunkt eingeht
oder eine Friſtverlängerung gewährt wird. Die Körperſchaften, bei
denen die Feſtſtellung des a redergehniſſes durch die Mitgliederver

ſammlung noch nicht getroffen wurde,
nanzamt angemeſſen zu verlängern.
Eine en über den 30. November hinaus wird nur
in Ausnahmefällen gewährt werden können.

e

Theaterverein Merſeburg.
Als d el e e für den Monat Oktober d. J,

erfolgt am 26. und 27. M. abends pünktlich 72 Uhr im „Tivoli“
die Aufführung von Grethes „Fauſt“ in urſprünglicher Geſtalt (Der
Urfanu ſt vom Mitte deutſchen Landestheater.

Kartenvorverkauf für die Gruppen V, VI und IV. am Montag,
den 19. 10.,, für die Gruppen VII, IX und VII am Dienstag, den
20. 10, für die Gruppen II, III und T am Mittwoch, den 19. in
der Ausgabeſtelle des Merſeburger Korreſpondent. Die Mitglieder
werden dringend gebeten, die Programme rechtzeitig abholen zu laſſen.

iſt die Erklärungsfriſt vom Fi

r die Aufführung wird ein vom Mitteldeutſchen Landestheater zur
erfügung geſtelltes Heft mit kurzer Erläuterung des Stückes bei

der Kartenausgabe unentgeltlich ausgehändigt.

Wander- Ausſtellung Mutter und Kind.
Wie uns vom Kreiswohlfahrtsamt mitgeteilt wird, wird in den

nächſten Wochen im Landkreiſe Merſeburg die wertvolle Wanderaus
n ung „Mutter und Kind gezeigt. Sie iſt eine teilweiſe Nach
ildung des d für Sauglingskunde des Kaiſerin-Auguſte

Viktoria Hauſes, eichsanſtalt zur Bekämpfung der Säuglings und
Kleinkinderſterblichkeit in Berlin-Charlottenburg. Die nachfolgende
Beſchreibung kann als Anleitung für den Beſuch der Ausſtellung
dienen. Jn Tabellen, Bildern und Wachsnachbildungen wird alles
gezeigt, was die Mutter für ihr Kind wiſſen muß und,
darüber hinausgehend, was ſie in der Zeit der Schwangerſchaft und
im Wochenbett zu beachten hat, damit ihr Kind ſo gedeiht, wie ſie es
wünſcht. Jn der Abteilung Statiſtik erkennen wir, wie hoch no
heute die Säuglingsſterblichkeit iſt, wie wir aber dieſe Säuglings-
ſterblichkeit durch planmäßige Fürſorge und immer erneute Auf
klärung und Belehrung herabſeten können. Die nächſte Abteilung
in uns „Schwangerſchafts Und Wochenbetthygiene“ Weiterhin
ernen wir, wie das Kind ſich entwickelt. Wir ſehen, wie die Mutter

ſoll, wie die ge
eignete und ungeeignete Lagerſtatt eines Kindes ausſehen muß und
anderes mehr. Der natürlichen Ernährung, d. h. der Ernährung
an der Mutterbruſt, iſt in der Ausſtellung ein weiter Raum gegeben.
Gleich daneben wird gezeigt, wie man ein Kind dem es verſagt iſt,
die Mutterbruſt zu bekommen, auf richtige Weiſe künſtlich ernähren
e Die wichtigſten dere und Kleinkinderkrankheiten, be
onders Brechdurchfall, Tuberkuloſe und engliſche Krankheit werden

uns in en et Weiſe vor Augen e Schließlich zeigen
eine Anzahl von Bildern Einrichtungen, welche in Deutſchland zum
Schuhe von Mutter und Kind getroffen worden ſind. Allen Kreiſen
unſerer Bevölkerung wird dringend empfohlen, die Aus
ſtellung zu beſichtigen.Sie wird gezeigt in Lü hen vom 18.-21. Oktober, in Neu
Röſſſen vom 24. 26. Oktober, in Oberbeung vom 30. Oktober

nungg e bis 1 nt zu veranlagenden Steuer ſicherungsanſtalt) vom 412. November.

Bezirksregierungen, die ſich wegen ihrer engen Fühlung mit den Orts
behörden, den Selbſtverwaltungen und der Einwohnerſchaft ſeit einem
Jahrhundert vorzüglich bewährt haben, grundſätzlich beſtehen laſſen und
eine weitere Verbilligung und Vereinfachung dadurch zu erreichen
ſuchen, daß ſofort:

1. die kleinen Regierungsbezirke (z. B. Stralſund, und eine Anzahl
von Regierungsbezirken in Hannvver) anderen Regierungsbezirken

zugeſchlagen werden,
in einzelnen Provinzen mit nur einem Regierungspräſidenten (z. B.

SchleswigHolſtein, Grenzmark, Oberſchleſten) das Amt des Ober
präſidenten mit dem des Regierungspräſidenten oder noch weiter
gehend in allen Provinzen mit dem des Regierungspräſidenten am
Sitze der Provinzialhauptſtadt vereinigt wird,

die zahlreichen Zwergkreiſe (z. B. in Hannover oder auch in anderen
Provinzen) mit anderen Kreiſen zu größeren Landkreiſen zuſammen

gefaßt werden,
Geſetzesbeſtimmungen geſchaffen werden, die es ermöglichen, zahl

reiche Gutsbezirke und kleine Landgemeinden ohne eigene Leiſtungs
fähigkeit und ohne verwaltungstechniſch vorgebildete Verwaltungs
beamte im Wege der Eingemeindung in Städte oder durch Ver
einigung zu Amtern und Landbürgermeiſtereien zu leiſtungsfähigen
Selbſtverwaltungskörpern zuſammenzuſchließen.
Zu Experimenten, die in langen Jahrzehnten bewährte Gebilde der

Staats und Selbſtverwaltung beſeitigen oder zu örtlichen Verwaltungs
ſtellen ohne eigene Verantwortung herabdrücken, und überdies keinerlei
Gewähr dafür bieten, eine Vereinfachung, Verbilligung und Ver
beſſerung der Verwaltung herbeizuführen, fehlt es dem Staat an Zeit

und Geld. SDer preußiſche Finanzausgleich
Eine Entſchließung des Reichsſtädtebundes.

Der Reichsſtädtebund, die a nen der mittleren und
kleinen deutſchen Städte, weiſt die aus Anlaß von Einzelfällen in der
Offentlichkeit vielfach erhobenen Vorwürfe gegen eine ungeſunde Fi
nanzwirtſchaft der Gemeinden für die Geſamtheit der mittleren und
kleinen Städte als unbere chtigt zurück. Jnſolge der Wirkung des
neuen Finanzausgleichs, der die Reichsſteuerüberweiſungen an die preu
Hiſchen Gemeinden für das zweite Halbjahr 1925 um 23 Millionen und
für 1926 um etwa 75 Millionen A. hHerabmindert, wird eine große
Zahl dieſer Städte nur dann ihre notwendigen kulturellen und ſozialen
Aufgaben für die Zukunft erfüllen können, wenn die Ungerechtigkeiten

des e in den Ländern dahin korrigiertwerden daß jede Stadt aus der Einkommen und Körperſchaftsſteuer
100 Prozent der Friedensmieten erhält und daß bei der Verteilung
des Umſaßtzſteueranteils für Fürſorgezwecke ein ausreichender Laſten
ausgleich zu Gunſten der überlaſteten Mittel und Kleinſtädte vor

genommen wird. a
Zum ReichsSchulgeſetzentwurf.

Entſchließung des Reichsſtädtebundes.
Geſamtvorſtand und Hauptausſchuß des Reichsſtädtebundes dem

ur Zeit 1800 mittlere und kleine deutſche Städte angehören, ſieht in
dem Referenten Entwurf zum Reichsſchulgeſetz für dei Finanzen ſeiner
Mitgliedsſtädte ernſte Geſahren, da nach ihm bereits eine verhältnis-
mäßig kleine Zahl von Eltern Neugründungen von Schulen und ver
teuernde Anderungen in der Zuſammenſetzung der Lehrkräfte verlangen
kann. Der Reichsſtädtebund betont auch an dieſer Stelle erneut, daß
es den kleinen und mittleren Städten ſchon heute kaum möglich iſt, den
Anſorderungen gerecht zu werden, die bereits jetzt auf dem Gebiete des

ſie geſtellt werden, und daß alle Mehrleiſtungen reſtlos
tagt über werden müßt

(Sißungsſaa der Landesver

Autobuslinien im Kreiſe Merſeburg.
Bekanntlich ſind von der Firma Engel Söhne Autobuslinien ge

plant von Merſeburg über Wölkau Dürrenberg Lützen nach Star
ſiedel, von Ammendorf durch die Auendörfer nach Schkeuditz und von

erſeburg nach Lauchſtädt Schafſtädt Eichſtädt. Während die Ent
ſcheidung über die erſtgenannten Linien noch ausſteht, hat der Re
gierungspräſident auf Grund eines Einſpruchs der Reichsbahn
Direktion Halle die Genehmigung für die letztgenannte Linie verſagt.
Die Firma hat, unterſtüßt von den an der Linie intereſſierten Ge
einden und dem Merſeburger Verkehrsverein, Einſpruch gegen den
ablehnenden Beſcheid erhoben. Es muß erwartet werden, daß der
Miniſter einen anderen Standpunkt einnimmt, da t die Kraft
wagenlinie ein nicht zu leugnendes ſtarkes Intereſſe beſteht.

In anderen Direktionsbezirken iſt man, wie wir wiederholt be
tonten, großzügiger Ab 19. Oktober wird z. B. eine Autoverbindung von Raumburg über Freyburg nach Lauſch a
eingerichtet, obwohl auch dieſe Orte bereits durch eine Eiſenbahnlinie
verbunden ſind.

Die Vertreterverſammlung des Bundes Deutſcher Verkehrsver
eine am 20. Auguſt d. J. in Düſſeldorf hat ſich mit den Schlwierig
keiten befaßt, die durch die Haltung Reichsbahndirektionen
in der Frage der See von Autobuslinien entſtanden ſind.
Es wurde Be Entſchließung gefaßt.Die Verſammlung ſteht auf dem Standpunkte, daß in Fällen
eines einwandfrei erwieſenen Verkehrsbedürfniſſes der Einrichtung
und Betriebsführung von Kraſtwagenverbindungen keine Schwierig
keiten bereitet werden dürfen, weil dadurch den Eiſenbahnen ein Aus
fall an Einnahmen entſtehen könnte.“

Tageskalender.
Sonnabend 17. Oktober.

Eröffnungsvorſtellung des Zirkus Semsrott. Oktobervergnügen
des Turnvereins Rothſtein im „Caſino“. Familienabend der
Freien Volksbühne in der „Funkenburg“. Stiſtungsfeſt des Ver
einigten Arbeiterſängerchors im Strandſchlößchen Unterhaltungsabend des Be im Vereinshauſe.

Sonntag, 18. Oktober.
Slädtewettkampf im Kunſtturnen im Neuen Schützenhaus. Zirkus

Semsrott Nulandtplatz, Dechant-Operette im Union Theater.
Mitgliederverſammlung der Arbeitsinvaliden und Witwen Deutſch
ſands Ortsgruppe Röſſen im Gärtnereiſgal. Kriegerverein
Kötzſchen Zſcherben: Theaterabend. Konzert in ohenzollern,
Preußiſcher Adler, Theatergbend des Tv. Fortung Oberbeung.
Generalverſammlung des GV. Euterpe im Strandſchlößchen. Ball
in der Funkenburg, des B. V. Waldröschen im Caſino. Strand
ſchlöhchen, G. V. Einigkeit Abendorf, VſD. Neu Röſſen in Leung.

Oktoberfeſt im Raben in Schkopau
Sonntag und MontagKirmsball: Gaſthaus Meuſchau, Kaffeehaus Meuſchau, Nauendorf,

Daspig, Dörſtewitz.

einzelner

Wetterwarte.
B. W. am 18 10 (Sonntag): Ziemlich mildes, in der Hauptſache

wolkiges, nur zeitweiſe aufheiterndes Wetter mit mäßigem Regen
19. 10. (Montag): Abwechſelnd heiteres und wolkiges, ziemlich mildes

Wetter mit etwas Regen.

Das Amtsblatt des Landkreiſes Merſeburg
enthält in heutiger Ausgabe Bekanntmachungen über den Geſchäfts
verkehr in den Huros des Landratsamtes un Kreisausſchuſſes, über
den Erweiterungsbau einer Rauchwarenzurichtereianlage in Schkeu
dit, Jahreshauptverſammlung des deutſchen Vereins gegen den Alko
e den Erlö ung der Maul und Klauenſeuche in retzſch, Vieh
ſeuchenpolizeiliche nordnungen für Wallendorf und Voraus
zahlungen auf die Gewerbeerkragſteuer.
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Die ſtädtebaulichen und wirtſchaftlichen Verhältniſſe in Preußen
haben ſich ſeit den 70 er Jahren des verfloſſenen Jahrhunderts, als in
Preußen das Baufluchtliniengeſetz erlaſſen wurde, gewaltig geändert.
Heute ſtellt der Städtebau andere Anforderungen an eine geſetzliche
Regelung. Die Entwicklung der Städte und ſolcher Gebiete, in denen
die Induſtrie ſich niedergelaſſen hat, der Bergbau erſchloſſen iſt oder
Waſſerkräfte nußhar gemacht ſind iſt teilweiſe ſo gewaltig, daß mit
den bisherigen Beſtimmungen nicht mehr auszukommen iſt. Die
preußiſche Regierung iſt denn auch mit dem Entwurf eines Städte
baugeſetzes herausgekommen und hat dieſen Entwurf, bevor er offigiell
bei den geſetzgebenden Körperſchaften eingebracht wird, anerkennens
werter Weiſe der breiteren Offentlichkeit, insbeſondere auch denkommunalen Spitzenorganiſationen unterbreitet. Es iſt damit zu
rechnen, daß in nicht allzuferner Zeit Staatsrat und Landtag die
offizielle Vorlage, auf die beachtenswerte Anregungen der Organi
ſationen nicht ohne Einfluß geblieben ſein werden, zu Geſicht be
kommen. Der Städtebau in Preußen ſteht noch im Beginn der neuen
Entwicklung Grün gebiete (Grünſtreifen und Wanderwege)
müſſen in die Städte eingeſührt werden Jm Weichbild der Stadt
und in den Wirtſchaftszentren müſſen Feldban und Wieſenkultur ſowie
Jeingärten. kurz muß „Stadtlandkultur“ erhalten werden.
Der neue Entwurf hat die bauliche Entwicklung der Gemeinden mit
der Geſamtentwicklung des Landes, mit einer ſich verbreitenden
Landesplanung in Einklang zu bringen. Ein unbeſchränktes An
wachſen der Großſtädte iſt nicht erwünſcht; durch Dezentrali-
ſation muß dem Entſtehen allzu großer Stadtkörper vorgebeugt
werden. Mehr als bisher iſt angeſichts der ſchnellen Zunahme des
Verkehrs insbeſondere des Kraftwagen und Autobusverkehrs, den
ommunglenundinterkommunglen VerkehrsfragenAufmerkſamkeit zu widmen. Überlandplanungen ſind in der Um
gebung von Großſtädten beſonders notwendig, wenn dieſe in kurzen
Abſtänden von einander liegen oder zahlreiche kleiner Städte ſich in
der Nähe befinden. Die Uberlandpläne ſollen keine einheitlichen Be
bauungspläne ſein, ſie ſollen vielmehr elaſtiſch ſein und abgeändert
werden, ſobaſd aus Gründen des öffentlichen Wohls es erforderlich
erſcheint. Alles das dient dem Ziele, den Boden ſeiner planmäßigen

eſtimmung zuzuführen. Dieſen Gedanken, die ſchon der Arbeits-
ausſchuß des internationalen Kongreſſes für Städtebau und Sied-
lungsweſen in Amſterdam im Jahre 1924 Ausdruck gegeben hat, wird
auch die angeſtrebte Neuregelung Rechnung tragen. Außerdem ſoll
ſie eine Zuſammenfaſſung der jeßt in vielen Geſetzen verſtreut unter
gebrachten Beſtimmungen, alſo eine Kodifikatton bringen. Aufgabe
eines Städtebaugeſetzes kann es nicht ſein, techniſche Vorſchriften oder
künſtleriſche Geſichtspunkte für den Aufbau der Städte zu geben:
Technik und Kunſt laſſen ſich nicht durch Geſetzesvorſchriften reglemen-
tieren: ſie ſollen frei ſchaffen und ſich frei entwickeln wie bisher.
Allerdings muß die Möglichkeit gegeben werden, das, was Technik und
Kunſt ſchaffen, geſetzlich gegen Störungen und Angriffe Dritter, ins
beſondere gegenüber Privatintereſſfen Einzelner, zu ſchützen. Was den
Jnhalt der zu erwartenden Neuregelung angeht, ſo wird ſie in ein
zelnen Awſchnitten Beſtimmungen enthalten über das Zuſtandekommen
der Pläne und ihren Einfluß auf die bauliche Ausnutzbarkeit des
Plangebietes, Bauvorſchriften, ferner Beſtimmungen über Enteignung,
KGrenzberichtigung, Zwangsaustauſch, Umlegung der Grundſtücke,
ferner ſolche über Entſchädſgungen und Anliegerbeiträge. Hoffentlich
kommt das Gefetz recht bald, damit heute noch beſtehende Hemmungen
gegen ein moderne Entwicklung unſers Städtebaues möglichſt aus
giebig beſeitigt werden.

Aus dem Zweckverband Leung
X Nen-Röſſen, 16. Oktober. Kürzlich hatte eine Jungfer von un

gefähr 17 Jahren hier eine recht verſpäteten Sommernachtstraum.
Sie hatte ſich als Nachtlager eine Bank an der Halteſtelle der Merſe
burger Überlandbahn am Pfalzplatz in Neu Röſfen ausgeſucht und
wurde um 6 Uhr von Paſſanten geweckt. Hoffentlich hat's keinen

Schnupfen gegeben! ar

S Ammendorf, 17. Okt. In der letzten Sitzung der Ge
meindevertreter gab der Vorſteher Bericht über das letzte
Rechnungsjahr 1924 Das Geſamtvermögen der Gemeinde beträgt
demnach 9172647 Mk. die Einnahmen erreichten eine Höhe von
115051602 Mk. die Ausgaben eine ſolche von 1 149 643352 Pek
Für den Beſtand von 932,70 Mk. iſt ein Sparkaſſenbuch angelegt
worden. Die Herſtellung eines Teiles des Bürgerſteiges in der
Schachtſtraße wird der n Merſeburger übertragen. Der Ge
meinde iſt ein Grundſtück, durch das die Reide fließt, zum Kauf
angeboten worden. Bei einem Kauf müßte ſie als Anlieger dann
auch die Koſten der Reideregulierung mit tragen. Es ſollverſucht werden, den Kaufpreis auf 1000 Mk. Her anſezen, Der Ver

e Regelung des Reklameweſens in Ammendorf mit einer
8 liſchen Firma erregt wiederum eine längere Ausſprache. Die

ommuniſten wollen das Reklameweſen in „eigene Regie“ über
nehmen und ſtellen e Abänderungsanträge, die aber von
Bürgerlichen und Sozialdemokraten abgelehnt werden. Schließlich
wird der Vertrag gegen die Stimmen der Kommuniſten ange
nommen. Ein Antrag Herold auf Gewährung eines Zuſchuſſes zumSchulbaden wird abgelehnt. Da Gewerbelehrer Thyften den
Ort verläßt, erübrigt ſich der Antrag auf feſte Anſtellung. Die
Stellenzulage für die vereinigte Stelle Radewell wird in der vor
r Höhe bewilligt, ebenſo die Errichtung von zwei neuen

vonrektorlin) ſtellen. Abgeſetzt werden die Anträge der
Kirchengemeinden Ammendorf Beeſen und Radewell auf Ver
mögensauseinanderſetzung. Um eine Einigung zu er
zielen, wird eine Kommiſſion eingeſeht, zu der von jeder Frak
tion zwei Mitglieder ernannt werden.

Die preußiſche Staatsbibliother
photographiert.

Es iſt der Offentlichkeit noch faſt gänzlich unbekannt, daß die
reußiſche Akademie der Wiſſenſchaften ſeit mehr als einem Jahre
urch das Photographieren von Werken der Staatsbibliothet für

wiſſenſchaftliche Arbeiter, ganz beſonders für auswärtige, die nicht in
der Lage ſind, die Originaltexte zu benutzen, ein überaus wichtiges
Hilfsmittel geſchaffen hat.

Auf das techniſche Verfahren, welches auf photographiſchem Wege
Kopien von geſchriebenen und gedruckten Texten, von Tafeln, Bildern
und Handſchriften ermöglicht, ſoll hier nicht näher ein egangen werden.
Wir wollen lediglich mitteilen, daß die eng Kopie auf
ſchwarzen oder dunkelbraunem Grunde weiße oder helle Buchſtaben
deutlich lesbar zu Geſicht bringt. Der Staat berechtet zum Selbſt
koſtenpreis 5 Pfennige bro Quadratzentimeter, für Profeſſoren und
Studierende bloß 4 Pfennige für dasſelbe Ausmaß. Die Vorteile
dieſes neuen Verfahrens liegen auf der Hand. Beſonders koſtſpielige,
vergriffene oder aus dem Ausland ſchwer zu erhaltende Werke könnenjedem Menſchen, der ein Intereſſe an ihnen hat, photographiſch

reproduziert werden. Ausgaben, deren Beſchaffung von vornherein
illuſoriſch iſt, können von jedem, der ſie wiſſenſchaftlich oder Studien

halber benötigt, ganz oder abſchnittsweiſe als photographiſche
eproduktion bezogen werden. Derren gilt für koſtbare Erſtdrucke,

welche überhaupt nicht verliehen werden.
Die von der ſtaatlichen Reproduktipnsſtelle hergeſtellten Photo

kopien ſind natürlich keine Originale, bilden aber, wenn nicht gerade
beſonderer Wert, z. B. auf ſarbige Abbildungen gelegt wird, für
wiſſenſchaftliche Arbeiter einen faſt vollwertigen Erſaß.

Wir wollen in objektiver Weiſe nicht die Feſtſtellung zweier nach
teiliger Momente unterlaſſen. Durch die ungewohnte ſchon mitgeteilke
Leſeart, wie ſie helle Buchſtaben auf dunklem Grunde ergeben, wird
eine kleine Ubermüdung der Augen herbeigeführt. Der zweite Nachteil
beſteht darin, daß bei den Photokopien nach einiger Zeit in wenn
auch ſchwaches Verblaſſen auftritt, wie das ja bei allen der Sonne

und dem r ausgeſetzten Photographien der Fall iſt. Beide Mängel
werden der Verbreitung keinen Abbruch tun.

Es iſt zu begrüßen, daß das Ausland Photokopien für
wiſſenſchaftliche Zwecke unter denſelben Bedingungen beziehen kann

wie das Jnland. Dr. W.
„Noch heute gehörte er ihr“.

Wir entnehmen nachſtehenden kurzen Auszug dem Roman „Der
wergenring“ von Anſeling Heine, Volksverband der Bücherfreunde
ereits er zeigt die ſtarke e enen a feinſinnigen Dichter,

Der 200 Seiten umfaſſende Roman erſcheint zum Preis von 8.10

in Halbleder

Verſammlung des Deutſchen Bauernbundes.
8 Lauchſtädt, 16. Okt. Am Dienstag abend fand im Gaſthaus zur

Stadt Leipzig eine le des Deutſchen Bauernbundes ſtatt.
Landwirt Fritz Hackbarth, Mitglied des Präſidiums des DBB.,
ſprach über Steuern, Siedlung und Kreditfragen Er führte u. a. aus:
Der Landwirt ſpürt es bei jeder Zahlung, wie ungerecht bei allen
Arten von Steuern die Verteilung zwiſchen Groß, Mittel und
Kleinbeſitz iſt. Auch das neue Bewertungs- und Einkommenſteuergeſetz
wird ſich e ebenſo ungerecht auswirken, wie die alten Steuer-
geſetze Vom Jahre 1926 ab kommen die Sonderlaſten auf Grund des
Dawes Abkommens zu den beſtehenden Steuern hinzu. 1926 495 Milli
onen, 1927 m 675 Millionen, 1928 1280 Millionen und vom Jahre
1929 ab laufend 1590 Millionen. Dieſe e euren Laſten werden kaumzu tragen ſein, ſie müſſen aber mit aller eſcimmihen zum Zuſammen
ruch des kleinen und Mittelbeſttzes führen, wenn dieſe uübergroßen

Zaſten nicht gerecht verteilt ſind. Die Buchführung des Großbeſites
führt oft dahin, daß auffallend wenig im Einkommen verſteuert wird.

er Klein und Mittelbeſiß muß es ſich gefallen laſſen, daß ſeine Ar
beitskraft, die ſeiner Frau und der mitarbeitenden Kinder ſo vbeſteuert
werden, wie die männlichen und weiblichen Arbeiter des Großbeſitzes.
Alſo, neben all ſeinen Steuern werden die geleiſteten Arbeiten noch be
ſonders beſteuert. Die Umſatzſteuer geſtattet es dem Großbeſitz, daß
alle die Naturalien, welche an den land wirtſchaftlichen Arbeiter ab
gegeben werden, frei von diefer Steuer ſind. Der Mittel und Klein
beſitz muß aber all das, was er in ſeiner Wirtſchaft für ſich, ſeine
Familie und ſeinen Arbeitern (bei freier Station) verbraucht, im Um
ſatz verſteuern. Zuſammenhängend mit den Steuern muß die Sied
lung behandelt werden. Wenn große landwirtſchaftliche Betriebe Jahre
hindurch laut ihren Büchern beweiſen, daß ſie nichts oder auffällig
wenig herauswirtſchaften, ſo iſt damit der Beweis erbracht, daß an
ſolche Stellen kleine Beſiher gehören, die ganz erheblich mehr Steuern
dem Staat zahlen, alſo auch mehr herauswirtſchaften zum Wohle der
Volksernährung und zur Stärkung des Geſamtvermögens. IJn den
Provinzen Pommern, Schleſien, Oſtpreußen ſind Güter von 10 000
und 50 000 Morgen in jedem Kreis zu finden. Zirka 13 000 vertriebene
Landwirte aus Poſen und Weſtpreußen liegen in den Gefangenen
Lagern mit ihren Familien Menſchen, die in der 80 er und 90 er Jahren
hauptſächlich aus der Provniz Sachſen nach Poſen und Weſtpreußen
zvgen, um als Anſiedler deutſche Kultur, i dert Art und deutſche Land
wirtſchaft hinein zu tragen. Heute ſind ſie ihrer deutſchen Überzeugung
wegen in der allergrößten Not. Woher ſoll das Reich, eingeengt durch
die vielen Abtretungen, das Land nehmen, um die vertriebenen deutſchen
Anſiedler anzuſetzen Hier hat der Großbeſitz den Beweis zu er
bringen, wie weit ſeine nationale Geſinnung geht. Große Flächen des
Großbeſitzes liegen brach und können nicht intenſiv genutzt werden. Es
ſteht auch feſt, daß der Großbeſitz, wenn er entſprechend der Größe ein
Teil zur Siedlung abgibt, weder finanziell noch wirtſchaftlich geſchädigt
wird. Für die Provinz Oſtpreußen iſt die Siedlung ſchon allein aus
nationalpolitiſchen Gründen eine dringende Notwendigkeit. Die Kredit
verteilung gleicht der ſteuerlichen Ungerechtigkeit 1924 ſtellte das Reich
1 Milliarde Kredite für die geſamte Landwirtſchaft zur Verfügung.
Die Verteilung iſt folgende: 700 Millionen in Händen des Großbeſitzes,
390 Millionen in Händen des mittleren und kleinen Beſitzes und der
r r d. h. 28 000 Großbeſitzer haben 700 Millionen,
4 Millionen Mittel und Klein Beſitzer haben 300 Millionen Mark.
Von den Zinſen, welche das garantierte Rentenbank- Kapital von der
Landwirtſchaft fordert, müſſen dagegen die 478 Millionen Mittel und

leinbetriebe vier Fünftel aufbringen und der Großbeſitz nur ein
Fünftel. Nach einer Debatte, die nichts weſentliches zu dem Referatachte betonte der Redner in ſeinem Schlußwort, daß der DBB. vor
allem für eine gerechte Verteilung der Steuern kämpfe. Weiter fordert
er Vertreter im Landwirtſchaftsrat aus dem Bauernſtande und lehnt
die Bevormundung durch den Großbeſitz ab. H. B.

S Dürrenberg, 17. Okt. Eine örtliche Beſichtigung des Verſe
baches auf ſeine geſundheitliche Beſchaffenheit nahmen Donnerstag
vormittag der Landrat Guske, Kreismedizinalrat Dr. Kühnlein
und einige andere Herren aus Merſeburg hier vor. Das Reſultat
war: Strickte Durchführung des Ortsſtatutes über unſere Kanali-
ſation, ſpeziell des 8 1 Abſ. 2, der da lautet: „Spülaborte dürfen
nicht an die Kangliſation angeſchloſſen werden. Was das bedeutet,
wird jeder Hausbeſitzer, deſſen Spülkloſetts an die Kanaliſation an
geſchloſſen ſind, ſich Lewußt ſein. Das iſt die Folge davon, daß auf
die vielen Reviſionen und Ermahnungen, das DreiGrubenſyſtem
hübſch in Ordnung zu erhalten uſw. zwecklos waren

L Tollwitz 17. Okt. Das Feſt der goldenen Hochzeit begehtheutigen Tage das Anton De n ehe hepnear,

8 GrsßOſtrau, 17. Okt.
wurde in das Grundſtück des Salzſieders G. eingebrochen. Da G.
auf Arbeit war und ſeine Frau in Dürrenberg Einkäufe beſorgte,
konnte der Dieb ungeſtört alle Behälter durchwühlen. G. hatte kurz
zuvor ein Schwein verkauft und darauf hatte es ſicher der Dieb ab

Er fand es jedoch nicht. Zweckdienliche Angaben über den
inbruch wolle man dem nächſten Landjägeramt zukommen laſſen.

Kreis Ouerfurt
Ebersroda, 17. Okt. Beim Rübenroden wurde der Landwirt

Otto Reinicke von einem Pferde vor die Bruſt geſchlagen und ihm
dadurch zwei Rippen gebrochen.

Brieffaſten der Redaktion.
Allen Anfragen an die Schriftlettung iſt der Bezutgsſchein für den letzten Monat und

20 Pfg. in Briefmarken betzufügen

R. 100. an welchem Tage imJanuar 1920 dem ein Reſtkaufgeld von25.900 Mark ſtehen geblieben iſt, abgeſchloſſen iſt, ſo kann nur feſt

daß rk einen Goldmarkwert von
gebunden unter einer Reihe literariſch gleich wertvoller

Weihnachtsneuerſcheinungen im VdB., über die eingehend der reich
tluſtrierte Verlagskatalog näheren Ausſchluß gibt. Koſtenloſe Ver
ſendung dieſes Kataloges erfolgt durch die Geſchäftsſtelle: Berlin:
Charlottenburg, Berliner Straße 42/48.)

Heute war hier Alltag. Planwagen rüttelten über das Pflaſter,
die der Stadt Mehl und Stroh hereinbrachten. Die Madams, ihre
bäueriſche Magd mit dem Korb auf dem Kopf hinter ſich, gingen auf
die Naſchund Obſtmärkte einkaufen. Am Staden keiften die Fiſch
weiber und die Waſchſchiffweiber miteinander Nur der Paradeplatz
mit ſeinen, die Häuſer entlang im Quadrat gepflanzten grünen
Schirmen der Linden hatte etwas friedvoll Erfriſchendes. Da, am
Poſthof ſtiegen ſie aus.

„Der Goethe iſt da und die Kuſinen“, flüſterte das Sälmel auf
geregt. Es gab ein großes Hin und-Her-Umarmen. Auch der junge
S

Freund ging nicht leer aus. e küßte ihn ſogar vor allen
euten e auf den Mund Er lachte n „Mein Mädchen.“

Sogleich aber nahm er eine geſeßte Miene an. Er grüßte reſpektvoll

in einen Wagen hinein, der vorbeifuhr. e
„Wer war's?“ wollte das Sälmel wiſſen.
„Die Baronin von Oberkirch“, erwiderte die Mutter ſtatt ſeiner.

„Man kennt die Livree
„Die? Das iſt ja wohl eine Gelehrte?“ Sie hatte ſich umgedreht

und nach ihrer ungenierten Art Goethe am Arm gepackt
„Sie ſchreibt über das Elſaß“, ſagte er ein wenig zurechtweiſend.

Jhre laute Art ſchien ihn zu ärgern. Und als ſie ſich jetzt nach einem
der beiden Reiſeſäcke bückte, um ſt mit einem „Hoppla“ aufzuladen,
trat er raſch dazwiſchen und winkte den Aufwärler ſeines Koſthauſes
herbei, den er herbeſtellt hatte. Friederike ſah, daß ihm das Blut ins
Geſicht geſtiegen war. Sie las einen leichten Unmut über der
Schweſter auffälliges Gebaxen in ſeinen Augen.

Der Burſch tat die beiden ſchweren und großen geſtickten Taſchen
in ſeinen Karren und befeſtigte ſich die vielen Schachteln und Kartons
mit einem Strick an Bruſt und Rücken. Er verzog dabei ein wenig
geringſchätzig das Geſicht.

Frau Brion ſah in ſtreng an. Sie zog den Geldbeutel. „Was
guckt Er Hat Er noch kein Frauenzimmergepäck geſehen

In ihrem Arger gab ſie ihm überreichlich. Sie wehrte. Goethes
Börſe ab. „O nein, lieber Freund, in Straßburg bin ich nicht mehr
zu Hauſe als Sie.“ eDie Verſtimmung ſchwand nicht ſo ſchnell. Goethe bot der Mutter
den Arm, die in ihrem langen, grauen Reiſekragen, das Spißentuch
über dem gepuderten Haar würdig und gelaſſen einherſchritt. Die
Mädchen gingen voran. Die beiden S trugen wie
immer ihre deutſche Tracht, dazu große Strohhüte. Die Schlupfen
haube war zu Haus geblieben. Ein Geſtändnis an die Stadt ſollte
wohl auch der große, rot und ſchwarze Stoffächer bedeuten, den Salome

Namen von Klang) verkörpert.
am
angenehme Unterhaltung

Am Montag vormittag gegen 10 Uhr

e e

iſt ſo hübſch, ſich auf etwas zu freuen.“

2417,50 Goldmark haben, wenn der Kaufvertrag in der Zeit vom
I.-10. de 1920 geſchloſſen iſt, von 1937,50 Goldmark, wenn er
in der Zeit vom II.--20. Januar und von 1640 Goldmark, wenn er
in den Tagen vom 21. Januar 1920 geſchloſſen iſt. Voraus-
geſetzt, daß der Gläubiger bis zum 1. Januar 1926 ſeinen Anſpruch
auf r bei der Aufwertungsſtelle anmeldet und bis zum
1. April 1926 den Antrag auf e als 25prozentige Aufwertung
dort ſtellt, ſo kann die a iche r bis auf den vollenGoldmarkbetrag (2417,50 Goldmark bezw. 1987,50 Goldmark bezw.
1540 Goldmark) aufgewertet werden ſie braucht aber nicht gerade
auf dieſen vollen Betrag feſtgeſetzt zu werden, ſondern die Auf
wertungsſtelle kann die Aufwertung auf einen Betrag feſtſetzen, der
zwiſchen 25 Prozent und 100 Prozent liegt. Die im April 1923 zu
rückgezahlten 25 000 Mark haben höchſtens einen Goldwert von
5 Goldmark gehabt. Dieſen Betrag können Sie auf den Aufwertungs
betrag anrechnen.

in S. 1. Nach S 1709 BGvB. iſt auch die Mutter des un
ehelichen Kindes und der Vater der Mutter dem Kinde gegenüber zum
Unterhalt verpflichtet. Aber deren Unterhaltspflicht kommt erſt in
Betracht, wenn von dem Vater des unehelichen Kindes keine Unter
haltsbeträge zu erlangen ſind. Ratſam iſt, daß Sie ſich an das Vor
mundſchaftsgericht mit dem Antrag wenden, gegen den Vater des
Kindes auf Grund des Geſetzes über die Fürſoörgepflicht vorzugehen
dann kann er ſogar durch Unterbringung in ein Arbeitshaus zur
Zahlung von Unterhaltsgeld gezwungen werden. 2. Es muß bei der
Splizei und ev. beim Wohnungsamt der Antrag geſtellt werden, den

eigenmächtig mit Möbeln voll geſtellten Stall wieder zu räumen.
A. M. Die von Jhnen am 10. April 1920 verliehenen 3500

hatten einen Goldmarkwert von 245 GM. Die am 20. Juni 1920 aus
geliehenen 3500 A waren 372.40 G M. wert. Zurückerhalten haben
Sie mit den am 1. September 1928 erhaltenem Betrag von 7000
überhaupt keinen Wert, denn damals entſprachen 10 Millionen Papier
mark 3.62 Goldmark. Sie können Aufwertung verlangen, auch wenn
Sie ſich bei Annahme der Zahlung am 1. 9. 28 nichts vorbehalten
haben. Anzumelden brauchen Sie ihren Anſpruch nicht. Die Auf
wertungsſtelle hat mit der Aufwertung Jhrer Forderung nichts u
tun, da die Darlehen ja nicht durch Hypothek geſichert ſind. Wenn Sie
ſich mit den Schuldnern nicht einigen, müſſen Sie Klage beim vrdentl.
Gericht erheben. Hinſichtlich der Höhe der Aufwertung iſt die Frage
erheblich, ob die Hingabe der Darlehen in Jhren beiden Fällen als
Vermögensanlage für Sie anzuſehen war oder ob es ſich lediglich um
Gefälligkeitsdahrlehn gehandelt hat. Aus dem Umſtand, daß ein
Schuldſchein ausgeſtellt iſt, läßt ſich für die Beurteilung nichts ent
nehmen. Eine Vermögensanlage würde vorliegen, wenn Sie das
Geld gegen Verzinſung und auf längere Zeit hingegeben haben, um
das Geld für Sie gewinnbringend anzulegen. Handelt es ſich um
Vermögensanlagen, ſo kann im Prozeßfalle das Gericht nicht höher
als 25 Prozent aufwerten, jedoch auch niedriger. Über die Höhe ent
ſcheidet das Gericht nach billigem Ermeſſen, wobei die Vermögens
verhältniſſe beider Teile und die Umſtände, wozu der Schuldner das
Geld verwendet hat und inwieweit er darum jetht noch bereichert iſt,
beſonders ins Gewicht fallen. Eine Aufwertung trotz vorbehaltloſer
Annahme des Geldes kann verlangt werden, weil nach dem 14. Juni
1922 zurückgezahlt iſt. Handelt es ſich um Gefälligkeitsdarlehn, ſo
gilt die Höchſtgrenze von 25 Prozent nicht, ſondern das Gericht hat
hinſichtlich der Höhe unter Beobachtung des vorſtehend bezeichneten
Geſichtsvunktes freie Hand. Aufwertung trotz vorbehaltloſer Annahme
des Geldes kann verlangt werden, weil das zurückgezahlte Geld über
haupt völlig wertlos war und daher die Schuld nicht tilgen konnte.

Weiße Wand.
Lichtſpielpalaſt „Sonne“. Reiſezuſammenſtellungen von W. Wolf

und Rob. Liebmann ſind ybn der Filminduſtrie in genialer Weiſe in
dem Stück „Der Flug um den Erdball in 13 Tage n“ zu
einem harmoniſchen Ganzen vereinigt worden. Zurzeit läuft der erſte
Teil: „Von, Paris bis Ceylon.“ Wir möchten hierbei der Direktion
empfehlen, in Zukunft möglichſt beide Teile eines Werkes in einem
Programm vorzuführen; der Effekt iſt dann entſchieden ein größerer.
Originalaufnahmen von Paris, Genug, Agypten, Aden und Ceylon
ziehen am Auge der Zuſchauer vorüber. Die Hauptrollen werden
u. a. von Ellen Richter, Reinhold Schünzel und Bruno Kaſtner (alles

Ein luſtiges und humoriſtiſches Bei
ahe fürProgramm und die Deulig-Wochenſchau ſorgen in reichem M

Union Theater. Das fünfaktige Luſtſpiel „Die vertagte Hoch
zeitsnacht“, mit dem bekannten Komiker Charlie Chaplin in der
Hauptrolle iſt ſo recht geeignet, die Zuſchauer in Spannung zu
bringen. Ein geſunder Humor ſpricht aus dem Film, eindrucksvolle
Bilder vervollſtändigen die Wirkung. Ein Spiel voll tiefer Leiden
ſchaft führt uns die bekannte Darſtellerin Luch Doraine in dem
Drama „Um eines Weibes Ehre“ vor. Jn der Handlung des reich
gusgeſtatteten Werkes kämpft eine ſchöne Frau gegen ein ſeltſames
Schickſal. Die Wochenſchau bringt u. a. die neueſte Haartracht der
Frauenwelt, das Ende des Bubikopfes. (2) Die Erſtaufführung

der neuen Dechant- Operette „Wo die Liebe hinfällt“, auf die wir be
ſonders hinweiſen, findet Sonntag ſtatt. (Siehe Jnſerat.)

Theater- Nachrichten.
Leipzig. Neues Theater.

Sonnabend, 7 Uhr: Lohengrin.
Sonntag, 83 Uhr: Der Troubadour.änt 726 Uhr: Hoffmanns Erzählungen.

Leipzig. Altes Theater.
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e ne hielt er feſt und lange.
ier in den ſteir 1

gewiſſen Angſt in ſeiner Stimme.
Friederike lächelte v an. „Es iſt das alte Riekchen, doch. Jcht

hab' dir halt das Seſen eim mit hier hereingebracht in deine Stadt
Aber etwas Nachdenkliches in ihres Liebſten Zügen verwiſchte ſich nicht.

Endlich riß er ſich los. Am Nachmittag wollte er kommen und
ſie abholen. Sie mußten zuſammen die Stadt anfehen. Und ſeine
Wohnüng wollte er ihr zeigen. Und ſeine Freunde ſollte ſte auch
allmählich kennenlernen. Er war jetzt ganz in ſeine gewöhnliche Leb
haftigkeit gefallen. Und machte ein recht verdutztes Geſicht als die
älteſte Kuſine ein m trocken bemerkte: „Uber den heutigen Nach
mittag ſei leider n eſtimmt.“ Die Mutter habe für ſich und ihre
Gäſte eine Einladung zu Verwandten genommen. Aber ſie hoffe be
ſtimmt, den Herrn Studioſus recht oft bei ſich zu ſehen.

Er verneigte ſich. Friederike ſpürte, daß er nur ſchwer ſeinen
Zorn herunterſchluckte. „Da iſt nun freilich nichts zu machen,“ ſagte.
ſie begütigend, „aber am Ende iſt es recht klug, daß wir unſere
ſchönen Vorſätze nicht gleich alle am erſten Tage ausführen Es

Jhre Stimme bexruhigte ihn. Er lächelte dankbar auf ſie herunter.
Dann ging er. Friederike ſah ihm nach. „Seine Erſcheinung, ver
Stadt angepaßt, hatte etwas Ungewohntes für ſie. Sein Haar war
ſteifer geordnet und ſtärker gepudert als in Enſisheim: ſtatt derStnſpenſieſel trug er weißſeidene Strümpfe und Schnallenſchuhe: den

dreieckigen Hut hielt er wie einen Zierat in der Hand. Sein ſilber
brauner Tuchrock über den hellen Kniehoſen war von tadelloſem
Schnitt. So ging er in gepflegter Haltung die Straße hinauf. Nicht
ſtuherhaft, aber doch nicht mehr der e W Waldkamerad! s

Auch die Mutter hatte ihm nachgeſehen. Es gefällt mir an dem,
Goethe ſagte ſie, „daß er ſich nach der Mode kleidet und nicht den
Genialiſchen macht, wie das die jungen Studioſen jetzt ſo gerne tun.“
Friederike ſchwieg. Sie wußte es aufs neue, daß ſie dieſen Mann
lieben mußte, wie und in welcher Geſtalt an cher ſich ihr zeigen
mochte. Und in ihre helle Jugend fiel dabei zum erſtenmal eine

Ahnung. künſtiger Schmerzen. eHeute aber war er noch da. War noch bei ihr.
Heute war noch Glück Sie machte eine Bewegung mit beiden

Händen, als ſchiebe ſie Beengendes von ſich weg.

h



Der König hatte ſich den Patrioten ergeben.

Nr. 244.
v Sefke 5.

m deutſv

Wie heißen, die zogen ins Todesfeld
und ließen fliegende Banner aus
„Es kamen Völker aus aller Welt,
die zogen gegen Franzoſen aus,
die Ruſſen, die Schweden, die tapferen Preußen

und die nach dem glorreichen Oſterreich heißen,

die zogen all aus.“
Nach neueren Berechnungen Carl Bleibtreus hat die Kopfſtärke

der Franzoſen 177 000, die der Verbündeten 325 000 Mann betragen.
Die franzöſiſchen Quellen, Vandoncourt u. a., nehmen durchgehends
weniger an, aber auch bei ihnen kommt die Streitmacht, die ſich in dem
erbitterten Ringen gegenüberſtand, an die halbe Million heran. Das
Heer der Verbündeten war in allen Truppengattungen doppelt ſo ſtark
wie das franzöſiſche. Nur die Einheit des Befehls, Napoleons großer
Name und die Gewohnheit, unter ihm zu ſiegen, kamen dem Korſen zu
Hilfe Fürſt Schwarzenberg, der Höchſtkommandierende der verbündeten
Heere, war ſeiner Aufgabe nicht gewachſen. Er verdankte ſein Amt
ſeiner hohen Geburt und der Übereinkunft der Diplomaten. Das Groß
kreuz des Thereſienordens, das ihm ſein Kaiſer nach der Schlacht ver
lieh, empfing er unverdient. Die Erlaubnis, das Wappen Habsburgs
in dem ſeinigen zu führen, darf über ſeine Unfähigkeit, nicht hinweg
täuſchen. Er iſt um Leipzig herum zweimal geſchlagen worden und
hat dazu beigetragen, daß der verwundete Löwe über Lindenau zu ent
weichen vermochte. Daß die Schlacht dennoch gewonnen worden iſt
iſt dem Marſchall Vorwärts zu danken. Preußen hat auch hier das
Geſchick Deutſchlands entſchieden. Blücher hat es ermöglicht, daß die
verbündeten Monarchen am 19. Oktober 1818 in Leipzig einziehen
konnten und die Rheinbundſtaaten ſich zu dem zueückfanden, mit dem
ſie durch Blut und Boden und Kulturbeſitz verwachſen waren, zur
Nation. Und doch iſt dieſes äußere Ergebnis nicht das Entſcheidende
an der Leipziger Schlacht Das Weſentliche an dieſem Völkerringen iſt
der Geiſt geweſen, der hier gefochten hat. Der Sieg iſt von denen er
rungen worden, die den Schlußſtein auf den Kabinettskrieg ge
legt und im Volkskrieg, weil ſie für ihre heiligſte eigene Sache
zu kämpfen glaubten, ihre Leiber dem männermordenden Kugelregen
willig entgegengeſtellt haben. Das Große an der Leipziger Schlacht
ſind die Opfer für das Vaterland, anſtatt für die Dynaſtien geweſen:

Daß er ſpäter nicht
reſtlos gehalten hat, was er vor dem Entſcheidungskampfe gegen Na
poleon dem Volke verſprochen hatte, vermag den Wert der Leipziger
Schlacht nicht zu erſchüttern. Vor den Toxen Leipzigs haben Männer
geſtanden, die an ihre Zukunft und die ihrer Kinder und Kindeskinder
als freie Männer glaubten. Der Staat, für den ſie zu ſterben gewillt

Von Dr A. Sachſe Leipzig.

wurden. Das ſollten ſich in Wahrheit

Auf Wunsch Zahlungserleichterung

waren, war ihr Staat geworden. Sie fühlten, daß ſie mehr waren,
als nur das lebende Jnventar des Beſitzſtandes ihrer Landesherren.
Das Morgenrot der Konſtitution war ihre Hoffnung. Sie waren ſich
ihres Wertes bewußt, willens und befugt, das Schickſal des Staates
in ihre Hand zu nehmen oder wenigſtens mit tragen zu helfen. Die
Leipziger Schlacht bleibt das in Blut getauchte Wahrzeichen der neuen
Zeit. Die Leipziger Schlacht iſt das Symbol der ſtaatsbürgerlichen

Freiheit. SWie war es denn früher geweſen, als ein Walther von der Vogel
weide von der deutſchen Zucht geſungen hatte? Damals verſtand man
unter der Nation die höfiſcheritterliche Kulturgemeinſchaft. Der Bauer
war der Hinterſaſſe der Nation. Und als das Rittertum verfallen und
das Bürgertum politiſch einflußreich geworden war, ſchnürte auch dieſes
ſich durch ein übertriebenes Zunftweſen gegen wertvolle Teile der Na
tion ebenſo ab, wie es im 12. und 13. Jahrhundert die Ritter getan
hatten. Die neuhochdeutſche Schriftſprache, das Schulweſen, der
Religionsſtreit fanden ihre Grenzen an einer dünnen Oberſchicht der
Nation. Und das blieb ſo bis ins 18. Jahrhundert hinein. Friedrich
Schlegel pries den Adel als den nationalen Stand. Erſt der Blutzins
an Napoleon hat hier Wandel geſchaffen. Er ſchweißte ſie alle zu

mmen, die unter der Gewaltherrſchaft gelitten hatten. Die geburts
tändiſchen Ungleichheiten ſanken auf ein Minimum herab. Und
warum Weil der neue Staat nach dem Schmachfrieden von Tilſit
ihre aller bedurfte: Hoher und Niedriger, des Adels und der Bauern,
des Palaſtes und der Hütte. Bauernbefreiung, allgemeine Wehrpflicht,
Finanzreform und Städteordnung ſind Etappen auf dieſem Wege. Die

Patrioten haben dafür gekämpft.
Und heute? Ein zweites Tilſit drückt auf unſer geknechtetes Volk.

Eine neue Blutauffriſchung der Nation ſteht bevor. Auch ein ſieg
reicher Feldzug hätte die Fürſten vor die Aufgabe geſtellt, die in den
Staat aufzunehmen, die ihn im Weltkriege verteidigt hatten; 1918 fiel
das Dreiklaſſenwahlrecht! Man öffnete allen, die im Schützenfeuer und
Granatregen geſtanden hatten, den Weg zur Nation Iſt das alles
vergeſſen worden Darf man ſich gegenwärtig auf Weltanſchauungs
kämpfe beſinnen, die den Frontgeiſt nicht zu erſchüttern vermochten
Wer den Staat bejaht, gehört zur Nation! Stehkragen und Bügelfalte
ſind keine Prüſſteine für den nationalen Gehalt ihrer Träger. Die
weltbürgerliche Jdee von der Nation, wie ſie vor den Freiheitskriegen

beſtanden hat, iſt tot. Wer eine neue dünne Oberſchicht als Nation
konſtruiert, handelt im Sinne der Reaktion von 1820, wo die Lüßower
und Burſchenſchafter, die Jahnſchen Turner und Sänger, die deutſchen
Philologen und Schriftſteller, die Naturforſcher und Arzte, die ihren
Weg zur Nation aber trotzdem gefunden haben, ins Elend gejagt

e e

Ein

TransportKraftfahrzeng
für alle Gewerbetreibenden iſt

Heute und folgende Tage

die den deutſchen Reichskriegertag in Leipzig geiſtig erleben. Demo
kratie iſt ein Entwicklungsgeſetz, nie bloß Parteiſache, daher unbeſtegbar
und unbezwingbar. Nation ohne den Begriſffsinhalt der umfaſſenden
Volksgemeinſchaft iſt ein Trugbild, ein Nebelſtreif, der vor der auf
gehenden Sonne des Menſchheitsgedankens farblos dahinſinkt. Dies iſt
nicht zuletzt die erſchütternde Lehre der Leipziger Schlacht!

O Leipzig, freundliche Lindenſtadt,

dir ward ein leuchtendes Ehrenmal:

So lange rollet der Jahre Rad,
ſo lange ſcheinet der Sonnenſtrahl,

ſo lange die Ströme zum Meere reiſen,
wird noch der ſpäteſte Enkel preiſen

die Leipziger Schlacht!

Stille Stunde.

Vom Lebensplan.
Ein freier, denkender Menſch bleibt da nicht ſtehen, wo der Zufall

ihn hinſtößt; oder wenn er bleibt, ſo bleibt er aus Gründen, aus Wahl
des Beſſeren. Er fühlt, daß man ſich über ſein Schickſal erheben
könnte, ja, daß es im richtigen Sinn ſelbſt möglich ſei, das Schickſal
zu leiten. Er beſtimmt nach ſeiner Vernunft, welches Glück für ihn
das Höchſte ſei, er entwirft ſich ſeinen Lebensplan und ſtrebt
ſeinem Ziele nach ſicher aufgeſtellten Grundſätzen mit allen ſeinen

Kräften entgegen. Denn ſchon die Bibel ſagt: willſt du das Himmel
reich erwerben, ſo lege ſelber Hand an. Solange ein Menſch noch
nicht imſtande iſt, ſich ſelbſt einen Lebensplan zu bilden, ſo lange iſt
Und bleibt er unmündig, er ſtehe nun als Kind unter der Vormund
ſchaft ſeiner Eltern oder als Mann unter der Vormundſchaft des
Schickſals. Die erſte Handlung der Selbſtändigkeit des Menſchen iſt
des Entwurf eines ſolchen Lebensplanes. Wie nötig es iſt, ihn ſo
früh wie möglich zu bilden, davon hat mich der Verluſt von ſieben
unwiederbringlich verlorenen Jahren, die ich dem Soldatenſtande
widmete, von ſieben unwiederbringlich verlorenen Jahren, die ich für
meinen Lebensplan hätte verwenden gekonnt, wenn ich ihn früher zu
bilden verſtanden hätte, überzeugt. Ein ſchönes Kennzeichen eines
ſolchen Menſchen, der nach ſichern Prinzipien handelt, iſt Konſequenz,
Zuſammenhang und Einheit in ſeinem Betragen. Das hohe Ziel, dem
er entgegenſtrebt, iſt Beweggrund aller ſeiner Gedanken, Empfindungen
und Handlungen. Alles, was er denkt, fühlt und will, hat Bezug auf
dieſes Ziel, alle Kräfte ſeiner Seele und ſeines Körpers ſtrehen nach

dieſem gemeinſchaftlichen Ziele Heinrich v. Kleiſt
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Der große Hellſeher-J
Bernburg. Dürch die letzten Zeugenvernehmungen werden ſo

viel Beweiſe der außergewöhnlichen Leiſtungsfähigkeit des Mediums
von Droſt (Frl. A. Neumann gebracht, daß es ſelbſt Dr. Hellwig
u wird, dafür eine r Erklärung zu finden, die er mitem Vorbehalt: „wenn es eine ſolche gibt“, als Telepathie feſtſtellt.
So hat in einer Eiſenbahndiebſtahlsangelegenheit in Leipzig das
Medium Angaben gemacht, die ſich hinterher als vollkommen richtig
herausgeſtellt haben.

Auf dem Leipziger Güterbahnhof war eine Kiſte mit Fellen
weggekommen. Das Medium hatte ausgeſagt, daß dieſe Kiſte nach
Hamburg zurückgeſchickt worden ſei, was auch tatſächlich der Fall ge
weſen iſt. Die Felle ſind dann von Hamburg verarbeitet wieder
zurückgekommen und in Leipzig iſt die Sendung dann angehalten
worden. Das Mediu hat auch einen Beteiligten, einen gewiſſen
Körner, Berliner Straße wohnhaft, namentlich genannt, ſowie
mehrere andere Beteiligte. Eiſenbahnoberinſpektor Hafner ſowie
ſein Vorgeſetzer, Regierungsrat Colbitz, haben den beſten Eindruck
von dem Medium bekommen und ſind überzeugt von Droſts
Ehrlichkeit und ſeinem guten Willen, zu helfen
Dr. Hellwig behauptet, die Angaben des Mediums, daß die

Kiſte nach Hamburg geſchickt wäre, ſei ſehr naheliegend, da Körner
in Hamburg wohne.

Dr. Tiſſchner bewertet die Mitteilung des Mediums von der
Rückſendung der Kiſte nach Hamburg außerordentlich hoch und ſteht
auf dem Standpunkt, daß bei der Bekrachtung der Einzelheiten dieſes
Falles mit Rückſicht auf die bisher feſtgeſtellten Leiſtungen des Me
diums der Schluß berechtigt ſei, daß es ſich hier um Hellſehen handele.
Auch Profeſſor Dr. Heyſe kommt zu der Anſicht, daß weniger Tele
pathie als vielmehr Hellſehen in Betracht komme.

Beinahe dramatiſch iſt die Behandlung des Falles Schwenke-
Wedlitz. Hier handelt es ſich um einen Planendiebſtahl.
Schwenke hatte Verdacht auf einen gewiſſen L. das Medium aber
nannte und beſchrieb nach Alter, Ausſehen und Kleidung genau den
Arbeiter Hermann Kärger. Er ſollte die Wagenplane auf einem
Wagen, in dem noch Erde war, aufs Feld gefahren und dort ver
graben haben, damit die noch neue Plane das Ausſehen einer alten,
re bekomme, und dann wieder nach Hauſe geſchafft haben.

atſächlich hat nach Ausſagen des r Schwenke Kärger am
Abend gefragt, ob er noch nach der Bahn fahren ſolle, weil Waggons
für die Zuckerrüben eingetroffen ſeien. Es waren aber tatſächlich
e keine Waggons eingetroffen. Der Zeuge iſt erſt auf Grund der

n des Mediums zu der berzeugung gekommen, daß Kärger
deshalb die Fahrt unternommen habe, um die Plane aus dem Gehöft
zu bringen und ſie zu vergraben. Er hat ſofort eine Hausſuchun
vornehmen laſſen die aber nichts zutage gefördert hat. Kärger ſo
indeſſen in der Trunkenheit einer dritten Perſon gegenüber geäußert
haben: Wenn ſie zwei Stunden früher gekommen wären, hätten
ſie die Plane gefunden“. Die Zeugen Schwenke ſowohl wie der Land
t ſcheinen von der Schuld des Kärger überzeugt zu ſein. Kärger
elbſt, als Zeuge vernommen, ſtellt den Diebſtahl in Abrede, nachdem
er vorher auf ſein Recht, das Zeugnis zu verweigern, aufmerkſam
gemacht worden iſt, und beeidet ſchließlich ſeine Ausſagen. Dr. Hell
wig lehnt Hellſehen ab. Die Möglichkeit von Jnformationen beſteht
für ihn bis zum Beweis des Gegenteils. Dr. Tiſchner weiſt dar
auf hin, daß es bei der außerordentlich umfangreichen Tätigkeit
Droſts praktiſch unmöglich ſei, ſich über die näheren Umſtände in den
einzelnen Fällen genau zu unterrichten. Dazu hätte Droſt ein
ganzes Detektivpbüro nötig gehabt.

Den Höhepunkt der Verhandlungen
bildet wohl der Fall Brandes-Quedlinburg, in dem Dr.
Tiſchner erklärt, daß er hier trotz ſeines Widerſtrebens, zeitliches
S ehen (Prophezeien) annehme. Herrn Brandes waren mehrere
Säcke mit Saatbohnen geſtohlen worden; da es ſich um ein großes
Objekt handelte und um des Experimentes willen, will er Droſt zu
einer Sitzung gebeten haben. Sie fand im Kontor des Geſchäfts
hauſes ſtatt. Brandes zeigte Droſt und ſeinem Medium nur den
Speicher, wo die Säcke errhert worden waren und machte ſonſt
ar keine Angaben. Ein Arbeiter des B. war bereits infolge ſchwerer
erdachtsgründe verhaftet worden, wovon aber das Medium nichts

wußte. Das Medium gab an, daß es ſich um drei Täter handeledaß ſie in vier Wochen wiederkommen würden. Tatſächlich iſt nach
eini Zeit ein zweiter Einbruchsdiebſtahl bei der Firma verübt
worden, als deſſen Urheber die drei vom Medium bezeichneten feſt
geſtellt worden ſind. Der obenerwähnte Verhaftete war kurz nach
ſeiner Vernehmung wieder entlaſſen worden. Um Droſt auf dieHrobe zu ſtellen, fragt Brandes nach dem Wege, den die Verbrecher
genommen hätten, als ſie ſich aus dem Speicher entfernten. Das

rozeß.
Medium ſagte den Tatſachen entſprechend aus, daß ſie durch den
Keller gegangen wären und zwar durch das Fenſter, deſſen Vergitterung e mit einem Eiſen, das in dem Keller war (gemeint iſt
ein Beil entfernt hätten. Außerdem hätten ſie am Zaun des Grund-
ſtückes etwas niedergeſetzt. Brandes, der ein ganz beſtimmtes Ziel
im Auge hatte, wollte wiſſen, was das Medium unter dem Worte
„niedergeſetzt“ verſtehe. Das Medium erklärte, daß die Einbrecher
eine Notdurft verrichtet hätten. Tatſächlich hatte der Zeuge Spuren
menſchlichen Kotes an der genannten Stelle vorgefunden. Der Zeuge
iſt feſt davon überzeugt, daß die des zweiten Einbruches überführten
Leuten auch den erſten begangen haben. Er hat Droſt aus freien
Stücken für ſeine Mühewaltung 200 Mark gegeben und erklärt aus
drücklich vor Gericht, daß es ihm beſonders um das Experiment zu
tun geweſen ſei, ganz gleichgültig, ob es gelingen würde oder nicht.
Dr. Hellwig, erklärt, daß kein poſitiver Beweis dafür vorhanden
ſei daß die Täter des erſten Einbruches mit dem zweiten identiſch
ſeien. Die Zwiſchenfragen des Herrn Brandes hält er r geeignet
ſuggeſtive Wirkung auf das Medium ausgewirkt zu haben. Dr.
Tiſchner erklärt, daß die Wiſſenſchaft das zeitliche Hellſehen im
allgemeinen ablehne, aber er müſſe ſich, wenn auch mit innerem
Widerſtreben, inbezug auf die Außerung des Mediums, daß die Ein
brecher wiederkommen würden, für das zeitliche Hellſehen entſcheiden.

Nach einigen weniger wichtigen Zeugen erſcheint nochmals das
Hauptmedium Fräulein Anng Neumann,

um einige Fragen zu beantworten. Sie beſtätigt ihre am Montag
machten Ausſagen. Die Frage des Staatsanwaltes, ob etwa Droſt
de veranlaßt habe, hohe Forderungen zu ſtellen, um ſelbſt als beſchei
ener Mann im Hintergrund zu bleiben, verneint ſie entſchieden.

Schließlich wurde ſie vereidigt.
Zum Schluß wurde der frühere Vorgeſetzte des Angeklagten, der

Kreisſchulrat Kahle vernommen. Auf die an ihn gerichteten Fragen
erklärt er mit erhobener Stimme, er habe Droſt als Lehrer, als
ordentlichen und fleißigen Menſchen kennen gelernt, der ſich niemals
etwas Unrechtes habe zuſchulden kommen laſſen. Er, Kahle, ſei der
feſten Kberzeugung, daß Droſt in dem beſten Glauben gehandelt habe.
Damit iſt die Sißung beendet.

Am Sonnabend werden die Sachverſtändigen ihre Gut
achten abgeben. Es folgen die Plädoyors. Das Urteil wird
für zwei Uhr mittags erwartet.

Schwerer Zuſammenſtoß.

Halle. Am Mittwoch vormittag erfolgte in der Magdeburger
Straße ein Zuſammenſtoß zwiſchen einem Perſonenkraftwagen und
einem Arbeitswagen der Straßenbahn. Der Unfall iſt darauf zu
rückzuführen, daß der Perſonenkraftwagen einem plötzlich über die
Straße laufenden Malerlehrling ausweichen wollte. Letzterer wurde
aber doch noch von dem Kraftwagen geſtreift, erlitt eine Verletzung
am linken Oberſchenkel und mußte der Klinik zugeführt werden. Der
Perſonenkraftwagen wurde bei dem Zuſammenſtoß ſtark beſchädigt,
ſo daß er abgeſchleppt werden mußte. An dem Straßenbahnwagen
wurde das linke vordere Trittbrett abgeriſſen. Es entſtand eine
Verkehrsſtörung, die nach etwa 7 Minuten behoben werden konnte.

überfahren.

F. Halle. Am 14. Oktober gegen 2.40 Uhr nachmittags wurde in
der Kl. Ulrichſtraße Ecke Nicolaiſtraße eine 62 Jahre alte Frau
von einem Kraftwagen angefahren und zu Boden geworfen, ſo daß
ſie blutende Verletzungen am Kopf, an den Armen und Unterſchenkeln
davontrug. Sie wurde mit dem Kraftwagen der Klinik zugeführt.
Nach Zeugenausſagen trifft den Kraftwagenführer keine Schuld.

Von der Landesuniverſität.
Halle. Wie wir erfahren, haben Prof. Dr. Emil Utitz- Roſtock

den Ruf auf den Lehrſtuhl der Pädagogik und Philoſophie an der
Univerſität Halle als Nachfolger von Prof. FriſcheiſenKöhler, und

rof. Dr. Rudolf Unger in Breslau, früher in Halle, auf den Lehr
hl der deutſchen Philologie in Göttingen als Nachfolger von Prof.
Weißenfels angenommen.

Luigi Pirandello mit dem Flugzeug in Halle.

Halle. Donnerstag vormittag traf, von Berlin kommend, der
italieniſche Dichter Pirandello mit dem Flugzeug in Halle ein, um
nach Frankfurt weiter zu fliegen. Jn ſeiner Begleitung befanden

ſich ſeine Uberſetzer Dr. Feiſt, ſowie der Direktor der Pirandello
gruppe, Salomi. Pirandello befindet ſich, wie bekannt, auf einer
Gaſtſpielreiſe, die ihn demnächſt auch nach Halle führen wird. Piran
dello ſprach ſich über den Flug mit der Verkehrsmaſchine D 471 des
AeroLloyd ſehr lobend aus.

Verſuchsſender.

Goslar. Die Reichspoſtverwaltung hat dem hieſigen Radio-
klub die Genehmigung erteilt, einen Verſuchsſender einzurichten. Die
Länge der Welle, mit der der Sender arbeiten wird, iſt noch nicht
feſtgeſetzt. Die Poſtverwaltung hat folgende Sendezeiten freigegeben:
Sonntags von 8—11 Uhr vormittags, Dienstags und Freitags von
5—8 Uhr nachmittags und an den übrigen Tagen von 10—1 Uhr
nachts. Die Nachtſendezeiten kommen hauptſächlich für Kurzwellen
verſuche in Betracht. Es iſt in Ausſicht genommen, das Poſtklub-
zimmer im Hotel Achtermann als Standort des Senders einzurichten.

Anſchluß an das Edertalwerk?
Heiligenſtadt. Jn Heiligenſtadt, das ſeit mehr als 20 Jahren

ein eigenes Elektrizitätswerk hat, wird gegenwärtig Stimmung für
den Anſchluß an das Edertalwerk gemacht. Begründet wird der Plan
mit einer Verbilligung des Stromes. Da man in der Stadt an eine
außerordentlich gute Elektrizitätsverſorgung gewöhnt iſt und Licht
e überhaupt nicht kennt, iſt in der Bürgerſchaft von einer

s für den Anſchluß an das überlandwerk zunächſt nichts
zu ſpüren.

Vorbereitungen für den Winterſport.
Wernigerode. Hier rüſtet man bereits für die kommende

Winterſportſaiſon. Jm Salzbergtal iſt man damit beſchäftigt, die
Sprungſchanze auszubeſſern und die Rodelbahnen in Ordnung zu
bringen.

Rundfunk
Leipzig. Welle 454.

Sonntag, 18. Oktober.
3. Uhr vorm. Morgenfeier.
11--12 Uhr mittags: Hans-Bredow-Schule.
12—1 Uhr nachm. Muſtkaliſche Stunde der Mitteldeutſchen Sende

ſtelle Leipzig. Werke von Hermann Kögler, upaig Geſang:
Dr. Paul n e (Tenor). Am Flügel: Hermann Kögler.

4,30 Uhr nachm. Nachmittagskonzert.
8,15 Uhr abends: Robert-Kothe-Abend.

1. Zwiegeſänge mit 2 Lauten: Suſani, Krippenlied aus „ſeraphiſe
uſtgart“, du ſchlafend oder wach, Worte und Muſi

von Robert Kothe; Jedes Bäumle hat a. Läuble, Worte und
Muſik von Robert Kothe.

2. Sololieder: Rottraut, Streitlied zwiſchen Buben und Mädchen
Als ich einmal reiſte.

3. Sololieder: O meine müden Füße; Das bucklige Männlein,
öſterreichiſches Volkslied; Die verlorene Henne.

4. Sololieder: Tanzlied; Steht ein Büblein auf der Wieſen;
Vogelkantate.

5. re eſänge: Schifferlied, Widele, wedele, Volkslied; Glorie
Engele.

10 Uhr abends: Sportfunkdienſt.
e

Leipzig. Welle 454.
Montag, 19. Oktober.

Allgemeine Tageseinteilung.
5-—6 Uhr nachm.: Feſtmotette.
8,15 Uhr abends: Aus Büchern der Liebe.

1. Brahms: h
2. Riearda Huch:- o haſt du all die Schönheit hergenommen?,

Sieh! mich das Meer; Eine Melodie.
3. Auguſt Strindberg: Liebesglück; Die mächtige Liebe; Der Luſt

arten des Paradieſes. J4. Schumann: 2. Satz aus dem F-Dur-Trio, op. 80: Mit innigem
Ausdruck.

5. Will Veſper: Aus Briefe zweier Liebenden: Widmung. Der
Liebende: Jch bin im Netz gefangen, Allerſchönſte. Die Ge
liebte: Seit ich dich liebe, bin ich S verwandelt. Der Liebende
Jſt denn die Zeit m Die Geliebte: Herz, wie ſeltſam iſt
die liebe Liebe. Der Liebende: Heute verſucht ich ein Lied zu
ſchreiben. Die Geliebte: Wir ſind wie zwei Vögel. Schlußwort.

6. Schubert: 2. Satz aus dem B-DurTrio, op. 99: Andante und
poco motto.

Anſchließend: Preſſebericht uſw.

Krankenwäsche muß desinfiziert werden. Krankheitsübertr.
durch Kleidung und Wäschestücke ſenheit Peret

tötet schon in handwarmer Lauge jeden Krankheitskeim!
ist keine Seltenheit. Persil

Der Heliodor.
Roman von E. von Adlersfeld-Balleſtrem.

19. Fortſetzung. (Nachdruck verboten!)
Wich?“ fragte Gabriele erſtaunt. „Lieber Gott, wodurch könnte

ich Jhnen e ſein? Wär es aber dennoch möglich, dann gewiß

mit tauſe De e 9 F Verſteh enke Jhnen, doch eine Frage zuvor: tehen, Sie Eng
e natürlich, ich habe es mir gedacht. Nun, mehehehehe
ich habe da heute einen Brief in einer fremden Sprache erhalten, von
der ich vermute, daß ſie Engliſch iſt, weil der Poſtſtempel London
lautet. Und da wollte ich Sie bitten, mir dieſen Brief zu überſetzen,
denn in Mondragone kennt kein Menſch dieſe Sprache. Der Pfarrer
radebrecht wohl etwas Franzöſiſch, aber Engliſch, nein, das iſt ihm ein
böhmiſches Dorf.“

„Die Marcheſa dürfte aber doch ſicher Engliſch ſprechen“, ſchlug
Gabriele vor.

„Ohne Zweifel“, gab der Doktor trocken zu. „Aber Sie werden
begreifen, daß ich die Frau Marcheſa nicht ohne Not beläſtigen
möchte, ganz abgeſehen davon, daß ich ihren Namen in dem Brief öſter
wiederkehrend gefunden habe und ehe man nicht weiß Sie ver
ſtehen. Gia, mehehehehel Ubrigens finde ich es ſonderbar, daß man
mir in einer fremden Sprache ſchreibt, von der man doch nicht wiſſen
kann, ob ich ſie verſtehe.“

„Jnſulare Eigentümlichkeit, Herr Doktor, die ſich nebenbei auch
auf den Kontinent erſtreckt, denn ſowohl Engländer wie Franzoſen
nehmen vorweg an, daß man ihre Sprache kennen muß“, erwiderte
Gabriele. „Und da ſie damit im Ausland, geſtützt durch ein paar
Brocken der Landesſprachen, glatt durchkommen, ſo nehmen ſie ſich au
nicht erſt die Mühe, ſich mit fremden Vokabeln den Kopf vollzuſtopfen.“

„So iſt es“, nickte der Doktor. „Da war zum Beiſpiel ein Eng
lIänder, der kam in Udine an und wollte zu einem Abſtecher nach
Trieſt nur einen Teil ſeines Gepäcks mitnehmen. Das machte er klar,
indem er, auf eine Reiſetaſche deutend, ſagte: „Questo per me!“ (Das
für mich!) Dann zeigte er auf den Koffer mit den Worten: „Questo
D regquiescal in pacel“ Dieſer ruhe in Frieden!) Womit er meinte,
der Koffer ſolle im Depot bleiben, was auch ganz richtig verſtanden
wurde. Und das iſt etwa keine Anekdote, ſondern ich habe es mit
eigenen Ohren gehört!“

„Ja, und ich habe gehört, wie in einem Caféhaus in Rom ein
en Wer Milch zu ſeinem ſchwarzen Kaffee haben wollte, und das mit
den Worten ausdrückte: „Cosa bianca! (weißes Zeug) Muh! Muhl!
Muh!“ Die Milch hat er darauf auch anſtandslos bekommen“, ſagte
Gabriele unwillkürlich lachend. „Und nun geben Sie mir den Brief,
den ich Jhnen gern überſetzen will. Aber er iſt ja ohne Namens
nennung an „den Apotheker der Stadt Mondragone in Oberitalien“
n ſie aus, als ſie die Adreſſe des Schreibens geleſen, das
der Doktor ihr ſamt dem Umſchlag gereicht.

„Das iſt ſchon in Richtigkeit“, verſicherte er. „Jch bin nämlich
hier nicht nur Arzt, ſondern auch gleichzeitig der Apotheker. Ein
olcher könnte ſich in dem kleinen Neſt nicht halten, und da ich die
härmagzie erlernte, bevor ich Medizin ſtudierte, ſo konnte ich beide
onzeſſionen vereinigt erhalten, was mir bei der minimalen Praxis

die Butter aufs trockene Brot annähernd gewährleiſtet. Durch den

en nämlich, denn zum Glück haben die Leute allenthalben
das Bedürfnis, für ihr gutes Geld ohne Rezepte allerlei Salben,
Tränklein und Tees gegn meiſt eingebildete Kbel für den ſündigen
Leib zu erſtehen. Den Verkauf dieſer unſchuldigen Mittelchen beſorgt
in meiner Abweſenheit mein braver alter Diener, Koch und Proviſor
in einer Perſon. Meine Rezepte mache ich natürlich ſelbſt, denn dazu
bin ich der Apotheker, und niemand. kann es mir verübeln, wenn ich

ſorge, daß der nicht zu kurz dabei wegkommt, gis, mehe
hehehe! ſchloß er, liſtig mit den Augen zwinkernd.

„Ah ja, ich verſtehe“, nickte Gabriele, und dann las ſie den Brief,
las ihn nochmals, und dann, den Blicken des ſie erwartungsvoll an
ſehenden Doktors begegnend, ſagte ſie betroffen: „Dieſes Schreiben iſt
4 wie ſoll ich ſagen? ſo ſonderbar, daß ich es Jhnen beſſer
chriftlich überſetzen, und Sie bitten möchte, es allein für ſich daheim
zu leſen. Wenn Sie ein Blatt Papier und einen Bleiſtift hätten

Der Doktor hatte beides bei ſich und reichte es Gabriele, ohne
lange nach warum und wieſo zu fragen, er war wirklich gar nicht
ſo beſchränkt, der kleine Doktor, daß er nicht den eigenen Ausdruck in
Gabrielens Geſicht geſehen und richtig auf etwas Außergewöhnliches
edeutet hätte, und obwohl er naturgemäß vor Neugier einfach brannte,

anerkannte er doch den Zartſinn, der ihn vor einem Zeugen die Auße

n einer ſeeliſchen Mit ſcheinbarerRuhe zog er aus einer ſeiner unergründlichen Taſche den neueſten
Corriere della Sera hervor und begann dieſe ſeine Leibzeitung zu
leſen, während Gabriele den Brief überſetzte; es darf aber nicht ver
ſchwiegen werden, daß er gelegentlich unter heroiſcher Unterdrückung
jeglichen „Mehehehes“ ſeine Augen über das Blatt wandern ließ,
um aus den beweglichen Geſichtszügen ſeiner „Patientin“ einen un
gefähren Wink über den Jnhalt des Briefes zu erhaſchen, den ſie
„ſonderbar“ ſtrang genannt.

Jnfolge ſeiner geradezu zappelnden Neugier las Carcioffi mit
ſehr geteilter Aufmerkſamkeit ſeinen Corriere, ja er ließ ihn ſogar
achtlos einfach unter den Tiſch fallen, als Gabriele nach einer ihn
endlos dünkenden Zeit, die aber das kaum überſchritten,
das Original mit der überſetzung im Umſchlag ſamt dem Stiſt über
den Tiſch ihm zuſchob.

„Jch danke tauſendmal für Jhre Güte“, rief er aus.
„Aber, ſo gut vielleicht r Rat ſein mag, den Brief erſt daheim in
der Einſamkeit meines Kämmerleins zu leſen, ſo muß ich bekennen,
daß dies einfach über meine moraliſche Kraft geht. Già, mehehehehe.
Sind Sie e einmal vor Neugier geplatzt? Nun, dann können
Sie auch nicht wiſſen, wie einem, auf dem Punkt dazu angelangt, zu
mute iſt. Und da Sie jedenfalls einer ſolchen Kataſtrophe nicht gern
beiwohnen wollen, ſo geſtatten Sie gütigſt

Damit hatte er auch ſchon das von Gabriele beſchriebene Blatt
aus dem Umſchlag hervorgezogen und las wie folgt:

e Herr Kollege! Seit Monaten ſchon habe ich mir ver
gebliche Mühe gegeben, den Aufenthalt der Marcheſa von Mondragone
zu erfahren vhne daß es mir während dieſer Zeit gelungen wäre, die
in mir kochende Entrüſtung zu beruhigen, daß beſagte Dame ver
ucht hat, meinen guten, ehrlichen Namen einen Makel anzuhängen,
er meine ganze Exiſtenz bedrohte. Daß ihr dies nicht, oder doch

nur vorübergehend gelungen iſt, kann an der Tatſache nichts ändern
und mich ebenſo wenig von der Pflicht abhalten, einem Kollegen, der
vielleicht ſchon dazu auserſehen iſt, mein Leidensgenoſſe zu werden,
einen warnenden Wink zu geben, denn es wäre nicht ausgeſchloſſen,

ewegung erſparen wollte.

daß dieſe große Dame ſich noch einmal veranlaßt ſehen könnte, ihrem
Apotheker ins Handwerk zu pfuſchen.

Zufällig hörte ich heute in meinem Geſchäft zwei Kunden, Herren
des diplomatiſchen Korps, den Namen Mondragone nennen; ich
ſpitze beide Ohren und ſchnappte von ihrem Geſpräch genau das auf,
was zu erfahren mir bisher nicht gelungen war, nämlich, daß die
Frau Marcheſa ſich auf dem Stammſitz ihres verſtorbenen Gemahls
zurückgezogen habe, den Ort Mondragone in Oberitalien, der ſich aus
einem großen Schloß und einem kleinen Städtchen zuſammenſetzt.
Nun, klein wie die Stadt ſein mag, hat ſie doch ſicher eine Apotheke,
und wenn ich auch den Namen des Apothekers nicht weiß, ſo wird
dieſer Brief ihn doch ſicher unter der Adreſſe ſeiner Firma erreichen.

Der verſtorbene Marcheſe Mondragone von der italieniſchen Bot
ſchaft ſowohl wie ſeine Gemahlin war mir perſönlich unbekannt, aber
ich hatte die Ehre, den Herrſchaften ihren Bedarf an Apothekerwaren

liefern und die Medikamente anzufertigen, die der mir perſönlichulanne und befreundete Hausarzt Dr. Harland für ſie und ihr Per

er verſchrieb. Das letzte Rezept war ein Beruhigungsmittel für
en Huſten, der den Herrn Marcheſe infolge einer Erkältung quälte

Sie, Herr Kollege, werden jedenfalls die Formel kennen: Codein mitBitlermandelwaſſer. Jch ſelbſt habe dieſe Medizin, die in der be
kannten Doſis von 14-20 Tropfen ein bis zweimal täglich gereicht
wird und in dieſer Gabe völlig harmlos, aber wirkungsvoll iſt, mit
eigewen Händen zubereitet, etikettiert und zugekapſelt und das Bitter
mandelwaſſer einer bisher noch unangebrochenen, mir erſt tags zuvor
gelieferten Flaſche entnommen und aus derſelben Flaſche noch ſelbſt
e weitere, von anderen Arzten anderen Patinenten verſchriebene

ezepte hergeſtellt, gleichzeitig, wohlverſtanden, wofür ich in
meinem Aſſiſtenten einen Zeugen hatte, der dabei ſtand, um auf die
Flaſche Bittermandelwaſſer zu warten, die er r brauchte.
Nun wohl, den Verbrauchern der beiden letztgenannten Rezepte
u das Medikament wohl bekommen, während der Herr Marcheſe

ondragone nach der erſten Doſis prompt verſchieden iſt.
Wer und was war ſchuld daran Natürlich der Apotheker, der

ſich in ſträflicher Nachläſſigkeit „vergriffen“ und ſtatt des Bitter
mandelwaſſers Blauſäure genommen hat, die bekanntlich „auch“
nach bitteren Mandeln riecht. So wenigſtens behauptete die Frau
n die ihrem Gemahl ſelbſt die beruhigenden Tropfen ein
gegeben.Von einem Aufenthalt auf dem Kontinent weiß ich, daß es die
Apotheker dort gerade ſo halten, wie bei uns in England, wo die
Gifte unter dem perſönlichen n des Apothekers aufbewahrt
werden, indes das Bittermandelwaſſer frei unter den übrigen Jn
gredienzien zum Gebrauch ſteht. Man müßte alſo ſchon geradezu
e tesumnachtet oder ein bewußter Verbrecher ſein, wollte man den

rank mit den Giften erſt umſtändlich aufſchließen, um ſich zu
„vergreifen“. Leider war der Beweis nicht zu erbringen, daß ich mich
eine ſolche unerhörte Nachläſſigkeit, einen derartigen „Jrrium“ zu
chulden kommen ließ, denn in der Verwirrung, die das jähe Ende
es Marcheſe veranlaßte, iſt das corpus doelicti, d. h. das kleine

Fläſchchen mit den Codeintropfen, ſpurlos verſchwunden, es blieb
als Beweis gegen mich nur der von der Frau Marcheſa verſpürte
Bittermandelgeruch beim Verabreichen der Gabe übrig, ein Be
weis, der ſo gut wie keiner iſt, denn Bittermandelwaſſer kann natürlich
nicht nach Veilchen riechen, Sie verſtehen, Herr Kollege!

(Fortſetzung folgt.)
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und brachte ſchon ſo manchem ſonſt gleichwer
entſcheidende Wendung.

ihrer Anwendung Liegt ſchlief
den Händen eines nicht unbedingt ſattelfeſten
dieſe Regel zu den härteſten Ungerechtigkeiten

Elfmeter- Entſcheidungen gaben einem Teil der
zu kritiſchen Kommentaren

egel.Jm erſten Falle handelte es ſich um folgendes Vorkommnis Der
i allein einem plötzlichen Vorſtoß des

beide Verteidiger aufgerückt waren.
Eingreifen zu warten, wäre ſicher zum Verhängnis geworden.

Torwart der einen Partei ſah ſich
Gegners gegenüber da

den Angreiſenden daher entgegen und wurdeaber hatte ſich einer der zurückgeeilten Verteidiger ins leere Tor geſtellt
en Stürmers, der vhne

jeden Zweifel zum ſicheren Erfolge geführt hätte,
Der Schiedsrichter gab Elfmeter, und dieſer wurde in

der Aufregung, da das Spiel unentſchieden ſtand, verſchoſſen.
Da die Regeln wörtlich ſagen: „Ein Elfmeter ſoll nicht verhängt

werden, wenn der verteidigenden Partei ein Vorteil daraus erwachſen
würde“, ſo ſah man dieſe Entſcheidung des Schiedsrichters vielfach als

und hielt den gut plazierten Schuß des feindli

en Händen!!

eine Fehlentſcheidung an.

anläßli
Situation ein.Spieler im Strafraum abſichtlich Hand macht,
mittelbar ein Tor-Erfolg der Gegenpartei vereitelt wurde. Dann be
deutet der Elfmeter eine durchaus regelrechte Entſcheidung.

Wenn unſerer Auffaſſung jetzt. amtlicherſeits mit Recht entgegen zu.
gehalten wird, daß grundſätzlich ein Tor erſtdarf, wenn der Ball die Torlinie ganz überſchritten hat, ſo erhellt
daraus, daß die Regeln Gegenſätzlichkeiten aufweiſen, die dringend ein

ig i bedür Eine ſolche würde ſicherlich in allenbeteiligten Kreiſen mit größtem Intereſſe aufgenommen werden.
In der zweiten der eingangs erwähnten beiden ſchiedsrichterlichen

deutiger Aufklärung bedürfen.

Entſcheidungen, worin der Ünparteiiſche einen E
Iauf der Spielzeit nicht mehr ausführen ließ lag aber ein offenbarer

Denn die Regeln betonen ausdrücklich „Falls not
die Spielzeit auszudehnen, bis der Elfmeterſtoß aus

Regelverſtoß
wendig, iſt
geführt iſt.“

vor.

Beim zweiten Fall ſteht alſo unzweideutig feſt, daß ein am Ende
i r en Umſtänden auszu

führen und die Spielzeit im gegebenen Falle ſoweit auszudehnen iſt,
bis der ausführende Spieler den Ball geſtoßen hat.
ein unter Spielverlängerung gegebener Elfmeter direkt verwandelt

wenn hierbei der Tor
evor dieſer die Linie überſchreitet, noch berührt“.

Das heißt: Mit der Ausführung des Stoßes und ſeinem direkten

einer Spielzeit verhängter Elfmeter unter all

werden; es iſt auch dann „Tor“ zu geben
wächter den Ball,

Ergebnis iſt die Spielzeit unbedingt bee
der Torwart den geſchoſſenen Ball gehalten und
ins Feld zurück, ſo darf kein Spieler

Die ElfmeterRegel im Fußballſport.
Sie iſt eine der einſchneidendſten Regeln unſeres n

Bedeutete auch gar oft ſchon eine faſt un
erträgliche Härte, zumal in un da über die Berechtigung

eßlich das Amt des Schiedsrichters in

bezüglich der Auslegung der

tigen Wettkampfe die

Ausführung die angreifende
Regelverſtoß beging. Wenn

Fachmannes, ſo kann Partei ſeſtzuſtellen war und durch

Tor iſt gültig.

neuen
unzweideutig abſichtlich war.

uf ihr
Er lief

überſpielt. Jnzwiſchen

auf der Torlinie mit Mit aller Macht
voranzukommen.

üblichen Terminnot vorzubeugen.

worden, eventuell Befreiung von

wenn irgend ein ſag mobil. Auch an
ohne daß dadurch un amentli

Tabellenplätze einem

dann gegeben werden
der aktiv wird,

eine Anderung erfährt.

Ufmeterſtoß wegen Ab Elwas durchſichtiger ſind
So ſcheint die pitzenſtellun
mark nach

iemlich ungefährdet,n an den Spihenreiter.

verdrängen laſſen.
Jedoch „mu

VfLe Merſeburg Glück inſofern,
ſacher gleich ihm am letzten

gabe, denn
ndet. Hat demnach
dieſer prallt von ihm ſehr vorteilhaft, ſteht aber vor ernſten
mehr den Ball

berühren Ein Nachſchuß iſt alſo ausgeſchloſſen, weil damit ja
das Spiel von neuem beginnen würde

Unklarheiten beſtehen fernerhin auch immer noch über die
Wiederholung eines ElfmeterStoßes.

Die Regel wünſcht eine Wiederholung nur dann, wenn während der
Partei irgend einen Fehler vder

letzteres jedoch bei der verteidigenden
r v den Elfmeter ein Tor erzielt

führen. r worden iſt, dann kommt eine Wiederholung nicht in Frage, und das
Zwei in Süddeutſchland bei größeren Spielen letzthin vorgekommene zültie v dortigen Preſſe Ver Jm übrigen betonen auch die Ausführungsbeſtimmungen zu den

Regeln auf das eindringlichſte,
nur dann einen Elfmeter-Stoß verhängen

aues, der diesmal gleich

Ha getragen wird, ſoll mögichſt wenig in den Spielbetrieb eingreifen.
Spielverbot wird daher nicht ergehen,

doch iſt den Vereinen, die ſich daran beteiligen wollen, anheimgeſtellt
t den Pflichtſpielen zu beantragen.

Morgen marſchieren die Mannſchaften aller Klaſſen faſt lücken
los auf und Hunderte von Spielern der verſchiedenſten Altersklaſſen

ſportlichen „Exeigniſſen“ wird es nicht fehlen.
in der erſten Klaſſe treiben die Kämpfe um die oberen

erſten Abſchluß

Da morgen auch die am meiſten voriſierte Mannſchaft der
Halleſchen Sportfreunde, die am letzten ile Sonntag ſpielfrei war, wie

vird, und die augenblicklich die Spitze
der Boruſſia einen ſehr zu UÜberraſchungen neigenden Gegner haben,
iſt es gar nicht ausgeſchloſſen, daß der Kopf der Tabelle abermals

der Spielvereinigun
den überraſchenden Niederlagen ihrer

Konkurrenten Sportbrüder und Olympig am vergangenen Sonntag
lediglich Giebichenſtein hat einigermaßen An

hluß a p Wenn nicht alles trügt,ieſe beiden Vereine vorläufig nicht aus ihrer führenden Poſition

Jn der ren hatte der bisher in Jührung liegende
als ſein ernſteſter Wider

Sonntag keine Lorbeeren ernten konnte.
Morgen ſtehen die Merſeburger jedenfalls vor keiner leichten Auf

kein Geringerer als der Gaumeiſter iſt ihr Gegner.
Jn der 2. Klaſſe behauptet ſich zunächſt nor Prüfungen. Jmmerhin ver

dient dieſe Elf weitgehendes Vertrauen.

Platze kämpft.

n ſt eine
aſ

chaft im Gau.
daß der Schiedsrichter

oll, wenn das re
gut beſetzt.

einſetzende

Sieger.

tigen
macht.

mannſchaften

haltenden 98er in

NeuFeſahrhchiten Die

werden ſich

überlegenen Gegner.

Groß-Kayna

Aber dieſe allein tuts nicht mehr,
egeln Geltung haben. Die verlangen in erſter Linie Schnelligkeit.

Und damit kann der VfL. in mindeſtens gleichem Maße dienen. Die
Merſeburger haben ſich ganz überraſchend in die moderne Spielweiſe
e und ſind heute in allen Mannſchaftsteilen faſt gleich

Wenn ſie nicht vom gleichen Mißgeſchick verfolgt ſind wie

g „Hahe, gleicHochbetrieb auf dem Raſen. eree e e de e e
Der Kampf um die vberen Tabellenplätze.

verſucht man jetzt, mit den Verbandsſpielen
as plößlich während der Spiele

Regenwetter am vergangenen Sonntag war ein ernſter Mahner, der
vorgeſchrittenen Jahreszeit e zu tragen und bei Zeiten der

uch der am 25. d. Mts. ſtatt
findende Herbſtwaldlauſ, des Saaleg

Denn: Durch den Elfmeter kam die zu be rig in Halle und Merſeburg aus
S Partei tatſächlich zu einem, in dieſem Falle ſogar entſcheidenden
orteil, während die Regel logiſcherweiſe das Gegenteil will. Gerechter

weiſe und dem Sinne der Regel nach, „Vergehen zu beſtrafen“, erſcheint
alſo die vorſtehende Entſcheidung unmöglich bezw. unrichtig

Dieſen Standpunkt nahmen auch wir in unſerer Montag Ausgabe
der am letzten Sonntag in Halle vorgekommenen ähnlichen

Anders liegt der Fall natürlich,

gegen Wacker J. Knaben (9er-Plastz).

verzeichnet 5 Spiele.
Nietleben Olympia (Müller, Bor.),
Preußen Merſeburg Neumark (Becker),
Ammendorf Giebichenſtein (Stäber),
Eintracht Sportbrüder (Böttger),
Halle 1910 Reideburg (Zeiſing).

Nietleben trifft in der Olympis auf einen zweifellos

Für morgen ſind angeſetzt in der erſten Klaſſe
Favorit PreußenKomet (Nilius),
Boruſſia--Halle 98 eWacker VfL.- Merſeburg (Weſtermann),
Sportfreunde 99- Merſeburg (neutral).

Das unentſchiedene Ergebnis der Favorit Mannſchaft gegen
Boruſſia berechtigt zu der Annahme, daß die Rothoſen mit den Ver
einigten fertig werden müßten.

Schwerer zu beantworten iſt die Frage nach dem Ausgange des
Treffens Boruſſia Halle 98, vor allem, da 98 auf fremdem

Wacker- VfL. Merſeburg.
iſt eine völlig offene Sache.
Hampe (früher KricketViktoriagSonntag vielverſprechend einführte, doch ſtellt die ſchwere Meiſter Elf

nicht immer reibungslos und einwandfrei laufende
ine dar, wenn auch nicht verkannt werden darf,

eute noch eine Präziſionsarbeit leiſtet,

war I ſich der Gaumeiſter durch
agdeburg) verſtärkt, der ſich letzten

daß ſie auch
wie keine andere Mann

ſeit die neuen

Intereſſe erwartet werden.
Für die Begegnung

Sportverein 99 Sportfreunde.
die unter der Leitung eines Neutralen in Halle auf dem Sportplatz
am Leuchtturm ſteigt, gelten allgemein und das nach den letzten Ergeb
niſſen beider Mannſchaften mit Recht die Hallenſer als ſich

Sie ſind nicht nur in dieſem Spieljahre noch ungeſchlagen,
ſondern haben auch in den Verbandsſpielen bisher noch keinen P
abgegeben, wenn ſie auch nur mit einer Ausnahme
leichtere Gegner vor der Klinge hatten. Das Fehlen eines rich

Sturmführers hat ſich bei ihnen ſtets bemerkbar ge
Unverkennbar haben ſie aber auch beſonders in ihren letzten

Spielen recht unglücklich gekämpft.
hängen, wieweit es ihrerefährlichen Sturm des Platzbeſitzers erfolgreich Widerſtand zu leiſten.
Jhre Angriffsreihe wird ſicher das anerkannt gute Schlußdreieck der
Veilchen nicht oft überwinden können.

Offener erſcheint dagegen das
a beider VereineLeiſtung des Vorſonntags an, ſo iſt ein Sieg für ſie nicht unmöglich.

Von den unteren ifolgende Spiele ausgetragen III. Halle 96 III (99er-Platz); IV. gegen
Reursſſen 11. (in Röſſenſ; V. Preußen IV. (Wer-Plat). Jun. gegen

Auch der Ausgang des Kampefs des Gau e en Sportf dAusgang de e es Bau 9erPlatz); ugend--Sportfreundemeiſters Wacker gegen den n erſcheint recht unſicher. er
ſe Verhältniſſe in der 1b Klaſſe.

d

e re

unkt
(Wacker) ſtets

wi davon aberteidigung gelingt, dem
Morgen wird viel

Deckung und

Zuſammentreffen der Peſerve-
Knüpfen die Hieſigen hier an ihre

ann ſchaften des Sportvereins werden

(in Ammendorf); 2. Jun Halle 96 2 Jun.
Jugend (der-Plab); Knaben

1 vKlaſſe
Es treten an:

Preußen I Neumark 1.
Der Favorit der 1bLlaſſe iſt morgen nachm. 8 Uhr im Punkt

ſpiel Gaſt der hieſigen Preußen auf dem eigenen Sportplatz am

e

Flutken gewütet hat, kann man dieſe Hoch
waſſerſtriche finden und der Wanderer kann
ſich ausmalen, in welcher Angſt und Not
die Leute damals gelebt haben.

In dieſen Ferien wanderte ich wieder
einmal durch ein Dorf an der Saale, da
ſah ich zu meinem Erſtaunen an einem neu
gekünchten Bauernhaus den Hochwaſſerſtrich

mit der Jahreszahl 1845 hoch oben am
Hauſe zwiſchen den Fenſtern des Oberge
ſchoſſes. Nun ſoll die Hochflut in dieſem
Jahre ja gewaltig geweſen ſein, aber ich
konnte mir nicht denken, daß die Waſſer bis
zu dieſer Höhe geſtiegen waren, denn dann
hätten ſie ja die Wand eindrücken müſſen.
Und da der Bauer gerade aus dem Hoftor
kam, fragte ich ihn deshalb. „Ja, da haben
Sie ſchon recht,“ ſagte er, „früher war der
Strich da unken neben der Haustür. Aber
da haben ihn die Lausbuben aus dem Dorfe
immer weggekratzt. Sehen Sie, deswegen
habe ich ihn im Frühjahr, als ich die Maler
hatte, da hinaufſetzen laſſen. Seitdem hat
er Ruhe vor den Bengels.“

Jch lobte den biederen Mann wegen
ſeiner guten Uberlegung und ging weiter.
Beinahe hätte ich mir aber ein Stück Zunge
dabei abgebiſſen.

J

Nüſſe zum Knacken.
Wer 10mal die richtigen Löſungen aller

Rätſel einer Nummer einſendet, bekommt als
Preis dafür ein ſchönes Geſchichtenheft. Bei
Einſendung der Löſungen die Angabe der letzten

Löſungsnummer und die betreffende Hutzel
mannNummer nicht vergeſſen.

Silbenrätſel, eingeſandt von Marianne Dieſel,
Bad Steben in Bayern. Aus den folgenden

Silben: her rie ſchwal ti ſe
berg be er rol mann bert
ker ſind 6 Wörter zu bilden, deren An
fangsbuchſtaben, von oben nach unten ge
leſen, den Namen einer Jahreszeit ergeben.
1. Jungenname, 2, Teil des Hauſes, 3. Ge
ſtalt aus dem Märchen, 4. gefährlicher Be
ruf, 5. Vogel, 6. Land.

z. Umſtellrätſel, eingeſandt von Vera Bannow.
Die Buchſtaben der nachfolgenden 6 Wörter
ſind ſo umzuſtellen, daß ſie die angegebene
Bedeutung erhalten: 1. Sang Haustier,
2. Leo fettige Flüſſigkeit, 3. Reich Jungen
name, 4. Rotte S Gebäck, 5. Rehe Schutz
fürs Land, 6. Seine S Metall. Die An

e 4

e

fangsbuchſtaben ergeben den Namen eines

Dichters.
3. Kreuzworträtſel.

112 3 4
7

9

Senkrechte Reihe: 1. Formen im
Gebirge, 2. deutſche JnduſtrieStadt, 3. Mäd
chenname, 4. ein dummer Menſch, 5. Ge
birge am Rhein, 6. bibliſcher Name.

Wagerechte Reihe: 1. das Schönſte
aus der Schulzeit, 7. Laſttier, 8. Nebenfluß
der Donau, 9. Farbe.

4. Rätſel, eingeſandt von Eva Schulz.
Der Herr befielt's,
der Kutſcher tut's,
ein jeder hat's,
im Grabe ruht's.

Auflöſungen der Rätſel aus Nr. 34.
Ouadraträtſel: Haſe, Abel, Seil, Ella.

Kapſelrätſel: O, wie iſt es kalt geworden.
3. Silbenrätſel: Holzdorf, Emilie, Reiher,

Butterei, Scheune, Thüringen Herbſtferien.
Scherzrätſel: Der Rettig.

Richtige Löſungen ſandten ein:
Nr. 32: Paul Rothe (7), Erich Malpricht (101).
Nr. 33: Paul Rothe (8), Rudolf Müller (7),

Werner Saarmann (2), Annita Walter (2),
Elſe Franke (1), Eva Schulz Erika
Schmidt (1).

Nr. 34. Lore Dumke (7), Elſe Franke (2),
Charlotte Voigt (9), Gerda Paulwitz (10!).
Charlotte Voigt! Haſt Du Deinen

Namen nicht in Nr. 35 geleſen, wenn Du ihn
nicht finden kannſt, will ich Dir meine große
Brille einmal borgen.

Heute tragen den Sieg davon:
1. Erich Malpricht, Merſeburg, Lindenſtraße 5,
2. Gerda Paulwitz, Merſeburg, Ottoweg 24.

S

Krallen waren ihnen verſchnitten.

Nr. 36

Falkenbeize.
Auf dem Hof der alten Burg Goſeck bei

Weißenfels war reges Leben. Edle Roſſe
ſtampften unruhig den Boden. Sie
bäumten ſich und wieherten in die friſche
Morgenluft. Dampf ſtieg aus ihren
Nüſtern. Die jungen Knappen konnten ſie
kaum am Zaumzeug halten. Knechte
ſchnallten noch an den goldverzierten
Satteln, Mägde rannten über den Hof,
alles war in Aufregung, während die erſten
Strahlen der Morgenſonne die Turmzinnen
vergoldeten und einen prächtigen Herbſttag

vorausſagten. Die edle Pfalzgräfin Adel
heid wollte heute mit ihren Gäſten auf die
Falkenbeize reiten. Schon als das erſte
Morgengrauen durch das niedere Fenſter in
das Turmgimmerchen leuchtete, in dem der
alte Falkner Eberhard hauſte, war er auf
geſprungen und hatte die beiden Jungen ge
rufen, die unter ihm im Turm ſchliefen. Es
gab noch viel vor dem Aufbruch der Jagd

zu tun. Er war dabei, ein paar neue
Falken ſich aufzugiehen, die durften durch
die Jagd nicht vernachläſſigt werden. Sie
ſaßen noch geblendet auf ihren Stangen,
denn er hatte ſie nicht lange erſt eingefangen.

Die Augenlider waren ihnen hochgebunden.
Das machte der alte Eberhard immer ſo,
daß er ihnen einen feinen Faden durch die
unteren Lider zog und dieſe dann nach oben

band, daß der Vogel nicht mehr ſehen
konnte. So ſaßen die Tiere auf ihren
Stangen, mit weichen Lederſchnallen um die
dünnen Beinchen feſtgebunden. Die ſcharfen

Der
alte Falkner fütterte die jungen Tiere
immer ſelbſt mit kleinen Fleiſchſtücken; auch

heute, damit ſie ganz ihre Regelmäßigkeit
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Wochenzettung für unſere Kles gen
9 Betloge zum erfeburger Korreſpondent
9 Herausgeber: F. Gül and und M Buchhe im
a

9

1925 9

hatten, denn nur ſo konnte man ſie an den
Menſchen gewöhnen. Wenn ſie biſſen und
wild wurden, hielt er ihnen ein Stück
hartes Holz hin, das neben der Stange auf
dem Bordbrett lag, bis ſie es ſich abgewöhnt
hatten. Dann ſtreichelte er das graugefleckte
glänzende Geſieder der ſchlanken Vögel und

ſtieg wieder hinunter in den Hof. Die
Jungen hatten inzwiſchen die Jagdfalken
fertig gemacht, ihnen die Lederkappe über
die Augen gebunden, die Langfeſſel an die
Fußringe befeſtigt, die Jagdtaſchen mit
Fleiſchſtücken gefüllt. Der Alte ſah nach
allem ſelbſt, denn heute ſollten ſeine Falken
ſich bewähren. Drei Ritter ſtanden ſchon
unten an der Treppe zum Herrenſaal. Es
war der Pfalzgraf Dedo ſelbſt mit ſeinen
beiden Gäſten, zwei feinen Herren aus dem
Frankenland. Alle drei im bunten ledernen
Jagdanzug, das breite Schwert an der
Seite. Die Knechte konnten die bellenden
Hunde an ihren Stricken kaum halten.
Endlich tat ſich die Tür zur Kemenate auf,
und in langen ſchleppenden Kleidern rauſch
ten die edlen Frauen die Stufen herab in
den Hof. Die Knechte ſtreichelten die un
ruhigen Pferde, Knappen hielten die Steig
bügel, die Ritter ſprangen herzu und reich
ken die Hand und mit gewandtem Schwung

ſaßen die Damen im Sattel. Mädchen
kamen aus dem Frauenhaus, zupften an
den koſtbar beſtickten Kleidern der Frauen,
rückten die umgehängten Ledertäſchchen zu
recht, der alte Falkner trat herzu und über
reichte jeder Dame einen Falken, den dieſe
auf die durch einen langen Lederhandſchuh

geſchütte Hand ſetzten und an der ſeidenen
Langfeſſel feſthielten das Tor knarrtk,
die Zugbrücke raſſelt, das Jagdhorn ſchallt,
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binteren Gotthardtteiche. Zweifellos ein ſchwerer Gang für die faſt
am Tabellenende liegenden Merſeburger mindeſtens in gleichem
Maße aber auch für die ſympathiſchen Sgſeltaſlente Denn noch iſt
es erinnerlich, daß die Hieſigen ſchon im Vorjahre die ſchwer zu um
ſegelnde Klippe waren, die Neumark in beiden Spielen nur durch ein
Unentſchieden (0 0 und 1:0) einen Punkt abtraten und ihnen den
faſt ſicheren Aufſtieg in die 1. Klaſſe r Zugegeben aber werden
muß, daß ſich jetzt die Spielſtärke ſehr zugunſten Neumarkts ver
ſchoben hat (auch Roſt wirkt morgen bei ihnen erſtmalig wieder mit),
gber nichts wäre verfehlter, als den Gegner zu leicht einzuſchäten;bekanntlich iſt es eine alte Erſcheinung, daß die eigene Spielſterke mit

der des Gegners wächſt. Trotzdem die Hieſigen die ſtärkſte Mannſchaft
auf die Beine bringen, wird ſich Neumark normaglerweiſe den Sieg
wohl nicht nehmen laſſen. Es ſteht alſo ein wechſelvolles und inter
eKantes Treffen bevor, deſſen Leitung in den Händen von Becker
(Vfo.) liegt. Die II. Mannſchaften gleicher Vereine treffen ſich

Heorher ebenfalls im Verhandsſpiel. Auch hier wird ein harter
Kampf um die Punkte entbrennen. Preußen IV trifft ſich auf dem
99er-Platz mit 99 IV., während Preußen T. Jun. Kayna I. Jun,
als Gegner hat.

Hochintereſſant iſt die Begegnung Ammendorf Giebichen-
ſte in. Letztere ſind hier vor eine harte Aufgabe geſtellt. Denn
Ammendorf gilt auf eigenem Platz als ſehr ſchwer zu nehmendes
Hindernis.

Jm Treffen Eintracht Sportbrüder beſteht faſt das
ſelbe Verhältnis. Gleichſtarke Kontrahenten ſtehen ſich hier gegen
über, ſo daß der Ausgang durchaus offen iſt.

Die Gegner in Paſſendorf, 1910 und Reideburg,
nehmen ſich nicht viel. Gegenwärtig ſcheint 1910 die ſtärkere
Maännſchaft.

a

Die
2 veKlaſſe

ſieht folgende Paarung vor:
Röſſen-Germania- Merſeburg (99),Kötzſchen Wegwitz (Pprenfen,

Zöſchen Mücheln (Germaniaſ.

Halle 96 in Weißenfels.
Da die 96er morgen ſpielfrei ſind, d. h. von den Verbandsſpielen

nicht in Anſpruch genommen werden, haben ſie ein Privatſpiel mit
dem derzeitig ſtärkſten Verein des Saale-Elſtergaues, dem Turn und
Raſenſportverein Weißenfels abgeſchloſſen, um im Training zu
bleiben. Die Weißenfelſer ſtehen bisher noch ohne Punktverluſt da
und wrfägen über eine ausgeſprochene Draufgänger-Elf von ausge
zeichneter Konſtitution. Die 9er müſſen ſchon alle Regiſter ziehen,
um nicht das Nachſehen zu haben.

VfL.NeuRöſſen.
Kommenden Sonntag ſpielt die 1. Mannſchaft in Röſſen

gegen Germania-Merſeburg I. Die 2. Mannſchaft ſpielt um
1 Uhr gegen 99 Merſeburg IV. Die 1. Knaben folgen einer Ein
ladung von Schwarz-Gelb Weißenfels 1. Knaben.

Spiele vom vergangenen Sonntag: 2. Mannſchaft gegen Weg
witz II 1 (1 1. Junioren gegen Mücheln 1. Junioren 1-8,
2. Junioren gegen Halle 1910 1. Junioren 2:7. Den Schieds-
richter im Spiel Preußen- Merſeburg I-- Nietleben I ſtellt nicht der
VfL., ſondern Marathon NeuRöſſen.

Fußball-Verein 1912 Zöſchen.
Die 1. Mannſchaft empfängt kommenden Sonntag die gleiche,

recht ſpielſtarke Elf von Sportring Mücheln auf eigenem Plahe.
Nach den letzten Ergebniſſen beider Mannſchaften zu urteilen, iſt ein

Handball.
Die HandballVerbandsſpiele werden morgen bei guten Witterungs

verhältniſſen einen weiteren Schritt vorwärts gebrächt werden. Jn
der I Klaſſe finden nachſtehende Spiele ſtatt:

e Halle (Benn 99)RC.--Wacker (Gottſchalk)
PSV. Halle--VfL. Merſeburg (Groß
PSV. Merſeburg--98 Halle (Hampelſ.

Das letztere Verbandsſpiel können wir nachmittags 3 Uhr auf dem
Kaſernenhof ſehen. Bei der augenblicklich guten Form beider Mann
ſchaften verſpricht das Spiel unter Hampels (VfL.) Leitung recht
intereſſant zu werden. Da wir morgen arm ſind, gute Spiele zu ſehen,
wird dieſes Spiel zweifellos eine große Zuſchauergemeinde haben.

Die Spiele der
2 beKlaſſe: Sportfreunde Ie-Böllberg, Kann I-- Verein für Kanu

ſport I, 1910 I--BZſcherben I.
Reſerve: PreußenKomet II--98 II, HRC. II--Wacker II, 96 II

gegen e II.3. Klaſſe: Böllberg III-96 III, PSV. III-96 IV, HRC. III
gegen 98 III.

Damen II. 98 I--Neumark I, Nietleben I-- Lauchſtädt I.
ugend A: 96 I--HRC. I, VfL. Merſeburg--Boruſſig.

Jugend B. 96 II--Böllberg, 99 Wacker, 98 II-- Mücheln I.
Knaben: Sonnabend, den 17. 10.: 96-—98, VfL. Merſeburg I-II,

Boruſſia Wacker, 99 Wacker II.

Turnerhandball.
M. T. V. K. T. V. Halle.

nachmittag tritt der M. T.-V. auf dem Kaſernenhofe im
zweiten Pflichtſpiel dem Kaufm. T.-V. Halle gegenüber. Nach den
Ergebniſſen beider Mannſchaften zu urteilen, wird es einen ſcharfen
Kampf zweier gleichwertiger Gegner um die Punkte geben. Wir
rechnen mit einem Unentſchieden

Stockball.
99 I--TV. Wenigenjena I.

Mit der erſten Mannſchaft fährt morgen der Sportverein 99 nach
Jena n ſprelſtarken Turnverein Wenigenjeng. Jnfolge der außer
ordentlichen Spielſtärke des Jenger Vereins, der in letzter Zeit viel
von ſich reden machte, ſteht 99 wiederum vor einer ſchweren Probe ſeines
Könnens Wenn wir an die letzten Erfolge des TV. Wenigenjena
denken, der u. a. in Halle an einem Tage zwei ſo ſtarke Vereine wie
Hockeyklub Halle und VfL. Halle 96 hoch mit 5:0 bezw. 6:2 aus dem
Felde ſchlug, dann wiſſen wir nicht, ob wir den Einheimiſchen eine
Siegeschance einräumen ſollen Nach dem am vergangenen Sonntag

ezeigten Spiel gegen Wacker Leipzig müßten ſie allerdings in der Lage
das Spiel offen zu halten und hoffen wir in der Vorausſetzunges geſamten Kraäſteeinſates auf ein günſtiges Ergebnis für Merſeburg.

Eingeſandt.
Für die unter dieſer Rubrit erſcheinenden Artikel übernimmt die Redaktion
nur die preßgeſetzlich-formale Verantwortung, auch identifiziert ſie ſich nicht

mit den vertretenen Anſchauungen.)
zu dem Artikel. Zeitgloſſen in Nr. 225 wird uns von einem

Bankfachmann geſchrieben:
Die Darſtellung in dem Artikel iſt ſo einſeitig, daß man nichtannehmen kann, der Artikel iſt von Männern geſchrieben, die über

ihre engſten Berufsintereſſen hingusſehen. Jn dem Artikel iſt geſagt,
daß die Mahnungen, das Reich, die Länder und die Gemeinden müßten
g größerer Sparſamkeit angehalten werden, von den maßloſeſten

orwürfen begleitet ſeien. Dieſe Vorwürfe können nicht von ernſter
r r Seite kommen. Denn es iſt gar nicht nötig, Vorwürfe
„maßloſeſt“ zu geſtalten, wenn ſie berechtigt ſind.

Man kann nicht einſehen, was die Geſamtunkoſten der Banken mit
einer Rückwirkung auf die öffentliche Lohn- und Gehaltspolitik zu tun

ihnen deshalb eine ideale Geſinnung abſprechen zu wollen.

allgemeinem Intereſſen et Ausgaben. Jn mancher Gewinn und
s e für 1924 ſind noch Baukoſten enthalten für im Jahre
1923 angefangene Bauten. Jeder, der in das n hinein
blickt, wird objektiv zugeben müſſen, daß 1924 noch ſehr viel Ausgaben
und Unkoſten n ſind, die noch aus der Jnflationswirtſchaft
ſtammen, und es will daher als abwegig erſcheinen, wenn man die
Geſamtunkoſten in Hundertſätzen der Großbanken und Girozentralen
dafür ſprechen laſſen will, daß in dieſen Kreiſen nicht genug
gewirtſchaftet ſein ſoll. Die Banken waren in ihrem Aufbau infolge
ihrer Organiſationsfähigkeit ſehr ſchnell vorangegangen, haben aber
auch wieder in ſehr ſchneller Weiſe den Verwaltungsapparat abgebaut
und die Unkoſten in jeder Beziehung einzudämmen geſucht. Leider muß
aber feſtgeſtellt werden, daß die durch den Beamtenabbau verminderten
Gehaltsausgaben durch die erhöhten Steuerausgaben faſt vollſtändig
wieder wett gemacht ſind. Man kann alſo aus Beamtenkreiſen den
Banken keinen Vorwurf machen, wenn ſie noch verhältnismäßig hohe
Unkoſten haben, da die Steuern doch dem Staate zufließen.

Wenn nun gar die angeführten Aufſichtsrat-Tantièmen als ein
Beiſpiel gelten ſollen von wirtſchaftlichen Ausgaben, ſo iſt dem ent
gegen zu halten, daß von den induſtriellen und ſonſtigen Unternehmungen den führenden Wirtſchaftlern Aufſichtsrutsroſten ſehr gern

angeboten werden, da ſolche Aufſichtsräte infolge ihres weiten Über
blickes, ihrer Kenntniſſe, Erfahrungen und Beziehungen in der Lage
ſind, den betreffenden Unternehmungen großen Nutzen zu verſchaffen.
Denn jede wirtſchaftlich geleitete Geſellſchaft überlegt es ſich ſehr, wen
ſie in ihren Aufſichtsrat nimmt und was der Betreffende ihr nützt.
Daß die Aufſichtsräte beſondere Tantièmen für ihre Tätigkeit, die man
nicht an der aufgewandten Zeit meſſen darf, bekommen, liegt in der
ganzen Natur unſeres Geldweſens. Unſere Flieger und Unterſeeboots-
e en im Kriege ebenfalls ihre hohen Zulagen bekommen,
ohne daß es irgend einem rechtlich denkenden Menſchen n
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in unſerem Kulturleben nun einmal ſo eingerichtet, daß es für be
ſondere Leiſtungen auch beſondere Geldvergütungen gibt. Ganz ähnlich
iſt es mit den Aufſichtsratspoſten, wobei man nicht unerwähnt laſſen
darf, daß die Verantwortlichkeit auf einem ſolchen Poſten mit dem
pekuniären Vorteil oft in gar keinem Verhältnis ſteht.

Zum Schluß ſei noch als gewiß unverdächtiger Zeuge der Ge
heim Reg.-Rat Dr. R Quaatz angeführt. Jn einer kürzlich erſchienenen Betrachtung über die Finen wirtſchaft im Reich, den
Ländern und Gemeinden wird verſucht, den ſogenannten Nettobedarf
in den einzelnen Haushalten feſtzuſtellen, namentlich im Reich, d. h.die Ausgaben für eigene Zwecke. Dieſe d mit den Friedens
ziffern in Vergleich geſetzt, ergeben nach Geheimrat Quaatz, daß das
Reich etwa 400 Millionen Mark, die Länder etwa 1 Million mehr als
im Frieden verbrauchen! An einer Fingnzüberſicht über die Gemeinden
Deutſchlands fehlt es überhaupt; die Unterſuchungen des Geheimrats
Quaatz ergeben aber ſozial, daß der Mehrbedarf in den Gemeinden
noch weit größer als in den Ländern iſt. Quaatz unterzieht die Be
triebsverwaltung einer genauen Unterſuchung und ſtellt feſt, daß imGegenſatz zum Frieden weder Reich h Länder auf Betriebsüber
ſchüſſe aus ihren Unternehmungen rechnen können! Demgegenüber
muß man objektiv feſtſtellen, daß die Wirtſchaft trotz aller Steuern,
Tantième-Unkoſten und zahlreicher ſozialer Laſten aus ihren Betrieben
verhältnismäßig hohe Überſchüſſe herausholt, wie die zahlreichen
Dividenden- Erklärungen der letzten Wochen beweiſen.

Haben Gie
Anzeigen irgend welcher Art an Mess6wclrtsge Zestee gegen

oder Zeitſchriften aufzugeben 7

Unſere Anzeigen-Vermittlungsſtelle beſorgt die prompte Weiter
gabe an die in Frage kommenden Blätter z Drigöescal-
pPpresſfess, ohese beſondere Arbeit und Koſten für den Auftrag

9 geber. Sie brauchen uns lediglich den Text der Anzeige aufzugeben,
alles andere erledigen wir!

ſehr intereſſantes Spiel zu erwarten Vorher treffen ſich Zöſchen II
und Germania- Merſeburg II ebenfalls im Verbandsſpiel. Ausga

die Hunde bellen wütend, und der kleine
Jagdzug ſprengt zum Tor hinaus. An der
Seite jeder Dame reitet ein Ritter, dahinter
der Falkner mit ſeinen Jungen und zuletzt
kommen die Knechte mit den Hunden. Gleich
hinter der Burg geht es den Abhang hin
unter ins Tal, dort wo an den ſtillen
Nebenarmen der Saale Reiher, Wildgänſe,
Enten und Waſſerhühner wohnen. Schon
ſteigt kühler Waſſerduft empor und die
Falken werden unruhig und ſchreien raub
gierig nach Licht und Luft. Die kleinen
Waſſervögel verkriechen ſich, die Gefahr
ahnend, im Schilf. Die Hunde werden los
gebunden und fahren wild in die Büſche.
Plötzlich ſteigt ein Reiher, von den Hunden

aufgeſcheucht, in die Höhe. Schnell löſt die
edle Dame aus Franken ihrem Falken die

Feſſel und hebt ſeine Haube; da ſteigt er
tatendurſtig in ſteilem Winkel gen Himmel,
umkreiſt den Reiher und ſchießt jäh auf ihn
herab. Jn wildem Kampfe ſuchen ſich
Reiher und Falke die Höhe abzugewinnen
und einander zu überfliegen. Mit ge
ſpannteſter Aufmerkſamkeit folgen Ritter
und Damen, kreuz und quer durch Wieſen,
Felder und Wälder ſprengend, ihrem Fluge.
Dort ſteigt ein Volk Enten auf und zwei
andere Falken ſchießen auf ſie los. Der
Reiher verteidigt ſich tapfer, aber der Falke
ſetzt ihm böſe zu. Des Falkners beide
Jungen wetten, der Falke war das Lieb
lingstier des einen. Er ſetzt ſein kurzes
Meſſer, das er im Gürtel hat, zum Preis,
daß ſein Falke gewinnt. Jetzt ſtellt ſich
der tückiſche Reiher unachtſam, der Falke
ſtürzt ſich auf ihn, doch jener hält ihm den
langen ſpitzen Schnabel vor und ſpießt
ihn auf. Der Falke ſtürzt tot nieder. Der
Junge nimmt ihn tiefbetrübt auf, und auch
die edle Dame läßt den Kopf ſinken und
ſtreichelt noch einmal über das Gefieder des
tapferen Tieres. Aber ſchon hat der Pfalz
graf ſelbſt, der neben ihr ritt, ſeinen is
ländiſchen Edelfalken, welcher ſelbſt Adler
angreift, aufſteigen laſſen. Steil rauſcht er

dauf, umkreiſt den trotzigen Reiher, macht ihn

durch trügeriſche Stöße kühn und ſorglos
und ſchießt dann auf ihn nieder, daß das
weiße Gefieder zerſtiebt. Todwund flattert
er fort, doch der Falke hakt ſich mit ſeinem
Schnabel von oben feſt und läßt ſich
ſchleppen, bis der Reiher zu Boden ſtürzt.
Schnell eilt der Ritter herbei, die Beute zu
holen. So haben auch die anderen Jagd
genoſſen und genoſſinnen Beute gemacht
Das Jagdhorn ruft, die Jagd iſt zu Ende
Der Falkner lockt die Falken mit der mit

gebrachten Speiſe wieder herbei, legt ihnen
die Feſſel an, ſetzt ihnen die Hauben auf,
und beutebeladen reitet der Jagdzug wieder

den Berg hinauf zurück zur Burg.

Ein ſeltſamer Kriegsgefährte
Während des Krieges zwiſchen den Ver

einigten Staaten von Amerika und Groß
britannien in den ſiebziger Jahren des 18.
Jahrhunderts ſammelte ſich bei Harcods-
burgh in Kentucky eine Kompagnie Frei
williger, um zum Heere des Gouverneurs
Schelly zu ſtoßen, das die Engländer aus
NordOhio zu vertreiben beſtimmt waren.
Bei dem Abmarſch nach dem OhioFluß ge
wahrte die Truppe plötzlich ein eigentüm
liches Schauſpiel, einen Kampf zwiſchen zwei

Wildſchweinen. Die Offiziere ließen Halt
machen, und ſahen dem Duell zu, bis es
mit dem Sieg des einen Tieres endete.
Als dann die Truppe wieder aufbrach, folgte
der Sieger ein wunderbar günſtiges
Zeichen wahrſcheinlich geſchmeichelt durch

den ihm zuteil gewordenen Beifall, der
Kompagnie. Und als dieſe im Walde ein
Lager aufſchlug, ſuchte ſich das tapfere
Rüſſeltier mit behaglichem Grunzen eben
falls ſein Plätzchen an einem Wachtfeuer.
Es wurde ihm nicht yerſagt, und da nun
am Morgen das Signal zum Aufbruch er
tönte, wackelte das Schwein rüſtig den
Kämpfern auf der Ferſe nach. Es folgte
ſo Tag für Tag und Nacht für Nacht, bis
die Truppe, Cincinati gegenüber, am Ufer
des Ohio anlangte. Hier mußten ſie über
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haben en Jn den angeführten Geſamtunkoſten liegen die immenſen
en für Steuern, und viel in ſtaatlichem oder beſſer geſagt in

Merſeburger Korreſpondent (AnzeigenAbteilung).

eine Fähre. Da auf dieſer kein Raum mehr
für den ſonderbaren Begleiter war, beſchloß
man, das Schwein auf dem Boden Ken-
tuckys zurückzulaſſen. Allein, kaum war das
Fahrzeug vom Lande abgeſtoßen, ſtürzte
ſich das Tier ins Waſſer und, wacker
ſchwimmend, noch ehe die Fähre an der
anderen Flußſeite anlangte, erreichte es das
Ufer. Beim Weitermarſch nahm es ſeinen
Poſten wieder hinter dem Gliede ein. So
ſetzte der ſeltſame Freiwillige mit der
Kompagnie ſeinen Weg durch die Wildnis
bis hinauf an den Erieſee fort. Die Sol
daten waren über ſo viel Anhänglichkeit
ſehr erfreut. Sie teilten mit dem vier
füßigen Kameraden ihre Nahrung und
ſelbſt, als der Proviant knapp wurde, fiel

es keinem ein, dem wackeren Tier das
Meſſer an die Kehle zu ſetzen. Die Winter
fröſte ſetzten dem Schwein beim Rückmarſch

ſehr zu, ſo daß es zuletzt als Jnvalide auf
einem Karren gefahren werden mußte, bis
man in Magsville in Kentucky ankam. Hier
erhielt das wackere Borſtentier den Lohn für

ſeine Treue. Der Gouverneur ließ es im
Gehege eines ſeiner Landgüter unterbringen,

wo es den Reſt ſeines Lebens verbrachte.
Mitgeteilt von J. Müller.

Vom Jahrmarkt.
Karl Mutter, ich möchte ſo gern einen

Luftballon.
Ach, Karl, dazu biſt du ſchon zu

groß.
Karl: Aber, Mutter, der Luftballon-

Mann iſt doch noch viel größer als ich.

Der Kampf mit der Biene.
Eine Biene verirrte ſich einmal in einen

großen Wald. Da ſah ſie zu ihrem großen
Schrecken einen Löwen. Dieſer ſchlief unter
einem ſchattigen Eichbaume. Die Biene
flog näher heran, und da ſie ſah, daß der
Löwe ſchlief, wagte ſie ſich bis an ſeinen
Rachen. Da wachte der Löwe auf und wollte
eben die Biene köten. Der Löwe hatte die

Biene ſchon in ſeinen Tatzen. Auf ein
mal ſchrie er laut auf. Die Biene hatte
ihn geſtochen. Nun war die Biene frei. Sie
flog immer um den Kopf des Löwen, daß
er gar nicht wußte, wo er lag. Die Biene
war aber frei. Nun flog ſie zu ihrem
Schwarm, wo ſie hergekommen war, zurück.

Gerhard Geburzi, 10 Jahre.

Hans.
1. Was iſt denn das für ein hübſcher Schlingel,

dort auf dem Apfelbaum hinter'm Haus
Wie ſchaun unter blondem Lockengeringel
zwei Augen ſo keck in die Welt hinaus!

2. Kühn wiegt er ſich in den höchſten Zweigen,
furchtlos, als ſtänd er auf ſicherem Grund.
Wenn auch die Aſte bedenklich ſich neigen,
lacht doch der reizende Kindermund.

3. Und während die Sonnenſtrahlen ſich fangen,
im Blondhaar des Knaben mit goldigem Glanz,
ruft er fröhlich: „Jhr müßt erch nicht bangen,
ſeid ohne Furcht ich bin doch der Hans!“

t

Der wilde Jägersmann.
Jn einem Garten ſtill und friedlich ſaßen

zwei Kinder gar klein und niedlich. Da
der wilde Jägersmann, der legte f.
Flinte an, und wollte ſchießen auf
Kinder gar, doch traf er einen großen St

Nun legt' er ſich ins grüne Gras m
wollte ſchießen tot den Haſ'. Das Häsche
aber ſitzt im Blätterhaus und lacht d
wilden Jäger aus. Nun ſchien die Sonne
furchtbar heiß, von ſeiner Stirne ſtrömte
der Schweiß. Jetzt hat er endlich aus
ſchlafen, da ſieht er einen Hirten mit
Schafen. Die fraßen ſo emſig ins Gras
hinein und das Jägerlein ging nun wieder
heim.

m e e

Werner Herrmann
e

Ein Schildbürgerſtreich.
Bei den Häuſern, die nahe an der Sagle

ſtehen, findet man oft eine Maskierung an
der Wand mit einer Jahreszahl danehen.
Dieſe Zeichen ſollen bedeuten, daß in dem
betreffenden Jahre das Waſſer bis an den
Strich geſtiegen war. Man nennt die Striche
deshalb Hochwaſſerſtriche. Uberall an den
großen Waſſern, wo ſchon der Schrecken der
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und herzlich zu uns, daß mein e butterweich wurde.
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Die zweite Maske
Roman von Curt Seibert.

I.

Ewald André Katter legte eben den Hörer in die Gabel zurück.
Er freute ſich auf die Erholung, und wenn es guch nur für einige

Stunden war. Am Nachmittage wollte er mit einem Freunde eine
Segelpartie machen. Mal ein paar Stunden friſche Luft ſchöpfen und
die Großſtadt hinter ſich laſſen.

Da klingelte die Flürglocke hell, und kurz. Die Haushälterin, die
gerade Geſchirr ſpülte, kam herein und reichte ihm mit feuchten Händen
eine Karte Dann trocknete ſie die Finger ab.

„Wilbrecht Graf Dombrand“ ſtand in eleganter Schrift auf dem
Elfenbeinpapier.

Katter kannte den berühmten Rennſtallbeſitzer nur dem Namen
nach, aber er wußte, was ihn zu ihm führte.

„Laſſen Sie den Herrn eintreten“, ſagte er.
Die Frau verſchwand, und ſchloß gleich darauf die Tür hinter dem

Eintretenden. Der Graf war eine trotz ſeiner fünfzig Jahre über
elegante Erſcheinung. Der gutſitzende Gehpelz umſchloß die hohe, ſtraffe
Geſalt. Das von einem kurz geſchnittenen Spitzbart umrahmte ſchmale
Geſicht war gerötet, ſeine dunklen blienden Augen zeugten von Energie.
Er nahm ſofort Platz und ſtreifte langſam die Wildleder ab.
Ich danke Jhnen, daß Sie mich eipfangen haben. Jhre Zeit
iſt bemeſſen. Doch ich weiß, daß Sie ſich für eigenartige Fälle
e e Jhr letztes Buch über Kriminalpſychologie hat berechtigtes
Aufſehen erregt.“

J ſtelle meine Kräfte jedem gern zur Verfügung.“
„Das wußte ich. Und ich danke Jhnen, Herr Katter. Jch bin

daher ſofort zu ihnen gekommen, um Sie zu bitten, Licht in das un
erklärliche Dunkel zu bringen

„Es handelt ſich um die Ermordung ihres Schwiegerſohnes?“
e Graf ſah kurz auf, ſtrich ſich langſam den Spitzbart. Dann

agte er:
„Jch möchte das ſo ohne weiteres nicht behaupten. Allerdings

komme ich des verſtorbenen Barons Schober, meines Schwiegerſohnes
wegen. Aber Sie ſagen Mord Anſcheinend haben Sie die Zeitungen
eleſen, die davon ſchrieben. Die Kommiſſion hat einfach das Vor
handenſein einer Leiche feſtgeſtellt. Die Diagnoſe des Arztes lautete
auf Tod durch Erfrieren. Wie Sie wohl geleſen haben, war der Tote,
als man ihn fand, ſtark mit Neuſchnee bedeckt. Er hatte mindeſtens
neun Stunden gelegen. Spuren ſind bisher nicht gefünden.“

„Jch habe das allerdings geleſen,“ erwiderte Katter.
„Wie alſo erklärt ſich Jhr Ausdruck: Mord
„Meine Bemerkung ſtüßt ſich vorläufig auf nichts als auf Jhren

Beſuch,“ ſagte Katter und blickte den Grafen feſt an.
Graf Dombrad machte hier eine Bewegung, als wollte er auf

ſtehen und die Unterredung beenden. Mit einer ruckartigen Geſte ſchlug
er die Handſchuhe auf die Lehne des Seſſels. Dann ſagte er leiſe

„Wie ſoll ich das verſtehen
„Sehr einfach. Falls der Baron den Tod im Schnee gefunden hatte

oder Sie beſtimmt davon überzeugt wären, ſäßen Sie nicht hier. Sie
haben alſo entweder an dem Toten etwas entdeckt oder ſind durch einen
anderen Umſtand zu der Anſicht gekommen, daß kein natürlicher Tod,
vielleicht ſogar ein gewaltſamer vorliegt. Sie ſind bei der Polizei mit
Jhrer Anſicht auf keine Gegenliebe geſtoßen, deshalb kamen Sie zu
mir.„Sie haben es erraten,“ ſagte der Graf, der intereſſiert den Aus
ührungen des Privatgelehrten gefolgt war. „Jch hörte von Jhrer
eigung, intereſſanten Kriminalfällen nachzugehen Die ganze Stadt

e von Jhrem Scharfſinn, den Sie bei ähnlichen Fällen bewieſen
aben.“

Kein Fall iſt dem anderen ähnlich, dachte André, aber er ſagte

Dann bat er den Beſuch, e e während er in einer Zeit
ſchrift blätterte. Er konnte, ohne ſich Notizen zu machen, am beſten
den Stoff in ſich aufnehmen, wenn er anſcheinend gleichgültig Blätter
betrachtete, die er auswendig kannte.

„Leider habe ich keine Beobachtung gemacht,“ erzählte der Graf
weiter, während er unruhig ſein Gegenüber betrachtete, von dem er
annahm, daß er nicht recht zuhöre. „Keine einzige, weder an der Leiche,
noch ſonſt, die auf einen gewaltſamen Tod ſchließen läßt. Jedoch der
Umſtand, daß niemand auch nur das geringſte Jntereſſe, einen Gewinn
oder Vermögenszuwachs durch den Tod des Barons haben kann, läßt
mich das Gefühl nicht los werden, daß hier ein Mord vorliegt. Der
Arzt wird ſich gewiß nicht geirrt haben, wenn er behauptet, mein
Schwiegerſohn ſei erfroren Aber könnte ihn nicht jemand erſchlagen
oder betäubt haven, ſo daß er liegen blieb und in der Kälte umkam?“

„Sie meinen alſo einen Racheakt
„Gewiß.“
Das iſt eine ſehr kühne Behauptung.“ Katter blätterte in einigen

Journalen „Jch habe die Sache verſolgt, ſoweit ſte in Zeitungen ſtand.
angach ſchien ja alles klar zu ſein. Aber in der Preſſe ſteht viel, und

was ſchlimmer iſt, es wird ſo viel entſtellt. Dadurch wird ein an ſich
klares Bild verwirrt. Am beſten wird ſein, Sie erzählen den ganzen
Hergang ſelbſt.“

Die Futterwochen.

Skizze von Käthe Krdmuthe Michel, Hannvper.
Flitterwochen! Herrſchaften, jetzt kann ich darüber lachen, aber

in den erſten Jahren meiner Ehe hätte keiner das Wart erwähnen
dürfen, ohne daß ich es als penſönliche Beleidigung aufgefaßt hätte.
Meine Frau iſt ja nicht hier, ſo dill ich Jhnen die Geſchichte zu Nutz
und Frommen aller deren erzählen, die noch in den Stand der heiligen
Ehe treten wollen.

Alſo wir feierten eine nette Hochzeit, alle Gäſte waren ſo W
ch

u ich mußte meiner Bewegung machen, und ſo ſtand ich auf,
ankte den lieben Verwandten und Freunden etwas ſtotterig und lud

ſie alle ein, uns doch recht bald zu vbeſurhen. Jch muß hinzufügen,
daß wir von der Hochzeit gleich auf mein Gut fuhren, denn mein neuer
Inſpektor war erkrankt, ich war nicht zu entbehren. Mein Bräutchen
war ganz einverſtanden, ſie konnte ſich gar nichts Schöneres als einen
Landaufenthalt im eigenen Heim denken. nd es war auch wunder
ſchön, obwohl ich faſt nur am Abend da war, aber wenn der Jnſpektor
kam, wollte ich mich ordentlich frei machen.

Da am Beginn der zweiten Woche Kraf meine Schwieger
mutter (übrigens Stiefſchwiegermutter, ſie war egſt Mitte der Dreißig),
mit der älteren Schweſter meiner Frau ein. Jn ihrer Begleitung ein
höchſt äſthetiſcher, feudaler Kunſtgelehrter, und das war auch der Grund
ihrer frühen Ankunft. Er ſollte hier in der Stille für Liſa, meine
Schwägerin, feſtgemacht werden. „Jhr müßt natürlerh alles dazu tun.“

So zogen ſie meiſt vieren fort, damit meine Schwiegermutter
das junge Paar ſchicklich allein laſſen konnke, von meiner Frau ſah
ich nicht mehr viel, bei e bekamen wir dafür einen Vortrag über
die neueſte Malerei gratidamit ſie nur bald abſehen. Aber nun kam das Schrechlichſtel! Faſt
kein, Tag veging, der nicht einen lächelnden Logierbeſuch Hrachte, denn
ich hatte ſie ja alle eingeladen. Zuerſt kamen zwei alte Vanten, eine
kurze Dicke und eine ange Dünne, die „ſich an dem Glück ihres
Kurtchen erfreuen wollten“. Dann erſchien ein Vetter meiner Frau,
der im Mat Haſen ſchießen wollte, er ſchleppte eine Mutter mit zwei
heiratsfähigen Töchtern nach ſich. So waren wir zum Schlicß rund
zehn Perſonen. Die Matinſell tobte, die Mädchen ſtreikten, und meine
kleine Frau weinte. Wir waren auch wirklich keine Minute unter
uns, kaum hatte ich einen ſtillen Augenblick erwiſcht, um ſie un die
Mitte zu faſſen, da ſtand ſchon jemand in der Tür „Ach, Verzeihang,
m ſtöre wohl!“ und ſchnitt ein Geſicht, daß ich ihn am liebſten tuob
aller verwandtſchaftlichen Gefühle gebhrfeigt hätte.

So ging das nicht weiter, dazu der Inſpektor noch immer ford,
wir wurden beiden nervös und bekamen eine wirkliche Krankheit
den Kußhunger. Da kam mir ein ſchlauer Gedanke, wir gaben uns
Stelldichein wie in unſerer ſeligen Brautzeit und trafen uns im
Dämmern im Park.
vergnügt, dann wurden wir von unſerer Schwiegermutter abgeſchnappt,

Wir waren auch willig, alles zu tun,

Mal

Man ſah dem Grafen an, daß ihm die ne peinlich war.
Aber er hatte nun einmal den Schritt zu dieſem Kriminaliſten getan,
nuß mußte auch weitergegangen werden. Er ſah an Katter vörbei,
während er in ſchnellen, abgehackten Sätzen ſchilderte, was ihn für
den anderen wiſſenswert ſchien

Er begann mit der Familiengeſchichte derer von Dombrad, die zum
älteſten Adel des Landes gehörten. Früher h ſich der ganze Wald
rings um die Stadt im Beſitze des alten Ge chlechtes. Ein Vorfahr,
dem das Geld ſchnell durch die Finger glitt, war gezwungen geweſen,
einen Teil des Beſitzes zu verkaufen. Es war das Stück jenſeits der
roßen Straße, in deſſen Mitte ſich ein kleines Jagdſchloß befand.
ieſen Teil hatte vor einem halben Jahre, nachdem er mehrfach den

Beſitzer gewechſelt hatte, der Baron Schober erworben, mit deſſen
Vater er, der Graf, vor Jahren in demſelben Regiment geſtanden hatte.
Kein alter Adel, die Schobers, aber anſtändige Leute Der Baron
machte Beſuch, man freundete ſich an. Gemeinſame Jntereſſen, der
Mangel an ebenbürtigem Verkehr und nicht zuletzt die Hoffnung des
Grafen, den alten Familienbeſitz wieder vereinigt und ſein einziges
Kind als Herrin darin zu ſehen, hatten in ihm den Entſchluß reifen
laſſen, eine Verbindung des Barons mit ſeiner Tochter herbeizuführen.
Der Baron war ein eleganter Lebemann, gewiß

„Aber man ſieht darüber hinweg. Schließlich war man früher
auch kein Tugendbold,“ ſagte Graf Dombrad lächelnd.

Er machte eine kleine Pauſe, doch da Kutter nicht die geringſte
Luſt zeigte, etwas zu ſagen, ſuhr er fort.

Jm übrigen ſei der Baron ein liebenswürdiger Menſch geweſen,
den er bald in ſein Herz geſchloſſen habe. Die Komteſſe habe er ſehr
geliebt. Auch ſie ſchien nach anfänglichem Widerſtand geneigt, ihm
die Hand zu reichen. Die pekuniären Verhältniſſe waren beiderſeits

Doctus,
Nun iſt es ſtill erſchritten,
Bin unverhofft am Ziel.
Hab' Jahre drum geſtritten,
Hab' Jahre drum gelitten
Und iſt ein dürres Narrenſpiel.

Was ſie in tauſend Bänden,
Der Weisheit letzten Schluß,
Enthüllen, drehen, wenden,
Es iſt ein eitel Blenden,
Ein kluger Narre lächeln muß.

Wenn ſie auf Dinge bauen,
Die uns verborgen ſind,
Laß mich auf Liebe trauen,
Heb' anf zu mir die blauen,
Die hellen Augen, Du mein Kind!

geordnet. Die Verlobung wurde feſtgeſetzt und im Kreiſe der ganzen
Familie gefeiert.

„Wann war das unterbra
blickte dabei gleichgültig in das Tinktenfaß.

„Am A. Februar. Einige Tage ſpäter kam der Baron gegen abend

hier Katter zum erſten Male und

zum Eſſen. Wir hatten ihn erwartet und waren erfreut, daß er er
ſchien Nach Tiſch bat er um eine Unterredung unter vier Augen.
Ziemlich aufgeregt teilte er mir mit, er müſſe unbedingt auf eine Re
doute, wo er eine wichtige d habe. Er entſchuldigte ſich bei
e ver de et aber ſchon ſo in Vorbereitungen für die
ſteckte, daß ſte gar nicht böſe war, wie er wieder ging. J
mein Teil über die Beſprechung, aber ich ſagte nichts Mein Gott, ich
habe auch einmal Abſchied von der Junggeſellenzeit genommen.“

Graf Wilbrecht 78 ſein elegantes ſeidenes Tuch und tupfte ſich
die Stirn. Das Exzählen wurde ihm ſchwer und nur langſam konnte
er das Ende der Tragödie ſchildern.

Er habe ſich noch gewundert über ſein unruhiges Weſen, da er
ſonſt ſtets ſehr reſerviert war. Aber er habe nicht darauf geachtet.

„Wo geht er hin 2“ fragte mich nachher meine Tochter.
„Er hat eine wichtige Konferenz.“
„Aber morgen kommt er doch
„Ja, morgen kommt er ganz beſtimmt. SDie Schilderung des Grafen von hier ab war ſo ſtockend und zeit

lich ſo durcheinandergeworfen, daß es richtiger erſcheint, die Erzählung
nach den Aufzeichnungen von André Katter wiederzugeben.

Danach ſpielten ſich die weiteren Vorgänge folgendermaßen ab:
Am Morgen nach der egoute ſaß man im chloß des Grafen beim

Frühſtück, als das Telephon klingelte. Der Diener des Barons war
am Apparat und fragte, wann der Baron nach Hauſe kommen werde.
Als der Graf erklärte, Baron Schober am abend vorher zum letzten

geſehen zu haben, wurde der Diener unruhig.

machte. Jetzt riſſen die Nerven meiner kleinen Frau, ſie wurde ein
fach grob und machte aus ihrem Herzen keine Mördergrube mehr, dann
fing ſie furchtbar an zu weinen und lief fort. Zum Abendbrot ließſie ſich wegen Kopfchtterges entſchuldigen, meine Schwiegermutter
ſaß wie Banquos Geiſt an der Tafel, und die anderen ſahen mich vor
wuürfsvoll an. Na, das konnte ja ſchön werden.

Da kam die Rettung, eine Depeſche, daß mein Jnſpektor am nächſten
Morgen käme, mir kam ein erleuchtender Gedanke, ich ſtürzte in das
Schlafzimmer.

i pack einen Handkdffer, wir reiſen!“

„Ja, wir gehen auf acht Tage nach Liebeſeele.“ Das war ein
Badeort, der zwei Stunden über Land lag. Am nächſten Morgen
wollten wir gang harmlos aufbrechen, wie um einen Beſuch zu machen,
den Koffer verſteckten wir, und in einem hinterlaſſenen Brief nahmen
wir Abſchied. „Paß auf, ſie lachen und alles wird gut!“

Und ſo geſchah es, der Kutſcher, der uns fuhr, mag ſich über die
Heiterkeitsausbrüche hinter ſeinem Rücken gewundert haben.

Angekommen, aßen wir Mittag und liefen dann in den Wald,
wo er am tiefſten und ſtillſten war Dort holten wir alles nach.

Am Abend gingen wir in den Eßſaal, ich beſtellte ein feines
Abendbrot und eine Flaſche Sekt. Da tat ſich die Tür auf und
herein kamen meine Schwiegermutter, der Kunſtgelehrte, meine
Schwägerin, die Tanten, der Vetter, die Baſen.
Es war gut, daß wir ſaßen die anderen fielen beinahe um,
ich habe noch nie ſo dumme Geſichter geſehen. Eine lange, peinliche
Pauſe folgte, die Wage des Geſchickes ſchwankte dann aber brach ein
erlöſendes Lachen los, ſo lang und anhaltend, daß die Kellner und
Gäſte uns ſicher für eine Schar Verrückter anſahen. Was war geſchehen Den anderen war der kluge Gedanke gekommen, unſere Ab
weſenheit zu benuten, um uns von ihrer Gegenwart zu befreien und
den kleinen Badeort zu einer Nachkur aufzuſuchen.

Aber der kurze Tag hatte noch mehr gebracht. Zwei Verlobungen!
Und zwar hatte ſich meine Schwägerin verlobt aber nicht mit dem
Kunſtonkel, ſondern mit meinem Jnſpektor! Es war ein alter Liebes
bund, den der Krieg zerriſſen hatte, der frühere Offizier hatte ſich nach
Verluſt ſeiner Stellung von der Erbin zurückgezogen. Nun aber hatte
die Uberraſchung die Zunge gelöſt. Liſa ſtrahlte.

Und die zweite? Ja, auf die kommen Sie nicht. Der Herr
Kunſtgelehrte, der ſchon immer wie ein Pendel hin und herſchwankte,
da er bei meiner Schwiegermutter viel mehr Verſtändnis gefunden
hatte (ſie war auch entſchieden die beſſere Paärtie), bekam plößlich den
unwiderſtehlichen Draug, mein Schwiegervaker zu werden. Und ſie
hatte hold errötend „Ja geſagt. So herrſchte eitel Freude im ganzen
Land Natürlich blieb es nicht bei der einen Flaſche Sekt; am nächſten
Morgen räumfeir wir das Feld und ſuhren ſeelenvergnügt zurück nur
meine Schwägerin nahmen wir mit, die ſtörte uns in ihrem jetzigen

Das war e er Tage lang waren wir Zuſtand nicht mehr höchſtens wir ſie.
Abex ich bin iſt den erſten Ehejahren ſehr vorſichtig geweſen, mir

die mit dem Herrn Kunſtgelehrten eine Abendpromenade im Park l Vogierbeſuch einzuladen.

vchzeit
dachte mir

Wicy r Vearvn iſt nicht bei Jhnen Das verſtehe ich nicht.“
„Wieſo?“„Der Herr Baron haben heute Nacht den Wagen nach Hanſe ge

ſchickk mit dem Bemerken, er gehe durch den Wald zu Jhnen!
Der Graf teilte a Tochter das Gehörte mit, aber die meinte

ihr Verlobter ſei ſicher wieder in die Stadt zurückgegangen Das
leuchtete dem Grafen auch ein. Die Geſchichte mit dem Nachtſpazier
gang war ſicher nur ein Vorwand geweſen, eine Ausrede für den
Kutſcher. Er beruhigte demnach den Diener, der Baron habe geſchäft
lich in der Stadt zu tun und werde im Laufe des Tages beſtimmt
zurückkommen Die Komteſſe ſagte etwas wie, es ſtecke ſicher eine
Frau dahinter. Aber der Graf, obwohl er ſelbſt davon überzeugt war,
verwies ihr ſtreng ſolchen Verdacht.

Gegen mittag klingelte wieder das Telephon. Auch diesmal war
es der alte Diener des Barons Argerlich bragte der Graf, was es
gebe, denn die Sorge der treuen Seele ſchien ihm etwas übereifrig.

Die Stimme des Alten klang erregt und heiſer und war kaum
wiederzuerkennen.

„Wix haben ihn gefunden,“ ſtieß er hervor.
„Wen denn zum Kuckuck?“
„Den Baron Oben am Kreuzweg Erx iſt tot im Schnee

erfroren Der Förſter fand ihn doxt. Wir haben ihn ins Haus ge
tragen. Wollen Herr Graf

Graf Wilbrecht hing ab. Das war das Entſetzliche, das er bisher
nicht zu denken gewagt hatte, obwohl Aber dann raffte er ſich
auf. Die Tochter durſte nichts erfahren, bis er drüben geweſen war
und alles geſehen hatte.

Er beſtellte den Wagen und e durch den Wald zur Wohnung
des Toten Dort empfing ihn der alte Diener der ihn ſchweigend hin
aufführte, wo man ihn auf einen Diwan gebettet hatte.

Der Tote ſah furchtbar aus. Der ganze Körper blau rie.
Aber der Graf hatte den Eindruck, als ob am Halſe Fingerabdrücke
u ſehen ſeien. Dieſe Wahrnehmung teilte er dem Arzt mit. DieUnt riuchneg dauerte lange, aber es konnte mit Beſtimmthett nichts

feſtgeſtellt werden. Der Arzt meinte, in der Aufregung ſehe man oft
das, was man zu ſehen wünſche, auch wenn keine Anzeichen dafür

vorhanden ſeien. aBis hierher hatte der Graf ſtockend und leiſe erzählt. Häufig unter
brach er ſich und ſchwieg eine Weile. Katter hatte ihn mit keinen Wort
mehr unterbrochen. Doch jetzt ſtraffte ſich der Körper des Mannes,
ſeine Stimme bekam wieder den gewohnten feſten Klang und er ſchloß
ſeinen Bericht, ruhig und klar und beſtimmt:

„Tod durch Erfrieren, das war alles. Die Leiche wurde zur Be
ſtattüng freigegeben Die Nachforſchungen waren ſehr eingehend,
förderten aber nichts Weſentliches zutage

Jch hatte mich längſt n e anderen Weg einzuſchlagen.
Das Gefühl, das hier etwas nicht ſtimme, wurde ich nicht los. Des-
n wandte ich mich an Sie. Wollen Sie die Sache zur weiteren

ufklärung übernehmen
Ewald Andrs Katter tippte mit der Spitze des Bleiſtiftes auf die

Tiſchplatte. Dann ſagte er langſam:
„Der Fall hat mich von Anfang an intereſſtert. Aber ich arbeite

grundſählich nie, ſo lange ſich die Polizei mit einer Angelegenheit
befaßt. Die Nachforſchungen ſind abgeſchloſſen. J ſehe daher keinen
Grund, Jhre Aufforderung abzulehnen. Geſtatten Sie mir noch einige
Fragen.“

„Jch bitte darum.“
„Hatte ihr Schwiegerſohn Feinde?
„Nicht, daß ich wüßte. Er war allgemein beliebt.
„Hatte er Schulden

Ich glaube nein. Soweit ich es überſehen konnte, lebte er in den

denkbar beſten Verhältniſſen.“ e„Haben Sie irgend einen beſtimmten Verdacht 2“
„Wenn ich den hätte, würde ich es Jhnen nicht verſchwiegen haben.

Aber ich wüßte nicht, wer in Frage kommen könnte.„Wie ſtand der Baron zu en Perſonal
Seine Leute gingen für ihn durchs Feuer. UÜbrigens hatte er

lauter ehrliche, anſtändige Leute, denen ich nichts zutrauen würde.
„Man kann ſich da irren, ſagte Katter.
Dann überlegte er einen Augenblick. Er hatte eine Frage. Aber

er wußte nicht, ob es zweckmäßig ſei, den Vater danach zu fragen.
Auch glaubte er, daß dieſer ſie nicht ganz richtig beantworten würde
Ex blätterte wieder in einem Journal, während er faſt nebenbei ſich
erkundigte.

„Wie nahm Jhre Tochter die Nachricht von dem Tode ihres Ver
lobten aufDer Graf war im mindeſten unangenehm berührt, ſondern
ſagte Du mit einem Unterton des Bedauerns:

„Sie war mexkwürdig ruhig und gefaßt.“
„Jch danke Jhnen, Herr Graf. Das iſt alles, was ich vorläufig

eſuch erhob ſich und nahm Abſchied. Katter geleitete ihn
ſelbſt hinaus.

(Fortſetzung folgt.

Die Ahnen.
Von Hans Bachwi t.

(Nachdruck verboten.
Emil Saftlöffel und ſeine Frau Minne geb. Strumpf hatten es

n und Herrſchaftsköchin ſo weit gebracht, daß ſie eine
Glyzerinfabrik, drei Automobile, zwei Villen, ein Stadthaus und einen
Sohn hatten, der Kunſtkritiker in Berlin war.

Unlängſt hatten ſie noch ein ehemaliges Schloß erworben. Aber
der Vorbeſitzer, ein richtiggehender Graf, hatte die Ahnengalerie mit
enommen. Die Wände des Saales waren an den Stellen, wo die
hilder gehangen hatten, farblos. Da beſchloſſen Saſtlöffel und Frau,

ihre eigenen Ahnen aufſtöbern und aus dem Gedächtnis malen zu
laſſen. Sie betrauten ein genealogiſches Büro mit den notwendigen,
Erhebungen.

Heute ſaßen ſie in dieſem Büro, um das Reſultat der Nach
forſchungen zu hören. Der Jnhaber des genealogiſchen Büros, ein
alter Herr, der ausſah, als ob er direkt von einem Kragengeier ab
ſtammte, berichtete

Der Name Saftlöffel tritt zum erſten Male im Jahre 1758 in
Erſcheinungl“

„Wat So alt!“ wunderte ſich Saftlöffel.
Jawohll Und zwar trug ihn ein Soldat Friedrichs des Großen.“
„Emill“ rief Frau Saſtlöffel gerührt. Emil bemühte ſich, mar-

tialiſch auszuſehen.
„Der wegen Deſertion, Plünderung und Feigheit vorm Feinde

Spießruten laufen mußte und dann gehenkt wurde!“ beendete der
Kragengeier.

Det muß 'n anderer jeweſen ſin!“ meinte Emil und verlor die
Haltung.

„Die Tochter dieſes Saftlöffels war zunächſt Marketenderin. Dann
trat ſie in die Dienſte einer Gräfin von Schwerhammel und genas
eines Knäbleins, das in der Taufe den Namen Gotthold Jeremias
n erhielt. Dieſer ſcheint der eigentliche Ahnherr geweſen
zu ſein.„Erkenn' ick nich an!“ erklärte Emil und wiſchte ſich empört mit
einem gelbſeidenen Tuch die Stirn.

„Nu jut ſin, Emil“, beſchwichtigte Minna, „vielleicht war der
Jraf der Vater!“

„Außer ſo!“ bemerkte Emil und reckte ſich. e
Dieſer Gotthold Jeremias tat nicht gut. Er wurde Landſtreicher,

Pferdedieb, Straßenräuber und endete am Galgen!“
„ne dufte Nummer!“ ſtellte Emil feſt. „Hoffentlich kommt nu

mal'n anſtändjer Aſt an'n Stammbaum
„Gotthold Jeremias hinterließ zwei Söhne. Friedrich Hinz undJochen Seherecht Friedrich Hing wanderte nach Amerika aus und

blieb verſchollen. Jochen Leberecht aber gründete eine Seiltänzer
geſellſchaft, heiratete ein Mitglied der Truppe verfiel dem Suff und
brach das Genick.“

„Donnerwetter!“ ſtöhnte Emil.
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Zur Futterrübenernte.
Die Futterrübe darf nicht nur als Grünfutter des Winters an

geſehen werden, ſondern ſie ſoll auch darüber hinaus bis weit in das
er ar hinein reichen und in dieſer ganzen Zeit ihre Bekömmlichkeits-
werte, d h. ihre Nährwertseinheiten in einer befriedigenden Höhe er
halten. Da nun die Haltbarkeit der einzelnen Rübenſorten eine ganz
verſchiedene iſt, muß jetzt bei der Ernte eine entſprechende Auswahl
getroffen werden, um ſich vor empfindlichem Schaden zu bewahren.

Die Haltbarkeit der Rübe richtet ſich in der Hauptſache nach ihrex
Wurzelbeſchaffenheit. Eine feſte Struktur erweiſt ſich widerſtands
fähiger gegen etwaige von außen herantretende Schädigungen (Druck
ſtellen, Verletzungen, pilzige Jnfektion uſw. und iſt demzufolge auch
vefähigter, die in ihrem Gewebe aufgeſpeicherten Nährwerte beſſer zu
konſervieren als eine Rübe, deren Struktur von loſer Beſchaffenheit
t. Man wird alſo ausſchließlich nur Rüben feſterer Struktur in die
Wintermiete bringen dürfen. Da die Strukturbeſchaffenheit äußerlich
feicht erkenntlich iſt, ſo verurſacht eine derartige Trennung auch keinerIei Schwierigkeiten. Je voluminöſer anhe die einzelne Rübe ſich
aufgebaut hat, deſto lockerer iſt auch ihre Struktur wovon man ſich
übrigens ſofort überzeugen kann, wenn man die Rüben in einer ent
ſprechenden Salzlöſung ſpindelt. Die kleineren Rüben ſinken hier ver
möge ihrer feſten Struktur zu Boden, während die großen Rüben,
die wir äußerlich für die abſolut ſchwereren anſehen, infolge ihrer
e Leichtigkeit ſchwimmen; eine beſonders ſchwammige Struk
tur läßt die betreffende Rübe ſogar in klarem Waſſer nicht untergehen.
Danach iſt alſo nur nötig, die großen, d. h. voluminöſen Rüben von
den kleineren zu trennen, erſtere für die Verfütterung im Herbſt und
Winter zu verwenden, letztere in die Winter bezw. Frühjahrsmieten
zu bringen. Neben den äußeren Haltbarkeitsmerkmalen iſt der Nähr-
wertrückgang der vegetationswaſſerreicheren, d. h. der ſpezifiſch leichteren
und ſtrukturloſeren, alſo voluminöſen Rüben ein ungleich höherer, ſo
daß auch aus dieſem Grunde eine Vorgebrauchſortierung unbedingt
geboten erſcheint. Wenn in einer nahen Zuckerfabrik ein Laboratorium
zur Verfügung ſteht. ſollte man ſich ſelbſt einmal davon überzeugen,

indem man eine Miete mit voluminöſen, eine andere mit ausgeſucht
kleinen Rüben feſter Struktur anlegt und beide im Herbſt und im
Frühjahr unterſuchen läßt. Dr. Pl.

Die Kälte im Dienſte der Futterkonſervierung.
Schon immer hat die Haltbarmachung der Futtermaſſen für den
e de beſondere Bedeutung gehabt. Am billigſten bedient man
ſich dazu der natürlichen Trocknung durch Sonne und Wind, ſei es auf
dem ebenen Boden ſei es auf beſonderen Holzgeſtellen (Reuter, Heinzen).
Bei ungünſtiger Witterung kommt auch die Einſäuerung durch wilde
der Kulturhefen in Frage, doch gehen dabei viele Nährſtoffe verloren.
Fot den modernen Konſervierungsmethoden verbraucht der elektriſche
Futterturm viel Strom und wirkt nicht immer ganz ſicher. Da ſei
auf ein weiteres natürliches Mittel, die Kälte, hingewieſen. Gefrorene
Grünfuttermaſſen, alſo Serradella, Klee, Luzerne, Spörgel uſw. werden
bei einigen Graden Kälte in vorher ausgeworfene Gruben gefahren, feſt
eingeſtampft und mit einer Jſolierſchicht bedeckt, wozu ſich Stroh oder

orfmull und obenauf Erde gut eignen. Vielleicht können auch noch
ein paar Zweige der Kiefer oder Fichte aufgelegt werden, um die
Sonnenwärme weitgehendſt abzuhalten. Vor dem Verbrauch müſſen
ſolche gefrorenen Futtermaſſen natürlich aufgetaut werden, und man
muß dann darauf achten, daß ſie unmittelbar zur Verfütterung ge
langen, da ſonſt leicht Fäulnis eintritt. Das ſcheint der einzige wunde
Punkt bei dieſem Naturverfahren zu ſein. Andererſeits ſetzt ſeine An

wendung Froſtwetter voraus. Li.
Verwertet euer Kartoffelkraut!

Wer ſein Kartoffelkraut verbrennt, treibt Verſchwendung, denn es
iſt ein viel zu wertvolles Futter und Düngemittel. Als
Futtermittel kommt es an Güte mittlerem Wieſenheu gleich. Am

eſten wird es gehäckſelt verfüttert, und am beſten vertragen wird es
von Schweinen und Schafen, auch von Ziegen, am wenigſten von Kühen;
dieſe bekommen leicht Durchfälle davon. Auf Reutern oder Heingen
getrocknet, gibt das e e c Heu. An EiweißBe überkrifft es Wieſen en und wird auch von Kühen n ragen.

Ils Einſtreu liefert das auf dem Felde dürr gewordene Kartoffelkraut
einen trefflichen Stalldünger. Es übertrifft an Aufſaugungsfähigkeit
das Roggenſtroh um mehr als 50 Prozent, an Roheiweiß um etwa
200 Prozent, an Kali um ein Erhebliches. Bevor es als Einſtreu ver
wendet wird, ſollte es in gut getrocknetem und zerbrechlichen Zuſtande
etwas kurz und klein getreten werden, damit es beim Ausbringen des
Düngers nicht ſo viel Schwierigkeiten macht.

Gbſt und Gartenbau

Moos und Flechten am Baumſtamm.
Jm Kampfe gegen die Schädlinge darf man nicht vergeſſen, daß

Movoſe und Flechten an den Bäumen dem Ungeziefer ſichere Schlupf
winkel bieten. Alle Maßnahmen verlieren an irkſamkeit, wenn nicht
vorher Stämme und Aſte ſauber von den pflanzlichen Schmarotzern
ereinigt werden. Auch beim Abkratzen der Rinde von Obſtbäumen

iſt der wichtigere Teil der Arbeit nicht das Abkratzen ſelbſt, ſondern
das Sammeln und Verbrennen aller abgekratzten Rindenteile, an denen
eine Unmenge Schädlinge ſitzt. Man darf alſo die kleine Mühe nicht
ſcheuen und breitet unte

50 bis 60 g Klee- uſw.

r dem Baume Tücher oder einige große Bogen

1

Packpapier aus, um alle abgekratzten Teile aufzufangen. Bleiben dieſe
Borkenteilchen liegen, ſo leben die Schädlinge vergnügt weiter und be
fallen den eben von ihnen befreiten Baum aufs neue.

e

Das Einbinden der Obſtbäume.
Das Einbinden der Obſtbäume geſchieht zum Schutze gegen etwaige

Beſchädigungen durch Tiere. Wenn man recht ſparſam ſein will, ſo
umzäunt man e jungen Obſtbäume mit Dornen, die vor allem einen
wirkſamen Schutz gegen Haſenfraß bieten. Eine andere empfehlens
werte Baumſchutzmethode iſt die Befeſtigung von Drahtgittern am
Stamm. Dieſe Gitter machen einen guten Eindruck und brauchen
nur einmal angeheftet zu werden. Das Einzäunen iſt ſehr zeitig vor
zu nehmen, da auch durch das Vieh das im Herbſt auf die Weide
getrieben wird, Baumſchaden angerichtet werden kann.

e

Die großen Blätter des Roſenkohls
werden vielfach abgeſchnitten in der Meinung, daß die Blätter den
ſich bildenden Röschen den Saft und die Sonne wegnehmen. Dem
iſt aber nicht ſo, vielmehr ſchützen die Blätter die Röschen im Blatt-
winkel und beſorgen die Umwandlung des Rohſaftes, wobei viele
Blätter ſelbſtverſtändlich einen veil größeren und beſſeren Einfluß auf
die Pflanzen ausüben, als wenige. Deshalb entferne man ſie nicht,
ſondern ſchütze ſie auch vor Raupenfraß und ähnlichen Be
einträchtigungen. Wenn die Blätter überflüſſig ſind und ſich die
Röschen genügend entwickelt haben, ſterben ſie ſo wie ſo ab, ſodaß der
Stamm mit Ausnahme des oberen Blattbüſchels nur noch Röschen zeigt.

Bepflanzung der Acker mit Obſtbäumen.
Durch Bepflanzung mit Obſtbäumen kann der Wert eines Ackers

außerordentlich erhöht werden. Geht man mit der Pflanzung
richtig vor, wird auch die Beſtellung des Ackers und das Gedeihen der
Obſtbäume nicht behindert. Vor allem lege man die Obſtbaumſtreifen
genügend breit an: Apfel- und Birnbäume verlangen mindeſtens
15 Meter, Pflaumen und e mindeſtens 12 Meter Reihen
entfernung Die Abſtände in der Reihe ſollen bei den Kernobſtarten
rund 15 Meter, bei den Pflaumen und Sauerkirſchen 8 bis 10 Meter
betragen. Süßkirſchen verwende man lieber nicht zur Ackerbepflanzung,
da ſie als Flachwurzler durch die Bodenbearbeitung leicht leiden.
e wähle man nur Hochſtämme, deren Kronen erſt in 2 Meter
Höhe anſeten. Einesteils wegen der lichteren Bpdenbearbeitung,
andernteils wegen des Stehlens. Aus beiden Gründen ſeien die
Kronen breit oder hoch, aber nicht hängend.

Kleintier und Geſlügelzucht.

Allerlei von der Fütterung des Geflügels.
Auf der richtigen Fütterung beruht die Rentabilität der Wirt

ſchaftsgeflügelzucht. Wer unſere ländlichen Verhältniſſe genauer kennt,
muß zugeben, daß auf den allermeiſten Höfen nicht richtig gefüttert
wird und daß bei richtiger Fütterung namentlich an Getreide viel ge
ſpart werden könnte. Wie oft ſieht man, daß die Hühner nicht alles
verzehren und Vögel und Mäuſe ſich an den Reſten gütlich tun. über
ſatte Hühner ſind faul und hocken in den Ecken, werden leicht fett und
damit leiſtungsunfähig. Man mache es ſich zur Regel, die Hühner nicht
ſtark zu füttern, damit ſie immer fleißig nach Futter ſuchen, das der
freie Auslauf an Jnſekten und Zaunzeug bietet. Jm Winter und auch
ſonſt bei ungünſtigem Wetter kommt der Scharraum zu ſeinem Rechte.
Aber wohlgemerkt. Vollgefreſſene Hühner ſcharren nicht! Jm Kriege
hat mancher Hühnerhalter lernen müſſen, ohne Körnerfutter auszu
kommen. Dadurch wurde natürlich die Leiſtung der Hennen ſtark
herabgedrückt oder ganz in Frage geſtellt. Ohne Körnerfütterung geht
es nun einmal nicht, aber es läßt ſich damit ſparen. Um Körnerfutter
zu ſparen, muß man zu anderen Stofſen greifen man muß den Tierenein Weichfutter einmal oder auch eng täglich verabreichen. Dieſes

Weichfutter muß aber richtig zuſammengeſtellt werden, damit das
richtige Nährwertverhältnis herauskommt. Vor allem ſoll der Land
wirt reichlich Klee-, Luzern- und Serradellamehl verfüttern. Es
kommt aber darauf an, daß dieſe Pflanzen früh genug, vor allem vor
der Blüte geſchnitten und geheut werden, ſonſt enthalten ſie nur wenig
Nahrungsſtoffe, auf die es hier ankommt. Rechnen wir für ein Huhn
täglich etwa 150 bis 160 en c dann kann man in dieſer M

Mehl geauſgebrüht bezw. vermengt, einem Weichfutter, beſtehend aus fünf
werde s Kartoffeln und einem Teile Weizenkleie, zugeſetzt
werden kann. Dabei rechne man etwa 50 g Kartoffeln und 10 8
Kleie auf den Kopf. Man ſetzt dieſem Gemenge aber auch noch ein
tieriſches Futtermittel zu, und zwar pro Kopf 8 bis 10 8 Zu
empfehlen iſt ein gutes Fiſchmehl, auch Knochenſchrot und Fleiſchmehle
kommen in Betracht. An reinem Körnerfutter reiche man dann noch
täglich etwa 25 bis 50 g. Das Weichfutter gebe man nie naß, ſondern
krümelig, man muß es mit der Hand greifen können, ohne daß es klebt.
Zum d en des Weichfutters benutze man das zum Aufbrühen
des Kleemehles gebrauchte Waſſer, das auf keinen Fall fortgeſchüttet
werden darf, da es viele Nahrungsſtoffe enthält und vor allem Salze.
Damit dieſe im Weichfutter reichlich enthalten ſind, ſetze man dem Weich
futter kleine Mengen Dr. Grableys Mineralſalz zu. Vom Weichfutter
gebe man nicht mehr, als die Hühner in etwa zehn Minuten ver
zehren. Reſte dürfen nicht übrig bleiben. Auch reiche man das Weich
futter in praktiſchen Trögen und werfe es nicht auf den Boden. Man
kann an langen Tagen die tägliche Ration auf zweimal geben, morgens
und nachmittags Es kommt darauf an, daß man bei der Fütterung
eine ſtrenge Regelmäßigkeit innehält, an die ſich die Hühner gewöhnen.
Abends vor dem Auffliegen hat man dann noch die Körner zu reichen.
Dieſe Fütterung eignet ſich für den freien Auslauf an langen Tagen.

enge
en, das leicht mit heißem Waſſer
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r Winter, wenn der Scharraum in Betrieb iſt, beſchäftigt man die
iere morgens im Scharraum durch Einſtreuen von Weizen uſw. und

reicht das Weichfutter mittags, abends die Körner. Für Grünfutter
braucht man im Sommer bei freiem Auslaufe nicht zu ſorgen, wohl im

Winter; dann gebe man Runkeln. Kl.
e

Auf dem Geflügelhof im Oktober.

Der Winter naht. Die ganze Natur bereitet ſich allmählich auf
ſein Erſcheinen vor. Auch der Geflügelzüchter hat ſeine diesbezüglichen

aßnahmen zu treffen. Die Stallungen ſind einer gründlichen
Reviſion zu unterziehen. Schadhafte Stellen ſind umgehend auszu
beſſern. Die General-Herbſtreinigung iſt, ſofern ſolche noch nicht im
September ſtattgefunden hat, nunmehr unverzüglich durchzuführen.
Man ſorge ſchon jetzt dafür, daß die Tiere bei einſetzender Winter
witterung einen geſchützten, angenehmen Aufenthaltsort vorfinden.
Die Mauſer wird größtenteils beendet ſein. Wo noch einige hart
näckige Fälle vorkommen, wende man dieſen Tieren beſondere Pflege
zu, halte ſie bei ungünſtiger Witterung im zugfreien Stall und gebe
ihnen zur Stärkung und Löſung der Federn 2—3mal wöchentlich einen
halben Teelbffel Lebertran oder 2-8 Lebertrankapſeln. Wer Tiere
zu kaufen beabſichtigt, tut es jetzt am beſten. Nun ſind noch die Früh
bruten von den Spätlingen zu unterſcheiden, was im kommenden
Frühjahr nur ſchwer möglich ſein würde, auch ſind die Tiere jetzt am
billigſten. Neu hinzugekaufte Tiere halte man einige Tage iſoliert
und beobachte ſie auf ihren Geſundheitszuſtand, bevor man ſie dem
eigenen Beſtande beigibt. Gut iſt es, wenn man i die Fütterungs
weiſe des Verkäufers bekannt geben läßt, dieſe möglichſt fortſetzt und
erſt allmählich zu e eigenen übergeht. Der eigene Beſtand iſt
jetzt auf das äußerſte Maß einzuſchränken. Lieber ein Tier weniger
durch den Winter bringen, als eins zu viel. Man paſſe die Zahl den
vorhandenen Stallräumlichkeiten und dem vorhandenen bezw. zu er
wartenden Futterbeſtande an.

Unter den Gänſen, Enten und Puten iſt jetzt auch die Zeit der
letzten Muſterung. Nur die notwendigen Zuchttiere ſind auszuwählen
und geſondert zu ne die übrigen Tiere ſind dann baldmöglichſt
abzuſtoßen. Eine Mäſtung wird ſich bei den teuren Kornpreiſen nur
in den ſeltenſten Fällen lohnen. Alſo am beſten von der Stoppel
herunter in den Handel. Für Raſſetauben ruht die Zucht vollſtändig.
Wirtſchaftstauben kann man bei guten Stallungen und angemeſſener
Pflege noch brüten laſſen, da Jungtauben in den kommenden Monaten
noch ſehr gefragt werden und gute Preiſe erzielen. Sch.

Rätſelecke

Namensvetter.
Zwei Verbrauchsgegenſtände mit gleichem Namen,
Der Erſte für Männer, der Zweite für Knaben,
Beide ſind ſehr begehrt, ſie haben ſchönen Duft,
Einer geht in 'n Magen, der and're in die Luft.

Logogriph.
Zwei Buben ſtritten ſich um ein Wort,
R ſah ihn mal zu Hauſe, B einmal im Wald.
A half ſich dadurch, ſtrich das Schwänzchen fort,
Neues ran, froh, als die Stimm' eines Wort's erſchallt.

Vierſilbenrätſel.
Die erſten Zwei findeſt du überall,
An feinen Wagen und im Hühnerſtall,
Jn Uhren und im Wetterglas.
Die beiden Letzten ſind im Küchenſchrank,
Haſt ſie in der Taſche, ſagſt Gott ſei Dank.
Die Vier zuſammen, wirſt immer brauchen.
Zum Vertilgen deiner Hübneraugen.

Verſteckrätſel.
Wartburg Sumpf Flagge Odenwald Sirene
Leine Werder Leutnant Ader Stendal Eis
ſeben Abend Terzerol Turin AnnetteWunder Liebesverrat Perſer Sammt Welt zWunſch Schnurre Heine Amalfi Wieſel

Epheun Ompteda Mieze ReiterAus jedem dieſer Worte ſind drei aufeinanderfolgende Buchſtaben
zu nehmen, die im Zuſammenhang geleſen eine von Goethes zahmen
Lenien ergeben.

Auflöſungen aus der letzten Nummer.
Brückenrätſel: Schweinfurt; Spaa, Hamm, Elbe, Naſe, Ulme, Teer.
Silbenrätſel: Hagebutte, Unterxoffizierſchule, Motorradler, Bal

driantee, Oleander, Leguminoſen, Diamanten, Theologie; Humboldt.
Geheimſchrift: (Schlüſſel: 1. Der erſte Buchſtabe gilt nicht; 2. die

beiden nächſten Buchſtaben werden ans Ende des Wortes geſtellt
Freund, ein Traumreich iſt das Reich der Erden. Was wir waren
Was wir einſt noch werden Niemand weiß es; glücklich ſind wir
blind. Laßt uns eins nur wiſſen: was wir ſind! (Herder.)

Kreuzrätſel: K, Bad, Birma, Hellmut, Karlsruhe, Oberrad, Beute,
Uhu, E.

Buchſtabenrätſel: Heimat, Heirat.

Löſung der Schachaufgabe.
ge, h 2. Saft. 3. Se oder 8* matt.
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ort Nachfahren waren 21 Kinder, und zwar 12 Söhne und
öchter„Det ſinn doch 25 nach Adam Rieſe!“
Einige waren außer dem Hauſe geboren!“
Die laſſen ma wech!“ beſtimmte moraliſch entrüſtet Minna

Sie nahmen faſt alle ein übles Ende. Beſonders die Töchter.
Genäues wiſſen wir nur von einem gewiſſen Theodor Ernſt Emil Saft
löffel. Dieſer war, wenn man will, der erſte Hoteldieb großen Stils.
5 gar 1823 im Zuchthaus zu Rawitſch. Sein einziger Sohn Adolf

mil „Schon wieder ein Emil!“ ärgerte ſich Emil.
Der Name tritt jetzt bei allen Erſtgeborenen der Familie auf.

Alſo: e Adolf Emil war ein bekannter Roßkamm
Nu ha “ck de Neeſe pleng!“ Frau Minna fuhr zornbebend auf.
„Nu laß dir man deine Ahnen ſauer kochen un ſtreu Pfeffer druff!
Sonne Bande kannſte doch nich malen laſſen. Det wird doch n
Polizeialbum und keene Ahnenjalerie! Wir vazichten uff unſere Ab
ſtammung. Un wat die weißen Flecken betrifft uff die Wände, da häng
a uns die ſechs jroßen Landſchaften hin, die unſer Sohn vor uns
jekooſt hat Un wenn noch wat fehlt, denn laſſ'n wa uns noch wat
zumglen. Komm, Emil, det wär ja noch ſcheener. Lauter Strolche
n Jauner un ſo Zeuch! Da muß man ſich ja graulen.“

Sprach's nahm den völlig zerknirſchten Emil bei der Hand und
n e aber kehrte noch einmal zu dem Kragengeier zurück und

agte leiſe:
„Et is doch diskret, ick meene,

da rausjepolkt hamm
„Aber ſelbſtverſtändlich!“
„Wenigſtens een Troſt!“ ſeufzte Emil und ſchwankte ab.

Frau Melittas Reiſe.
Humoreske von Hans Bernd.

(Nachdruck verboten.)

Frau Melitta Halberg ſchmollte. Das äußerte ſich in eiſigem
Schweigen. Jhr Gatte wurde endlich böſe. „Alſo was willſt du denn
eigentlich Und er ſtellte ſich breitſpurig vor ſie hin. Seiner di
rekten Frage ließ ſich nicht gut ausweichen und ſie bequemte ſich zu
einer Antwort. „Reiſen

„Jetzt Wo wir eben von unſerer Nordlandsreiſe heimkehrten
Was du aber immer im Kopfe haſt! Wie könnte ich jetzt fort, wo die
Arbeit immer am größten iſt? Und die Speſen Willſt du das
nicht bedenken

Sie hüllte ſich wieder in ihr boshaftes Schweigen. Da verließ
er brummend das er und ſchlug die Türe zu.Frau Melitta hatte ſich einmal zur Bühne ausbilden wollen und
dabei allerlei Brauchbares gelernt. So bekam ſie jetzt augenblicklich
einen „Weinkrampf, den man durch drei geſchloſſene Türen hören
konnte. „Dieſe Liebeloſigkeit“, dachte ſie. „Nun habe zwei volle
Stunden geſchwiegen, was mir ſo bald keine Frau nachmächt und trotz
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et bleibt doch unter uns, wat Se

daß die gnädige

dem habe ich nichts erreicht! Wie er nur ſo hartherzig und einſichts-
los ſein kann! i
Koffer packt und es zum guten Ton gehört, nicht in der Großſtadt
zu bleiben! Das habe ich nun von dieſer Ehe! Zwei Jahre ſind wir
ſchon verheiratet und haben erſt zwölf Reiſen gemacht!“

Frau Melitta ließ ein effektvolles Schluchzen hören, worauf die
Köchin angſtvoll hereinſtürzte und allerhand ſtürmiſche Fragen ſtellte.

„Gnädige Frau ſind krank Soll ich den Arzt holen Haben
Sie Schmerzen 2!“

„Jch bin ſehr krank, Anna
Grabesrand her.

„Gnädige Frau zittern ja es wird Fieber
„Ach a Zittern am ganzen Körper

Schwindel Übelkeiten
„Herrjeh! Arme gnädige Frau! Es wird vielleicht

ſonniges Lachen huſchte plötzlich über die Züge der alten Köchin.

Frau Melitta wurde plötzlich ſehr munter und machte ein ſtrenges
Geſicht. Aber die Beherrſcherin der Kochtöpfe ließ ſich nicht beirren.
„Jch glaube, der gnädige Herr hat ſichs längſt gewünſcht! Daß
er aber juſt fortgehen mußte, ſchade!“
Sie irren ſich!“ Frau Melitta Halberg war wieder im Vollbeſitz
ihrer ſtarken Stimme. „Rufen Sie augenblicklich Doktor Thaler an,
ich glaube, ich habe Magenkrämpfe!“

Eine Viertelſtunde ſpäter kam der alte Hausarzt, ein Freund des
jungen Ehepgares. Da er die junge Frau gut kannte, war er gleich
Herr der Situation. Nach der Unterſuchung gab ex ſeine Diagnoſe
ab. „Nichts von Bedeutung! Vielleicht zu viel gegeſſen.“

Enttäuſcht zog die Köchin ſich in die Küche zurück. Sie hatte
ſich ſo ſehr gefreut Ach, dieſe modernen jungen Frauen, die
wußten nichts davon, wie ſüß ſo ein kleiner zappelnder Balg ſein kann.

Doktor Thaler verſprach, bald zu telephonieren, wie es ginge und
empfahl ſich mit ſeinem eigenen, klugen, vielſagenden Lächeln. Frau
Melitta lag auf dem Diwan und fühlte ſich ſehr wohl, ſtöhnte und
ſeufzte aber der Form halber, daß es der guten Anng in das weiche
Herz ſchnitt.

Um ſechs Uhr kam Jngenieur n vom Büro heim. Er fand
das Zimmer ſeiner Frau verſperrt und begab ſich mißmutig in ſein
Arbeitszimmer. Anna kam mit betrübter Miene hinein und meldete,

Frau ſehr krank ſei, augenblicklich ſchlafe ſie ein wenig.
Jngenieur Halberg ſtürmte zum Telephon

„Fier Thaler! „Jch bitte dich, Doktor, was fehlt meiner
au 2!„Nichts! Launen. Jhr habt wohl geſtritten 2!“
„Ja Weißt du Moment, ich will nur die Tür ſchließen

Hallo! Alſo, ſie will nämlich wieder reiſen, was gegenwärtig unmöglich
iſt. Wie treibe ich es ihr nur aus

„Warte mal! Jch komme heute abend wieder hinüber. Na
türlich kein Wort von unſerem Geſpräch zu deiner Frau! Du,
deine Frau iſt doch abergläubiſch, nicht

Es klang wie ein Hauch vom

ſein, mein Gott!“
Herzbeklemmungen,

Ein

Jetzt wo die vornehme Welt eben wieder ihre
„Ja. Sie glaubt an gutes und böſes Ohmen, an Rauchfangkehrer

und ſo weiter.“
„Deſto beſſer! Verlaſſe dich auf mich! Und auf Wiederſehen!“

g Am Abend empfing Frau Melitta den alten Arzt mit verweinten
ugen.

„Wie geht es denn, meine liebe Gnädigſte?! Und wo iſt der Herr
Gemahl

„Mir geht es ſchlecht und er arbeitet!“
„Hm ich hätte einen Vorſchlag. Wir gehen alle drei ein wenig

aus ins Kino vielleicht. Ja? Der neue Film „Schönheit
ſoll ſehr gut ſein Jch will mal ins Arbeitszimmer des Ge
e gehen und ihn holen. Ziehen Sie ſich unterdeſſen an, gnädige

rau. Sie brauchen heute ein e en en weiter nichts!“
Kurze Zeit ſpäter ſchritt Frau Melitta zwiſchen den beiden Herren

dem Kino zu, deſſen rote Plakate ſchon von weitem im Lampenlicht
fockten. Dex Arzt lächelte in der Dunkelheit ſtillvergnügt vor ſteh hin.
Die junge Frau ſprach nur zu ihm, Heinz ſchien nicht zu exiſtieren.

Endlich ſaßen ſie vor der Leinwand. Ein arg verwickelter Vor
gang ſpielte ſich da ab, die Leute kamen aus der Aufregung nicht
ans Frau Melitta war ganz Auge. Da gab es eine reizend ſchöne
Frau, die einen Anbeter brüsk abweiſt und eine Reiſe nach dem Süden
antritt, während er mit wehem Hexzen h Ein Eiſenbahn
unfall beraubt ſie ihrer herrlichen Schönheit, verunſtaltet kommt ſie in
die Heimat zurück, und er, den ſie grauſam quälte, liebt ſie, von der
ſich alle Anbeter abwenden, in ſeiner ſtillen, dienenden Art wie zuvor.
An ſeiner Seite findet ſie ein h es Glück, das abſeits liegt von
dem bunten Getriebe der großen, falſchen, leeren Welt Frau Me
litta war ſehr gerührt. Und am Heimweg ſprach ſie kein Wort. Ob
das nicht ein Fingerzeig war, daß ſie nicht reiſen ſolltel Sie ſelbſt
könnte ja auch das unſelige Schickſal treffen, bei einem Eiſenbahn
unfall zu verunglücken. Puh! Und dann an einem Stocke herumzu
ſchleichen, ein Auge verbunden, die Linke in der Armbinde. Nein!

„Wie gefiel Jhnen das Stück?“ fragte der Arzt.
„Ach es war ja nett, aber mir iſt das Reiſen verleidet worden

ſagte Frau Melitta leiſe, damit ihr Mann ſich doch nichts einbilde.
Hinter ihrem Rücken warfen die Freunde einander bedeutungsvolle

Blicke zu
Als der Arzt ſich verabſchiedet hatte, und ſie Seite an Seite über

don ſtille Straße ſchritten, ſchob der Gatte ſeinen Arm zärtlich unter

en ihren„Tut dir noch etwas S Melitta?“
e das Gewiſſen, Schatz Jch habe dich heute ſo ſehr

gequält!„Wenn es dir nun leid tut, will ichs vergeſſen!“ J
„Jch will dich nicht mehr mit Reiſeplänen martern“, ſagte ſie

leiſe und ſ endet ſich an ihn. „Weißt du, es wäre doch furchtbar, bei
ſo einem Eiſenbahnunglück dabei zu ſein!
und ſeine Schönheit einzubüßen!“ ergänzte er neckend und drückte
ihren Arm feſter an ſich.
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Was wird aus dem
Der vorläufige Reichswirtſchaftsrat, der ſeit mehr als 5 Jahren

ſeine der großen Offentlichkeit vielfach 1 bekannt werdende, aber
in vielem und im ganzen doch mannigfach nützliche Arbeit geleiſtet
r ſoll jetzt, wie bekannt, endlich durch den endgültigen Reichswirt
chaftsrat abgelöſt werden. Was bisher dafür vorliegt iſt allerdings

erſt ein unverbindlicher, vom Kabinett noch nicht beſchloſſener
e e (über deſſen Jnhalt eine Berliner Korreſpondenz
unſeres Blattes im Abendblatt vom 10. d. Mts. ausführlich berichtet.
Und es iſt heute ſchon klar, daß dieſer Entwurf, bis er wirklich Ge
etz wird, mannigfache Anderungen erfahren wird und muß. Peinlich
reilich wirkt es, daß die bisher laut gewordene Kritik meiſtens gerade
a einſetzt, wo der Entwurf zweifellos das Vernünftige will, nämlich

bei der Herabminderung der Mitgliederzahl von 826 auf 126. Dabei
P allen Kundigen bekannt, daß der vorläufige Reichswirtſchaftsrat
eben durch das Drängen der Intereſſenten viel zu groß geworden
war; ſein er e t hat den „Abbau“ (der aucherade alles andere als ein Abbau ſein kann) empfohlen; es wärec übel, wenn etwa jetzt dasſelbe Spiel wie bei der Konſtituierung

des Vorläufigen begänne, daß alle Berufsgruppen und Organiſa-
tionen unter Führung ihrer Syndici aus perſönlichen und Preſtige
Gründen um die Wekte Sturm liefen, damit ihnen mehr Sitze be
willigt würden, und wenn ſie dabei Erfolg hätten. Der Referenten
Entwurf hat den klugen Ausweg gewählt, neben den ſtändigen Mit
Mit die Neuerung der unſtändigen (bitte: nicht unzuſtändigenl)

itglieder zu ſchaffen. Das iſt viel beſſer als eine Vermehrung der
Sitze, kann auch allen berechtigten Wünſchen viel beweglicher Rech
nung tragen. Andere Teile des Referenten- Entwurfs ſind erheblich
weniger erfreulich. Wir wollen heute nur von zweien ſprechen von
einem, den er enthält, nämlich von dem Enguete-Ausſchuß,
und von dem anderen, den er nicht enthält, nämlich von dem Unter
bau des Reichswirtſchaftsrats und damit von der wirtſchaft
lichen Dembkratie.
Daß wir e Grundlagen und Formen für die Veranſtaltung wiſſenſchaftlich durchgreifender Engqueten über wen
und ſoziale Verhältniſſe brauchen, hat die Erfahrung der letzten

ahre zur Genüge ergeben. Wir hatten einen Beginn dafür in der
ozialiſierungskommiſſion, die ja, je mehr die Sozialiſierungsdebatten

in den Hintergrund traten, deſto mehr ſich zu einer allgemeinen wirt
ſchaftlichen Enquetekommiſſion entwickelte. Aber die einſetzende
e Reaktion duldete nicht das Weiterarbeiten dieſer

ommiſſion mit dem peinlichen Namen, der freilich ihre tatſächliche
Arbeit gar nicht mehr deckte; auch bei anderen Stellen, die es beſſer
hätten wiſſen können, fehlte das genügende ſachliche Jntereſſe; ſo
entſchlief ſie ſanft. Eine Umbildung der Soßzialiſierungs Kommiſſion
wäre auch ſonſt nötig geweſen. Es lag alſo nahe, beim Umbau des
Reichswirtſchaftsrats auch dieſes Problem anzupacken. Das tut der
Entwurf aber in einer Form, die entſchiedenſten Widerſpruch her
ausfordert. Was wir nötig haben, iſt eine unabhängige und eben
aus der Unabhängigkeit nicht minder als aus ihrem Wiſſen ihre ſach
liche Autorität ſchöpfende Kommiſſion, die ſich ihre Aufgaben aus
der ſachlichen Notwendigkeit ſtellt und durchführt. Was der Referen
tenEnkwurf will, iſt eine Karikatur davon. Denn an dem Enquete
Ausſchuß (oder den EnqueteAusſchüſſen) dieſes Entwurfs iſt der
Ausſchuß im Grunde vollkommen Nebenſache; das einzige, was wichtig
iſt, iſt die Regierung. Die Regierung beſtimmt die Themen der

nterſuchung, und wenn der Reichswirtſchaftsrat ſelbſt eine Unter
uchung vornehmen will, ſo darf er es nur mit der Zuſtimmung der
egierung. Die Regierung aber ſtellt den Vorſitzenden. Und un
efähr alle Rechte ſind dann auf dieſen Vorſitzenden konzentriert. Die
egierung beanſprucht ja nach dem Entwurf künftig auch den Vor

itz in den übrigen Ausſchüſſen des Reichswirtſchaftsrats Und ſchon
as iſt höchſt problematiſch. Aber es iſt nicht das Wichtigſte. Viel
rößere ſachliche Wichtigkeit hat dieſe Mißbildung der Enquete- Aus

Denn ſie läuft darauf hinaus, daß eben die Regierung die
nterſuchungen macht und die anderen unterläßt, die politiſch

mächtigen Gruppen unerwünſcht wären. Das aber iſt keine Löſung,

ſie nur noch mit Wa

Reichswirtſchaſtsrat?
ſondern in ar nur der Schein und damit tatſächlich die Ver
hinderung einer ſolchen.

Der Artikel 165 derUnd nun das andere, der Unterbau.
Reichsverfaſſung ſieht bekanntlich unter dem ReichswirtſchaftsratBenirkswirtſchaſtsrate vor, ſowie als Teile von beiden Bezirks-
arbeiterräte und einen Reichsarbeiterrat. Uber die nach Wirtſchafts
ebieten zu gliedernden Bezirkswirtſchaftsräte iſt bis zum Ende des
ahres 1922 im Verfaſſungs- Ausſchuß des Reichswirtſchaftsrats und

auch ſonſt unendlich viel geſucht und geplant worden, im Grunde
doch mit negativem Ergebnis. Man mußte erkennen, daß für einen
geſetzlichen Aufbau von Bezirkswirtſchaftsräten mit großem Apparat
g mindeſten die Zeit nicht gekommen war. Natürliche r
ezirke bilden ſich ja allmählich ohne Zweifel an manchen Punkten
eraus. Aber a es ankommt, das iſt nicht, künſtliche Organi
ationen mühſam zu fabrizieren, die dann doch nur ein Scheindaſein
riſten, ſondern dem Lebendigen Raum zu geben, es wachſen zu laſſen.
ie Gefahr der Überorganiſation, die Gefahr der unnüßen, nur

Kraft und Zeit e „Sitzungen“ iſt ohnehin ſchon groß. Der
Sinn des Artikels 165, nach dem die Arbeiter und Angeſtellten dazu
berufen ſind, gleichberechtigt in Gemeinſchaft mit den Unternehmern
an der Regelung der Lohn und Arbeitsbedingungen ſowie an dergeſamten in ſogſthhen Entwicklung der produktiven Kräfte mit

zuwirken“ dieſe von der Reichsverfaſſung den Arbeitern und An
geſtellten gegebene an der Wirtſchaftsdemokratie war troßdem zu
verwirklichen. Die Arbeitnehmer- Abteilung des Reichswirtſchafts
rats war zwanglos ein Reichsarbeiterrat, wenn das Bedürfnis da
nach beſtand. Die von der Verfaſſung vexſprochene Gleichberechti
gang der Arbeiter und Angeſtellten in der Unterſtufe aber war, ſtatt
in künſtlichen Bezirkswirtſchaftsräten, in der unterſten Stufe der
Wirtſcha tsorganiſation durchzuführen in den Induſtrie und
Handelskammern, in den Landwirtſchaftskammern. Daß dies nicht
geſchehen iſt, und daß jetzt der Referenten- Entwurf für den end
r Reichswirtſchaftsrat dieſe unbedingt notwendige Forderung
er Wirtſchafts-Demokratie mit Stillſchweigen übergeht, vielleicht um

ſie damit zu begraben, das iſt das ſchwere Verſäumnis.
Hierum in erſter Linie wird jetzt der Kampf gehen müſſen.

Er wird heute ſchwerer ſein, als er vor drei, vier Jahren geweſen
wäre. Hätten die Arbeiter und Angeſtellten ihn damals Dur
ten, ſo hätten ſie bei den Handwerkskammern und bei den Land
wirtſchaftskammern höchſtens Detailſchwierigkeiten gefunden. Grund
ſagt waren dieſe beide Berufsgruppen damals zur Durchführung

er wirtſchaftlichen Demokratie bereit. Der Widerſtand lag damals
nur bei den Handelskammern, und auch da bildeten den Kern des
Widerſtandes mehr die Syndiei als die Handelskammer- Mitglieder
ſelbſt. von denen ſa viele die Exinnerung an die großen auf demStreben nach Freiheit, Gerechtigkeit und Shleichberec eng beruhen

den Traditionen des liberalen Bürgertums aus der zweiten älfte
des neunzehnten Jahrhunderts doch noch bewahrten. Heute iſt die
ſoziale Reaktion wie die politiſche Regktion um vieles ſtärker als da
mals; die Arbeiter und Angeſtellten haben den rechten Zeitpunkt ver
paßt, weil ihre Führer, ganz von anderen Intereſſen in Anſpruch
genommen es damals unkerließen, bis zu Ende zu kämpfen. Aber
der Kampf wird jetzt doch aufgenommen werden müſſen. Denn es
iſt auf die Dauer ünmöglich, daß die von der Verfaſſung gewähr-
leiſtete Gleichberechtigung der Arbeiter und Angeſtellten dadurch zu
nichte gemacht werde, daß man ihnen die Gleichberechtigung in den
HKammern, und überhaupt die Teilnahme an ihnen vorenthaält. Die
Wirtſchaft das ſind eben heute nicht mehr nur die Unternehmer,
das ſind auch die Arbeiter und Angeſtellten in gleichberechtigtem Zu
r mit jenen. Offentlich-rechtliche Wirtſchaftsvertretungen,
ie das nicht anerkennen, ſind eine Negierung der von der Reichs

verfaſſung verſprochenen Demokratie. Dieſer Einſicht werden ſich auf
die Dauer auch die Kammern nicht entziehen können. Und es wäre
viel gewonnen, auch für die Kammern ſelbſt, wenn Weitſicht, Groß
zügigkeit und Großherzigkeit in ihnen jetzt die Führung übernähmen.

Zeitgloſſen.

„Jn ElſaßLothringen hat die franzöſiſche Aſſimilations
politik das Wunder zuſtande gebracht, ſämtliche Parteien von rechts
bis links aus einem elementaren Bedürfnis der Notwehr heraus zu
ſammenzuführen zur gemeinſamen Verteidigung der gemeinſamen Jn
tereſſen der eingeborenen Bevölkerung. Jn dem lehten Liner durchpeinliche Sachlchten ausgezeichneten Deren hat unſer Straßburger

Korreſpondent auf die Tatſache hingewieſen, daß ſich nunmehr auch
die ausgeſprochen antiklerikale Partei der franzöſiſchen Radikalen im
Elſaß für die Erhaltung der deutſchen Mutterſprache in
den öffentlichen Schulen angeſchloſſen hat, der ſeit einem Jahr von
der katholiſchen Partei ziemlich einſeitig als ein vorwiegend religiöſer
Streit gegen die Mehrheit der Linken in der franzöſiſchen Deputierten
kammer unterhalten worden iſt. Die Führer der Katholiken in Elſaß
Lothringen begreifen heute, daß es ein ſchwerer taktiſcher Fehler war.
ur Zeit Millerands und Paincares mit blindem Vertrauen die Gehafte des e Nationalismus zu fördern, und die Parteien

der Linken haben ihrerſeits aus den Jrrtümern der Regierungs
Herriot und Painlepé gelernt, den beſonderen Bedürfniſſen der elſaß
lothringiſchen Bevölkerung ſorgfältiger als bisher Rechnung zu tragen
Was die Elſaß-Lothringer mit elementarer Gewalt zuſammengeführt
ha iſt der Wunſch, das Selbſtbeſtimmungsrecht in ihrem Lande zu

ehalten und zu verhindern, daß ihnen die „Jnnerfranzoſen“ die Ver
waltung ihrer Heimat vollends aus der Hand nehmen. Herr Painlevé
war deshalb ſehr ſchlecht beraten, daß er als neuen Generaldirektor
ür die Verwaltung in Straßburg einen Franzoſen berief, den alle
arteien jetzt kühl ablehnen, und es iſt merkwürdig, daß es der Eiſen

bahnverwaltung in ElſaßLothringen geſtattet wird, das gegen die
„Zukunft“, das Organ der Unzufriedenen, erlaſſene Verbot des Ver
kaufs in den Bahnhöfen immer noch aufrechtzuerhalten. Solche Maß
nahmen beweiſen, daß man die Elſäſſer in Paris ſehr ſchlecht kennt
und das die Zeit des Duldens für ſie noch nicht zu Ende geht.

Marxismus
Die Deutſchvölkiſchen und die Wirtſchaftliche Vereinigung haben

ſich im preußiſchen Landtag anſcheinend zu einer Gemeinſchaftsarbeit
zuſammengefunden. Die beiden Parteien bringen in letzter Zeit ſehr
viele gemeinſchaftliche Anträge ein. Unter dieſen dürfte namentlich
folgender Antrag von allgemeinem Intereſſe ſein: „Das Staats
miniſterium wird erſucht, dem Landtage einen Geſetzentwurf über die.
Verſtaatlichung der Notariate vorzulegen. Es ſt immerhin in
tereſſant, zu ſehen, wie hier ein durchaus marxiſtiſcher Gedanke von
der angeblich ſo antimarxiſtiſchen Deutſchvölkiſchen Freiheitspartei
propagiert wird. Daneben iſt natürlich auch zu beachten, daß gerade
die Wirtſchaftliche Vereinigung für eine Sozigliſierung des Notariats
eintritt.
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Die wirtſchaftliche Befriedung Europas.
Die Entſcheidung in Locarno iſt gefallen. Die Völker Europas

haben durch die Annahme der Sicherheits- und Schiedsverträge ihren
Willen zur Befriedung der alten Welt bekundet. Eine neue Epoche
der Weltgeſchichte ſcheint anzubrechen, eine Neuordnung der völker-
rechtlichen Beziehungen von Staat zu Staat, die, ſolange die Politik
das Primat vor der Wirtſchaft inne hat, auf die Ordnung der wirt-
ſchaftlichen Verbindungen zwiſchen den einzelnen Stationen ihren
Eindruck nicht verfehlen und ſich im Sinne einer ſtärkeren weltwirt
ſchaftlichen Verknüpfung auswirken wird.

Der politiſchen Befriedung Europas muß die wirtſchaftliche folgen.
Der Kampf um dieſe wird nicht weniger heftig werden, ſowohl unter
den Vertrags-Kontrahenten ſelbſt als auch im Jnnengebiet eines jeden
Landes zwiſchen den verſchiedenen Auffaſſungen und Jntereſſen.

Noch iſt Europa weit entfernt von einer geſunden handels
politiſchen Grundlage, auf der die einzelnen Volkswirtſchaften in
vernünftiger Weiſe miteinander zuſammen arbeiten könnten und die
internationalen Wirtſchaftsfunktionen zu ihrem Recht kämen. Noch
ſtehen hoch aufgerichtet die Zollmauern um ein jedes Land. Man
kann es angeſichts dieſer Tatſache verſtehen, wenn auch bisher zurück
ſtehende Länder ſich Zollſyſteme mit ausgeſprochen handelspolitiſchem

Charakter geſchaffen haben, um darin ein Kompenſationsobjekt in den
kommenden Auseinanderſetzungen zu beſitzen. Es wird der Arbeit
vieler Monate bedürfen, dieſe Mauern abzubauen und niederzureißen.
Aber ehe das wirtſchaftszerrüttende Syſtem des Protektionismus nicht
gebrochen iſt zugunſten der gegenſeitigen allgemeinen Meiſtbegünſti
gung, wird der wirtſchaftliche Friede Europas nicht herbeigeführt
werden. Viel ſteht bei den bevorſtehenden Verhandlungen auf dem
Spiele, und die Unterhändler werden allerſeits nachgiebig geſtimmt
ſein müſſen, um zu einer geeigneten Einigung zu kommen.

Das wird ihnen nicht immer leicht gemacht werden, denn neben
den Schwierigkeiten, die der Gegner bereitet, treten innerwirt
ſchaftliche Hemmungen in den Weg. Waren es im Ringen um die
politiſche Klärung die Parteien der einzelnen Länder, ſo ſind es in
dem ökonomiſchen Kampf die einzelnen Wirtſchaftsgruppen, die ihre
Intereſſen bei den zu treffenden Abmachungen beſonders berückſichtigt
wiſſen wollen. Das iſt natürlicherweiſe nicht möglich, denn Zuge
ſtändniſſe auf der einen Seite erfordern auch Zugeſtändniſſe auf der
anderen. Die Aufrechterhaltung der hohen Zollmauern, die von den
Jntereſſengruppen vielfach unter dem Schlagwort vom „Schutz der
nationalen Arbeit“ gefordert wird, würde einen Rückfall in merkanti-
liſtiſche Methoden des 17. und 18. Jahrhunderts bedeuten und der ſich
immer ſtärker herausbildenden internationalen Verflechtung der
Volkswirtſchaften geradezu zuwiderlaufen. Sonderwünſche müſſen
fallen vor dem allgemeinen Jntereſſe.

Wir erleben gerade gegenwärtig einen typiſchen Fall dieſer Art,
der der deutſchen Wirtſchaft ſchon recht erheblichen Schaden zugefügt
hat, in dem halsſtarrigen Verhalten der Winzer gegenüber dem
deutſch- ſpaniſchen Handelsvertrag, das leider bei der deutſchen Regie
rung, die mit ihren Sympathien ſtark der argrarifchen Richtung zu
geneigt iſt, allzu Karken Widerhall gefunden hat. Die im Juli von
Heutſcher Seite erfalgte Kündigung des mit Spanien vor kaum einem
Jahre abgeſchloſſenen Handelsvertrages, die mit dem geſtrigen Tage
in Kraft getreten iſt, hat bisher nur negative Erfolge gezeitigt. Nicht
einmal ein Proviſorium zum Abſchluß zu bringen, iſt der deutſchen
Regierung gelungen, ſo daß wir ſeit geſtern mit Spanien wieder in
vertragsloſein Zuſtande leben. Dadurch wird den mühevoll wieder
angeknüpften Handelsbeziehungen der deutſchen Exporteure ein
ſchwerer Schlag verſetzt. Spanien wird auf die Kündigung mit der

Verhängung hoher autonomer Zölle auf deutſche Waren antworten,
wodurch der geſchwächten deutſchen Jnduſtrie der ſpaniſche Markt
wieder verſchloſſen wird. Bei Anwendung ſolcher Methoden kann es
kein Weiterkommen der deutſchen Wirtſchaft geben. Schon durch die
Unſicherheit des deutſch- ſpaniſchen Handelsvertragsverhältniſſes iſt
ſeit der Zeit der Kündigung das deutſch-ſpaniſche Geſchäft ſtark in
Mitleidenſchaft gezogen worden. Nun wird es völlig zum Erliegen
kommen.

Niemand wird einer Produktion, die große Zukunftsmöglichkeiten
in ſich ſchließt, einer Produktion, die hochwertige Erzeugniſſe hervor
bringt, einer Produktion, die ein großes Heer von Arbeitern be
ſchäftigt, den Zollſchutz (als Erziehungszoll) verweigern. Jn keinem
Stadium der deutſchen Wirtſchaftsentwicklung aber hatten wir ſtärker
die Pflicht, die privat wirtſchaftlichen gegen die volkswirtſchaftlichen
Vorteile genauer abzuwägen, als in dem gegenwärtigen

Beſonders ſchwierig werden ſich die Verhandlungen mit Frank
xeich geſtalten, die demnächſt wieder aufgenommen werden. Vielleicht

Erweiterung des Berliner Effektenterminhandels.
Die Erweiterung des Kreiſes der im Berliner Effektenterminver

kehr gehandelten Werte wird von der Börſe für die nächſte Zu
kunft erhofft. Es handelt ſich dabei um 22 Papiere, die jetzt bereits
im variablen Verkehr umgehen, ohne aber in der Vorkriegszeit im
Ultimoverkehr geweſen zu ort Alsdann wären r der
urſprünglichen Abſicht) 48 Papiere des variablen Nachkriegsverkehrs
in den Terminverkehr hinübergeleitet. Man darf wohl damit rechnen,
daß das bereits von Anfang November an der Fall iſt per Medio
des nächſten Monats hätten wir dann einen ziemlich ausgedehnten
Terminmarkt. Er hat inzwiſchen auch durch den Beitritt weiterer
30 Firmen zur anfänglichen Zahl an Bedeutung gewonnen.

e

Erneuerung der ruſſiſchen Benzinverträge mit der Deag.
Die ſeit einiger Zeit ſchwebenden Verhandlungen zur Erneue

rung der zwiſchen der ruſſiſchen Ausfuhrorganiſation und e von
der Deutſchen ErdölA.-G. geführten Konzernen deutſcher Mineral
ölimportfirmen für den Bezug ruſſiſcher Benzin und Schmieröle ab
geſchloſſenen Verträge haben nunmehr zum Neuabſchluß des Benzin
vertrages geführt. Die Verhandlungen über den Schmierölimport
vertrag werden noch weiter geführt. Die en r des Vertrages
iſt dieſes Mal auf deutſcher Seite im Namen der Deutſchen Petro
leum A.G. vollzogen worden, weil bekanntlich in dieſer Geſellſchaft
nunmehr die Intereſſen der beiden deutſchen Bl Großkonzerne zu
ſammengefaßt, ſind. Jm übrigen wird kategoriſch erklärt, daß es ſich
bei dieſem Abſchluß um keine gegen die Standard-Oil- oder irgend
eine andere Gruppe gerichtete Maßnahme handelt.

Preiſe und Löhne in der Kaliinduſtrie.
Jn einer Ausſprache von Vertretern aller Werksgruppen de

deutſchen Kaliinduſtrie, die vor kurzem im Deutſchen Kaliſyndikat
ſtattgefunden hat, iſt die gegenwärtige Lage der Jnduſtrie eingehend
erörtert worden. Hierbei wurde auch die Lohnfrage beſprochen und
einmütig feſtgeſtellt, daß, nachdem die Jnduſtrie im Sommer eine
Lohn und Gehaltserhöhung ohne Anderung der Preiſe vorgenommen
et es im gegenwärtigen Augenblick ausgeſchloſſen
ei, Löhne und Gehälter wiederum einer Erhöhung
u unterziehen Eine Eingabe, in der dieſer Standpunkt näher
egründet worden iſt, iſt dem Reichswirtſchaftsminiſterium überreicht

worden.

Eine 30-Millionen- Anleihe der Berliner Elektrizitätswerke.
Die Berliner ſtädtiſchen Elektrizitätswerke A.G. haben mit einem

Konſortium ſchweizeriſcher und holländiſcher Banken Verhandlungen
über die Begebung einer von der Stadt Berlin garantieren Aus
landsanleihe geführt, die vorbehaltlich der Zuſtimmung der
behörden zum Abſchluß gelangt ſind. Der Erfolg der Anleihe iſt
dazu beſtimmt, den geplanten Erweiterungsnokwendigleiten des
ſtädtiſchen Elektrizitätswerkes zu dienen. Es handelt ſich um eine
e Anleihe von 30 Milionen Schweizerranken mit feſtem Umrechnungskurs in holländiſchen Gulden mit
I5 jähriger Laufzeit.

Die Banutätigkeit in Deutſchland.
Die Anmeldung von Bauvorhaben iſt im Verhältnis zur Jahres

zeit immer noch recht anſehnlich. Nach dem Bautennachweis der
„Bauwelt“ wurden t September d. Js. 2997 Wohn
häuſer und 1235 ſonſtige Bauten Kirchen, Schulen, Fabrikgebände,
Brücken, Krankenhäuſer, Verwaltungsgebäude n zum Bau an
en gegenüber 2755 Wohnhäuſern und 984 ſonſtigen Bauten im

uguſt.

S e eMonat S e1924 SWohnhaus 637 675 1263 965 1778 1698 1408 1487 1708 2305 2087 I
Fabrik 214 155 654 6991 996 A. 568 521. 675 887 723 689
insgefamt o 82811917]1664ſ277 e 471776[1 Se ſsö e öſe88ö

1925
Wohnhaus 24471240143454838 e h 2755 De S
Fabrik b06 521 1066 1270 907 978 [516 984

insgefamt 304812925 I
Fabrik und ſonſtige Bauten.

Die immerhin anſehnliche Zahl der Neubauten ründet ſich auf
e e zahlreiche Bauaufträge in Süd eutſchland.
Dort werden Einzelhäuſer von oft nur 50-—60 Quadratmeter Wohn
fläche in Verbindung mit Gärten gebaut. Die Zahl der vorſtädtiſchen
und ländlichen Siedlungen nimmt gerade im Süden des Reiches er
heblich zu. Auftraggeber des Baumarktes ſind ferner augen licklichdie Städte mit Sportanlagen, Geſundheitsheimen, Sqchlachthöfen und

dergleichen, ſowie die Landes-Verſicherungsanſtalten mit Heilſtätten.

vorgelegten Bilanz liegt darin, daß der Regiſterrichter die in der
Eröffnungsbilanz vorgenommene Höherbewertung der Wert
papiere beanſtandet hatte, da nach den geſetzlichen Vorſchriften
die in der Eröffnungsbilanz eingeſetzten Koſten nur mit dem An
e bewertet werden dürfen. Durch die nunmehr erforder
iche Ausbuchung der Wertpapiere aus dem bisherigen Buchgewinn
wird ſich eine allerdings ganz geringfügige Dividendenherabſetzung
nicht vermeiden laſſen.

Mannesmannröhren Werke dividendenlos. Der Jahresabſchluß
der MannesmannröhrenWerke weiſt einen Rohgewinn von 28 695 607
Mark auf. Nach Abzug aller Unkoſten verbleibt ein Reingewinn von
2737 157 Der Hauptteil dieſes Gewinns, 238 Millionen, ſoll der
Geſellſchaft als Betriebsmittel überlaſſen bleiben. Eine Divi
dende wird alſo nicht verteilt werden. Der Geſchäfts
gang hat ſich in den letzten Wochen gebeſſert, die Wirtſchafts
lage werde jeht allgemein günſtiger beurteilt als noch vor kurzer Zeit.

Lorenz A.G. Der Geſellſchaft iſt es gelungen, gegen ſtarke
Konkurrenz Englands, Amerikas und Frankreichs den Auftrag
zur Errichtung einer drahtloſen Küſtenſtation in Canton
zu erlangen.

e

Anmeldung des Altbeſitzes
von Jnduſtrieobligationen.

Zur Anmeldung des Altbeſitzes von Jnduſtrieobligationen aus
dem engeren mitteldeutſchen Wirtſchaftsbezirk haben laut Mitteilung
der Commerz und Privatbank folgende Geſellſchaften aufgefordert
Braunkohlenwerke Leonhard A.G. Zipſendorf, 4prozentige Anleihen
von Serie J von 1908, Serie II von 1912 und Serie III von 1920,
anzumelden bis 29. 10. Braunkohlen A.G. „Vereinsglück“ Meuſel
witz, 438prozentige Anleihe von 1905, anzumelden bis 29. 10.
Braunſchweigiſche KohlenBergwerke Heliunſtedt, 432prozentige An
leihen von 1900 und 1913, anzumelden bis 29. 10. Gewerkſchaft
des Bruckdorf-Nietlebener BergbauVereins Halle a. S., Aprozentige
Anleihen von 1909 und 1904, anzumelden bis 29. 10. Ehrhardt-
Automobilwerke A.G. in Konkurs, Berlin-ZellaMehlis, 5prozentige
Anleihe von 1921, anzumelden bis 29. 10. Gute Auguſte b. Bitter
feld, A.-G., früher A.G. Braunkohlengruben und Dampfziegelei
Auguſte, 45prozentige Anleihen von 1910, 1912 und 1920, anzumelden
bis 29. 10. Grube Leopold A.G. Cöthen i. Anhalt, 4prozentige
Anleihen von 1904, 1919 und 1920, anzumelden bis 29. 10. Halber
ſtadt-Blankenburger Eiſenbahn Geſellſchaft. Blankenburg (Harz),
8prozentige konvertierte Anleihe von 1884, 338prozentige Anleihen
von 1895, 1908 und 1906, Aprozentige von 1906 und 1909, 454prozentige
von 1920, anzumelden bis 39. 10. Harbker Kohlenwerke, jeßt
Braunſchweigiſche KohlenBergwerke Helmſtedt, 5prozentige Anleihen
von 1911 und 1918, anzumelden bis 29. 10. Kaliwerk Krügershall,
A.G. Halle a. S., 5prozentige Anleihe von 1907, 5prozentige von
1919, anzumelden bis 29. 10. Gewerkſchaft Salzmünde, Halle, 5
prozentige Anleihe von 1908, anzumelden bis 29. 10. Thüringer
Elektrizitäts Lieferungs-Geſellſchaft, A.G. Gotha, 4prozentige An
leihen von 1919 und 1920, anzumelden bis 29. 10. Kein Eiſen
gießerei und MaſchinenbauA.-G. Zeitz, 43prozentige Anleihen von
1907 und 1920, anzumelden bis 29. 10.

Vom Deviſenmarkt.
Am geſtrigen Deyiſenmarkt lag Paris ſehr ſchwach, gegen Lon

don mit 108 80 zu 199, obwohl der geſtrige Ausweis der Bank von
Frankreich eine Verkleinerung der Staatsſchuld zeigte. Demgegen
über konnte ſich Brüſſel mit 106,30 zu 50 halten und Majland la
ſogar gegen London mit 121 zu 12120 ſehr feſt. Jn Mailand ſo
interveniert worden ſein, hauptſächlich über die Schweiz. Lireleihen
erhöhten ſich nur unweſentlich: ſie wurden im Tauſch gegen Pfund
leihen 10 per anno über dieſe bezahlt. Oslo konnte ſich nach der
geſtrigen Erhöhung wieder etwas erholen, gegen London auf 23,78 zu
81 und Kopenhagen lag mit 1929 zu 82 weiter befeſtigt. Buenos
wurde mit 46,35 zu 45 Pence, Rio mit 7,15 zu 25 Pence gehandelt.
London lag gegen Kabel mit 4,84 zu s unverändert auf dem unteren
Goldpunkt.

Börſen und Märkte.
Leipziger Börſe vom 16. Oktober.

Die Börſe eröffnete heute in etwas aufgeregter Stimmung. Jn
verſchiedenen Papieren lagen einige Kaufordres vor, die zu einer
leichten Belebung der Umſatztätigkeit namentlich in gewiſſen Spezial
papieren führten. Davon, abgeſehen, hielt ſich das Geſchäft weiterhin
in engſten Grenzen. Kursmäßig war die Tendenz als freundlicher
anzuſprechen bei überwiegenden Befeſtigungen auf allen Marktgebieten.

Halliſche Börſe vom 17. Oktober 1925.
(Mitgeteilt von der Allgemeinen Deutſchen CreditAnſtalt,

Filiale Merſeburg.iſt die Poſition der deutſchen Unterhändler aber doch nicht ſo un r e werden nach der Verzögerung in der Kriegs Zank, u. Verſ.- Akt. Induſtrie Aktien Gottfried Lindner 45.25
günſtig, wie im allgemeinen angenommen wird; denn das mit Jn und Nachkriegszeit in größerem Umfange wieder ausgeführt und aus Zalleſch. Vankverein o n mend. Papierf. e
Pult e e e ebeſſert. Zu den kleinen Baugaufgaben in großer Zahl gehört ferner Hall. Effkt. u. Vechſf. 920 Cröllw. Papierf. Il adtmühleAls leben 65.uſtrieprodukten immer ſtärker überſättigte Frankreich iſt mehr und t Gewerbe u. Holsb. 12, Cönnerner Malzf. G. Veſter, Spedition 37,28mehr auf den deutſchen Markt angewieſen die Errichtung von Auto-Unterkünften. Auch die Beſchäftigung Landeredit Vank. ilenb. gatt.-Manif. 98.50 Wegelin S Sibner

De Vertrag un Amen e den J im Baugewerbe ſelbſt hat im September etwas zugenommen, da Zörbiger Bankverein 380 SEiſenwerk. Brünner 36. Zettzer. Maſchinenf. 102.-—er Vertrag mit Amerrka iſt urch en ustauſch der Urkunden von den itgliedern des Baugewerksbundes am 21. September nur Joung Feuerverſ. A. Fabr. landw. Maſch. Zuckerrafftnerie Halle
über die Ratifizierung am Mittwoch dieſer Woche in Waſhington end 46 Prozent gegenüber 4,77 Prozent Ende Auguſt arbeitslos waren. 5900 Leingez: G ereert Im Fretverkehr ge
gültig in Kraft getreten. Wird damit auch praktiſch im Handel der x Bergw. Akt. n. Knxe. Hall. Maſchinenf; 10 nannte Kurſe.
beiden Länder nichts geändert, da die Meiſtbegünſtigung ſchon bisher Erwerbsgeſellſchaften. e e e esin Anwendung war, ſo gewinnt der Vertrag doch dadurch grundſätz Halliſche Maſchinenfabrik A-G. in Halle. Jn dieſen Tagen See be e uclenw. 525 Dernkungégalmüe.
liche Bedeutung, daß es der erſte Handelsvertrag der Vereinigten wird e h r r u über die Nonſaſſung et re e e S n e rot a S

i i i 8 werke A. G Hebr. Jentzſch Hanf-Jmport 682.Staaten von Nordamerika iſt, der einem anderen Lande die allge Hilanz eine Entſcheidung zu treffen. Die bereits in Vorſchlag ge Werſchen Weißenf. 126. SatſerbabSanitedeb. 52, Falitw. grügerehenmeine Meiſtbegünſtigung zugeſteht, der erſte, der nicht auf der Grund hrachte Dividend 12 wird e ſentliche And Braunk. A.G. Wilhelm Kate WMansfeld. Bergbaut 66ſ der Rezi ität ab I iſt e rwidende von Prozen wir Je weſen iche nderung Zrugd. Nietk. Berge Körbisdorferguckerf. 111, Portland Cementf. 59,5age der Reziprozität abgeſchloſſen iſt. Dr. Th. kaum erfahren. Die Urſache zu der Abänderung der ſchon einmal bau Verein Kure 4200 Snfthiuſerhütte 3550 Ersllw. Papf. ſ. Akt.

oBörfen vom 16. Oktober 1925. Kurszettel des Merſeburger Korreſpondent. Veichsbankdiskont 9
Mitgeteilt von der Commerz- h t Patz. A. E. G. 50 98,2596.60 Kahla Porzellan 100 31, 50 Ja rertebe Paradiesb. Steiner 91,50 91,56und PrivatBank bl. v. 0,40 0.41 Ammendorfer Papier 50 121, 23, gali Aſchersleben 50 119. 75 119, li 300 100 102 Peninger Maſch.Fabr. 23.50 27,8 2 Zuckerwertanl. 9/46 9,40 Augsb. Nürnb. Maſch. 200 92 Kattowitz Bergbau ii-s0 11,20 Fali Krügerhal 80 86 57 PHittler Werkzeug Ii2

3 Wo 5 S Elektr. Zw. Mitteld. 2,65 2.55 Vabdiſche Anilin 120 125. 122 girchner Co. 250 69.25 67 Api 0/50 0,50 Rauchwaren Walter 63.er mer or e 5 NeckarGoldant. 5450 VSaroper Walzwerk 9.75 9,bo Koehlmann Stärke 60 7975 7950 Diamond ſhares 2239 22.39 Reinſtrom Vil 459 10 Prov. Sachſ. Id. Bazar Genußſcheine 180, 180, Köln Rottweiler 140 8 173825 Rationalfilm 0,40 Riquet Co. 82.50 83 25Gold Pfandbr. 79,50 79,75 Bedburger Wolle 20 60, 60, Lahmeyer Co. 150 82,25 76.75 Ufa 150 55. 55. Schubert Salzer 102.50 102,50
Gold Heut. Vor. 5 S Prov. Sächſ. ld. J. P. Bember 200 155, 156, Seonhard Braunkohle 200 Becker Stahl i Sondermann S Stier SStckl, Kurs Kurs Roggen Pfandbr. 4.68 s Berger Tiefbau 59 11480 11025 Leopoldgrube 14061,50 62,50 Brown Bovert s52 25 Steingut Colditz 78 50 78,

Sächſ. Goldk.Anl. 69, 69, Bergmann Elektr. 20077,50 75.75 Mansfeld 50 67,50 67. Chem. Zeiß c 26,13 26,25 Textiloſe Clavies 11,75 12,73Deutſche Anleihen 6 Zuckerkredit Gold 70,25 70,50 Berliner Holzkompt. 10043, 43, Maſchin, Buckau 20 74.50 74,75 Hochfrequeng 60 62 63 Thüringer Gas 57, 57.50
Dt. Goldanl. kl. Stücke Bln. Maſch. Schwartzr. 100 58.50 58,75 Oberſchleſ. Eiſenb, Bed. 60 46,75 45 Kurſächſ. Braunkohlen 8 Tränkner Würker 67, 71,25v. 35 Doll. 1 100, 100, SchiffahrteAktien. See und e 20 45. 45, OHſtwerke 150 i 102,78 S 29 a Manswete Werke 9 eHto. gr. Stck. v. 85 Bochumer Gu 20 77, 73,75Panzer 5,95 gro tralauer Glas Wotanwerke 3050 30,5Von o. 1000 e Sraunkohle u. Brikett 5o0 27. Vhnir Bergbau 300 7350 727 Tucher Srauere Zeitzer chem. Fabriken 26 272Dt. Doll. Schatzanwſg. 96/90 66,60 Nrb deutſcher Lloyd 40 70780 650 Charlottenburg. Waſſer 120 59,72 59 Phünir Braunkohle 30/50 31,55 Beznasrechte: Zittauer Mechan. Web, 6 68
8--15, D. Reichsſch. Verein. Elbeſchitf 40 3860 26CThem. Heyden 4018.- 47.25 V. Polad 115 1,0L 28 (für 1 Million) 0,190,19 25 Chem. Gelſenkirchen 1000 68,50 6350 Rhein. Elektrizität 100 50/50 61,75 V Freiverkehr5 St. Reichsanleihe Bank Aktien Conti. Kautſchuk 40 116.25 Rombach, Hütte 300 38,75 3425 et er or eGriegsanleihe) 0,23 Daimler Motoren 60 38,50 338,75 Roſitzer Zucker 200 85,9086. Apparatebau Weimar 40 40dto. 5.27 9.28 Berliner Handelsgeſ. 100 126,25 126, Deſſauer Gas 80 7150 71.25 Rütgerswerke 100 64/65 653,50 Bauchwißz Pſcherer n32 9 dto. 2.26 0,27 Braunſchweiger Bank 20 60. 50. t. All. Telegrafen 150 41,13 42, Sachſenwerk 20 (51. 51,181 Induſtrie Aktien. Buſch Waggon Genüſſe s2 dto. 9, Commerz- u. Priv. B. 60 94, 94, Dyckerhoff. Widm. 6) 32,50 31,50Salzdetfurth Kali 160 146.50 146, 50] Altenburger Landkraft 50,50 50,50 HDähn, Max 0, 4 0.04Sparprämienanleihe 9,13 (0,13 Sarmſtädt. und Nat. 100 (05, 105,25 Dynam. Pobel 120 77,87 77,18 Sarotti Schokolade 20 118,13 118, Buſch Waggon 40. 38 Eitner, Hans 937 957
45 Preuß. Conſols 0,26 Deutſche Bank 60106,50 105, Eilenbg. Cattun 60 93. 93.50 St chem. 250 119 Chromo Najork 62,50 61,50 Herbig Rauchtutz328 2 dto. 6.25 0226 Hiskonto Comm. Ant. 40 152,785 102,.- Elberfelder Farben 200 120,60 120, Schulz ir. 200 75. 29. Cröllwitzer Papier gammgarn Silberſtr.3 dito 6,26 0,27 Sresdner Bank 290 100,50 100,0 Eßold Sießling 100 69,1062, SiegenSolinger Guß 40 32, 32 Dermatoid Werke 46 46 Leutke Piano 14
4 Sächſ. Prov. Anl. Halle Bankverein 20 60, 380, Fahlberg Liſt 60 45.50 47,50 Siemens Halske 7900 8025 72 Förſter Co. 19,50 19 Norddt. Genußſch. 600 5750 379.70 0.70 Seipziger Cred. Anſt. 203025 80, Froebeln Zucker i. 52.— Stinnes Riebeck Mont. 400 71,65 72 Groß Zunſtanſtalt z. do. 1000 i 7
4, 3 3 25 Landſchftl. Reichsbank Ant. 100 137,96137. Gelſenk. Bergwerk 400 78,18 74— Stöhr Kammgarn 102,75 102, Halle Zimmermann 28, 28 Poege Elektr. 80Zentkral Pfandbr. 10. 10. Sächſ. Bank 58.50 58,50Genthiner Zucker 6,656,65 Thüringer Gas 29 5725 5725 Salle Pfännerſchaft 52/50 5075 Reform Motoren 850A. h land Wiener Bankverein 518 513 G. ſ. el, Untern. 100 11475 11250 Trachenb. gucker 20 4825 50— Falle Zucker s Richter F. A. Steinchaftl. Pfandbr. 7.90 8 Hlauz. Zucker 120 84.75 85, Union chem. Prod. 11,30 Hartm. Sächſ. Maſch. 38,75 38,25 baukaſten 18,Soll e e Senrre arten Görlißer Waggon 20 25 10 2550 Ver. Glang. Elbe v We e e er 27. e nen nJ e e 36,2536,25 Ver. e 52, äſtner, Car 5 594Donnersm. Obl. v. 19 Engelhardt. Brauerei 300 25 h b e 106, e 100 96, 98. Körbisd. Zucker i07, 107.— Thür. Zucker Walſchleb. 25. 22452 Dyckerh. Widm. Schulth. Patzenhofer 20 a. 122. Setzer Weimar 2012 Wegelin Hübner 100 65 65, Krietſch Mühle 58,0 Wollhaar Hainichen d. 40 6.35
Obl. v. 20 iebeck. Brauerei 2007350 72,50 Sſſdebrand Mühlen 100 35 35 Werſnh. Kammgarn 50 49.90 48, Landkraftw. Leipgztg 4850 48 50

5 Engelh. Br. Ob w. 22 0,/30 0.30 Hirſch Kupfer 150 9250 90,50 Werſch. Weißenfelfer 128, Leipza. Buch Fritche 54 75 54.762 Höchſter Farben Zuduſtrie Aktien öchſter Farben 200 125,.0 12165 Wrede Mälzerei 500 9460 95. Lindner, Gotttr. Seel. v. 49 46 446 Aachener Spinnerei 200.15 Holzmann, Philipp 80 53 53.75 geitzer Maſchinen 100 02, e Naumann Brauerei 80,25 80,25JlſeVergb. O. v. g. 2,62 2,60 Agfa 150 l122.26 121.s51 Ilſe Bergbau 200 920 9275 Zu Meinen 29 5276 62.75 Rordon Wohn. w. ga. 5850 9726
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Sämmtliche Neuheiten ineidergtoffen, Seſde u. Lammet, voe Baumollcaren, Wäsche, Inletts
«VVNRNVVNVVVVNNOVNNNNMMDMMDNMMMMMMMM m bietet zu billigsten Preisen in bekannt guten Qualitäten an JIIIMNNNNNWN—UEUCrrn IIVIDNDDNDNNNVNNNNND

Theodor Freytag n Heu Hlerseburg, Roßmarkt 1.
S

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag, den 18. Oktober 1925 (19. n. Trinit. 1925).

(Geſammelt wird eine Kollekte für Zwecke des
Ev. Bundes.

Heimatmuſeum Gänſefedern!
Kloſter 9. Ungeriſſ., weiß und daun.,

Geöffnet: ſauber gewaſch., pro Pfund
Sonntags von 11 Uhr, 75 Mk. beſſere 2.75 Mk.,

Es predigen e ten e r deren ae en S im ongat nachm. J i in großen neuen Sortimenten 2.50 Mk. geriſſene weißeEvangeliſche Gemeinden. In groß pro Pfund 3.20 Mk. undDom. Vorm. 10 UÜhr: Paſtor Wuttke. Vorm. e den niedrigſten weſentlich Halvches Aunotlehen. o e
11 Uhr: Kindergottesdienſt. Donnerstag abds.228 Uhr Bibelſtunde in der Herberge zur Hei Stadttheater: e emat: Paſtor Wuttke. Dom-Frauenhilfe ermäßigten Tages Preiſen Sonnabend, 7 Uhr: Das(Superintendentur): Dienstag, den 20. Oktober 8 Glbchchen d 2 Sreinit verſ. in reeller ſtaubfreier1925, 3 Uhr nachmittags Ken r es n n Ware per Nachnahme abStadtkirche Sonntag vorm. 10 Uhr: Paſtor Hiauce e er Pommerſche Hentrdern
Angermann. Vormittags 1124 Uhr: Kinder Sonntag, 11 Uhr: Neue Fabrik Otto Lubsgottesdienſt: Paſtor Riem. Donerstag abend Gruppentänze. Hedwig Stettin Grabow 122.8 Uhr: Bibelſtunde, Breite Straße 18: Paſtor Nottebohm 8 Uhr eAngermann. Ev. Männer- und Jugendverein: Gräfin Mariza. Operette e eSonntag abend 8 Uhr: Vortrag über Stockholm, von Smmerich Kalman 40 Itr. KartoftelnAn der Geiſel 5: Paſtor Schraepler. Donners 79, Uhr: Richkel und u verkaufen. Zu erfragentag abend 8 Uhr: Bibelſtunde An der Geiſel 5: de en n m der Geichäſtoſtelle d. Bl.Derſelbe. Evang. Mädchenbund St. Maximi: 34 HMontag abend: Turnen fällt aus. Dienstag abd. 9 I 9 Kehſiſch. (Urqufführung)ſ
8 Uhr: Chorgeſang An der Geiſel 5: Lehrer Montag, 7 Uhr: Die Alle Sorten DerrreBuſch. Mittwoch abend 8 Uhr: Verſammlung heilige Johanna. Dra zum Hausſchlachten verkauftAn der Geiſel 5: Paſtor Riem. Aerſebeerg, Eszterglges S matiſche Chronik von K. Kelleregegeere,Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Kratzenſtein. Bernard Shaw. Gotthardiſtraße 29, 1 Tr.Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Boit. Vorm.11 Uhr Kindergottesdienſt. Montag abd. 8 Uhr: Arzt vom Sonntagsdlenſt.
Konfirmierte Söhne im Pfarrhauſe. Donnerstag Oktober 1925.e Mädchenverein St. Thomä im rn r. Wer lege Holhardiſine 2Meuſchau. Sonntag vorm. 8 Uhr Paſtor Kratzen iſtli r. D. rnecke, ardtfraßeSo Chriſtliche Verſammlung Blanckeſtraße 1. Teſephon 60
Paſtor Kraßhenſtein. Sonntag, abends 8 Uhr Evangeliſations-Vortrag.5 Mittwoch, abends 8 Uhr Bibelſtunde, gehalten durchLöſſen. Nachmittags 128 Uhr- Paſtor Bvit. Herrn Walter, Gr.-Gerau. Spez. Arzt Dr. Krug fürRöſſen. Sonntag vorm. 10 Uhr: Paſtor Jengſch.
Vorm. 11 Uhr: Hindergottesdienſt. Mittwoch TDengpoſtoliſche Gemeinde, Teichſtraße 21.
abend 8 Uhr: Bibelſtunde (Siedlungsſchuleſ. Gottesdienſt Sonntag vorm. Uhr.

F u eunmman rn Fs
Donnerstag abend 8 Uhr: Kirchenchor (Caſino t v curmmkefcemIl Mittwoch abends J Uhr.Vollrath) Sren den a z Trinit.) r 9 r 67 J e nz 3 eſammelt wird eine Kollekte für das Samariter .4 7 ausser Mittw. u. Sonnab. nachmKatholiſche Gemeinden. haus in Magdeburg-Crakau.) C

Merſeburg. Sonntag 7 Uhr: Frühmeſſe mit Pred.
92 Uhr Hochamt. 8 Uhr abends: Vortrag des hJeſuitenpaters von Nell-Breuning über: Proletarier- oder Kapitaliſtenreligion. 988e e e h vent Predigt. u r ulare t

r: Hochamt. r: Andacht. Fs csCrumpa. 8 Uhr: Gottesdienſt mit Predigt. für o r Scue t r derr e
Naundorſ. 11 Uhr:: Gottesdienſt mit Predigt. r Hupotheken Guwelen- Gold c. Silberworen-

Kayna. Gottesdienſt fällt aus. hütt vorrätig Fauringe an jedem JeingehaltChriftliche Gemeinſchaft (1. d. 2) Buchdruckere Th. Rößner e 7

De modherge Döchtösüörengeſ

lgelser Jogsseck
Telephon 226 Merſeburg Roßmarkt s
pPorträts Gruppen techniſche Aufnahmen
Als Spezialität: Reizende Kinderſerien

S Aufnahmen: stäglich von 8——6 Uhr, Sonntags nur bis 3 Uhr.

r S S g

Mittwoch abends 8 Uhr Bibelſtunde in der Herberge Merſeburg, Kl. Ritterſtr. 3.

zur Heimat (Eingang Brauhausſtr.). h h
e
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Aus aller Welt.
Ein Luftſchiff als Mutterſchiff.

London. Das Luftſchiff R. 88 ſtieg mit einem Flugzeug, das unter
ſeiner Höhe befeſtigt wurde, zu einem Probeflug auf. Eine Viertel
ſtunde Kach dem Aufſtieg wurde das Flugzeug von der Vorrichtung,
die es mit dem Luftſchiff verband, gelöſt und machte ſelbſtändige Flug
übungen, um dann wieder an dem Luftſchiff vefeſtigt zu werden. Es iſt
d Mal, daß ein Lufutſchiff als Flugzeugmutterſchiff benutzt
wird.

Flugzeugabſtürze.

Bei Turin ſtürzte ein von Spezig kommendes Waſſerflugzeug
wegen Motordefektes auf eine kleine Jnſel im Po ab. Der Pilot wurde
getötet, der Beohachter ſchwer verletzt. Bei Novate in der
Nähe von Mailand, ſtürzte ein anderes Flugzeug ab, wobei der Flieger
getötet wurde.

Urteil im Düſſeldorfer Kunſthallendiebſtahlprozeß.
Düſſeldorf. Nach deitägiger Derhandlung des Prozeſſes wegen des

Diebſtahls in der ſtädtiſchen Kunſthalle, aus der, wie erinnerlich in der
Nacht zum 30.9 1925 acht Gemälde im Werte von einer
Million Reichsmark geſtohlen worden warxen, verurteilte das
erweiterte Schöffengericht den Kaufmann Martin Berzewski aus Neu
ſalz a. O. zu neun Monaten Gefängnis, die durch die Unterſuchungs
haft als verbüßt erklärt wurden. Der wegen Begünſtigung angeklagte
Direktor der ſtädtiſchen Kunſthalle, Martin Kenbroich, wurde wegen
Mangels an Beweiſen freigeſprochen. Der Haupttäter, der Kaufmann
Kieſewetter, aus Koburg, täuſchte bei der heutigen Verhandlung einen
Vergiftungsverſuch vor. Er gab an, Arſenik genommen zu haben, und
wurde daraufhin ins Lazarett überführt, wo jedoch feſtgeſtellt wurde,
daß er kein Gift genommen hatte. Es wird gegen ihn weiter ver
handelt. Der Antrag des Staatsanwaltes gegen Kieſewetter lautete
e Jahre Gefängnis und Aberkennung der bürgerlichen Ehren
rechte.

Opfer der Wettleidenſchaft.
Das Große Schöffengericht Mitte in Berlin hatte ſich mit Rieſen

unterſchlagungen bei der Getreidegroßhandlung Sperling A.G. zu be
ſchäftigen. Die beiden langjährigen Prokuriſten der Firma, Friedrich
Krone und Ludwig Mattheſius hatten ſich unter der Anklage
der fortgeſetzten Untreue und Unterſchlagung zu verantworten. Die
Angeklagten, die über dreißig Jahre bei der Firma tätig
waren, genoſſen vollſtes Vertrauen und waren auch als Börſenver-
treter bei der Berliner Getreidebörſe bekannt. Sie genoſſen hohes
Anſehen. Kurz vor einer Anfang September angeſetzten Kaſſenkontrolle
betraten eines Morgens die beiden Angeklagten, ehe irgend etwas ent
deckt worden war, das Bureau des Generaldirektors mit dem unge
heuerlichen an wer Geſtändnis, daß ſie im Laufe des letzten
Jahres der Kaſſe widerrechtlich faſt täglich Beträge entnommen hätten
und daß die Fehlbeträge auf 820 000 angewachſen ſeien. Bei
den ſofort einſetzenden Ermittelungen wurde in den Kaſſen auch dieſer
rieſenhafte Fehlbetrag feſtgeſtellt, und die beiden Prokuriſten wurden
ſofort in Haft genommen. Jn der geſtrigen Verhandlung erzählten
ſie ausführlich über ihre Verfehlungen. Sie hätten ſich als begeiſterte
Sportfreunde d Rennwetten eingelaſſen. Anfängliche Verluſte
hätten ſie dadurch auszugleichen verſucht, daß ſie eigen mächtig auf ihr

Gehalt Vorſchüſſe aus der Kaſſe entnahmen. An Stelle der er
hofften Wettgewinne vergrößerte ſich aber ihr Verluſtkonto mit rapider
Schnelligkeit. Allerdings hatten ſie auch einmal Glück. Sie machten
in einem Falle einen großen Schlag bei einem franzöſiſchen Rennen,
o daß der Berliner Buchmacher, bei dem ſie die Wetten angelegt hatten,
ein ganzes Vermögen verlor Bald ſtellte ſich aber wieder die Pech
trähne ein, bis der Zuſammenbruch nicht mehr aufzuhalten war. Der

oſitzende der geſchädigten Aktiengeſellſchaft bezeichnete die Tat der
Angeklagten als den größten Vertrauensbruch, den die Berliner Ge
treidebörſe ſeit Jahren erlitten habe e Verſchleierung ihrer Unter
ume hätten die Angeklagten in ſo raffinierter Weiſe die Bücher
gefälſcht, daß nicht einmal die Sachverſtändigen das Fehlen dieſer
großen Summen bemerkt hätten. Nach verkaulichen Mitteilungen
ſollen auch die Angeklagten keineswegs die 320 000 verwettet haben;
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r ſie waren durch umfangreiche Dollarkäufe aufgefallen. Nach
einung des Zeugen hätten ſie große Kapitalien in Amerika. Die

Verteidiger beſtritten dieſe ſchweren Vowürſe und erboten ſich, drei
der bekannteſten Berliner Buchmacher als Zeugen dafür beizubringen,
daß die Angeklagten ganz enorme Summen bei ihnen verwettet haben

Das Schöffengericht kam zu einer verhältnismäßig ſehr milden
Strafe und erkannte gegen Krone auf anderthalb Jahre und
gegen Mattheſius auf ein Jahr Gefängnis, unter voller An
rechnung der Unterſuchungshaft. Auch wurde den Angeklagten nach
Verbüßung eines Teiles der Strafe für den Reſt Bewährungsfriſt
in Ausſicht geſtellt.

Geſucht wird und geboten. Jn einer nordamerikaniſchen
Zeitung ſtand. kürzlich folgendes Stellungsangebot: „Jch benötige
einen Arbeiter auf meinem Hof. Jch gebe keinen Tanzunterricht und
beſitze kein Hlapier. Jch kann nicht täglich dreimal Braten bieten,

wohl aber drei ordentliche Mahlzeiten, ein gutes Bett und anſtändigen
Lohn. Wenn ein tküchtiger, junger Mann, der eine Kuh von einem
Phonographen zu unterſcheiden vermag und frühmorgens hört, wenn
die Weckeruhr klingelt, bei mir Arbeit haben will ſo verſpreche ich
ihm, daß ich ihn nicht wie ein Mitglied meiner Familie behandeln
werde, ſondern beſſer.“

Ein amerikaniſcher Salomo. Ein nicht alltäglicher Prozeß
wurde in San Franciseo geführt. Eine Frau Shaler, die ſich von
ihrem Mann hatte ſcheiden laſſen, zitierte ihn vor den Kadi, weil er
dem Scheidungsurteil, das eine Teilung des Hab und Gutes der Ehe
leute zu „gleichen Teilen“ vorſchrieb, allzu wortgetreu nachgekommen
war. Jn der Tat hatte Shaler mit einer Säge das ganze Mobiliar,
Klavier, Tiſche, Schränke, Stühle, Bilder uſw. fein ſäuberlich in je
zwei gleiche Teile zerlegt und ſie ſeiner Exgattin auf einem Laſtauto
zugeſtellt. Der Richter des dert Gerichtshofes erkannte aber da
hin, daß der Ehemann in völliger Übereinſtimmung mit
dem Scheidungsurteil gehandelt habe und daß daher die Klage abzu
weiſen ſei.

Um einer Kuh willen in den Tod. Ein bekannter Aachener
errenfahrer unternahm mit ſeiner Frau und einem Freunde eine
pazierfährt in die Eifel. An einer Straßenkrümmung ſah er

plötzlich eine Kuh unmittelbar vor dem Auto auftauchen. Um das
Dier zu reten, bremſte er mit aller Kraft. Die Folge war, daß der
a ngen ſich nach hinten überſchlug und die Paſſagiere unter ſich be
grub. Der Eigentümer und Lenker des Autos wurde dabei ſo ſchwer
verletzt, daß er ſchon nach wenigen Stunden verſtarb. Die beiden
anderen Jnſaſſen wurden weniger gefährlich verletzt.

Eine opferwillige Frau. Vor einem öſterreichiſchen Gerichts
hof ſollte dieſer Tage gegen einen Mann verhandelt werden, der in
einer früheren Gerichtsverhandlung, der er als Zuhsrer beigewohnt
hatte, den Richter n hatte. Der Mann erſchien zu dem an

eſetzten Termin nicht. afür aber erſchien ſeine Frau. Sie er
lärte, ihr Mann hätte eine dringende Geſchäftsreiſe unternehmen
müſſen und könne nicht erſcheinen. Er laſſe aber den Gerichtshof
ſgen, er gebe ſein Vergehen zu, und man ſolle ihm nur die verdiente

trafe zudiktieren. Nun, entgegenkommend, wie die öſterreichiſchen
Gerichte ſind, willfahrte der Richter dem Wunſche und verurteitte
den Delinquenten zu einigen Tagen Arreſt. Nach der Verkündigung
des Urteils ſchüttet die Frau ihr Herz aus. Das mit der Geſchäfts
reiſe ſei nicht wahr. Sie habe ihrem Mann die Vorladung gar
nicht n und ſei für ihn erſchienen, weil ſie ſchon wiſſe, daß er
vor Gericht wieder Radau gemacht und ſich noch Schlimmmeres zuge
zogen hätte. Jetzt werde ſie es ſchon fertig bekommen, ihm nach und
nach beizubringen, daß er einige Tage abzuſitzen habe. Am liebſten
möchte ſie, wenn es nur ginge, auch gleich noch für ihn ſitzen!
Da ſage noch einer was gegen die Opferwilligkeit der Frau!

Leitüng: Franz Rößner.
Verantwortlich: Dr. phil. Siegfried Berger für den politiſchen Teil,
Kunſt und Feuilleton Franz Gomm für Provinz, Lokales und Vermiſchtes;
Dr. rer. pol. Hans Thormann für Volkswirtſchaft und Sport; Kurt

Rößner für den Anzeigen und Reklameteil, ſämtlich in Merſeburg.
Berliner Vertretung: Walter Aßmüus, Berlin-Wilmersdorf, Laubacher Str. 35.

Für unverlangt eingeſandte Manuſkripte wird keine Gewähr übernommen.
Rückporto iſt in ſedem Falle betzulegen.

Druck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg.
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Für die Aufnahme der Anzeigen
an beſtimmt vurgeſchriebenen
Tagen oder Plätzen können wir
keine Verantwortung über
gehmen, fedoch werden die
Wünſche der Auftraggeber nach

Möglichkeit berückſichtigt

Die Verlobung ihrer Kinder
ELSE und HERMANN

zeigen ergebenst an

Max Rettinger und Frau

Heinrich Opitz und Frau
Schlafſtelle frei

Zu erfr in der Exp. d. Bl
Anstäncd. Schlatstelle frei

Roonſtraße 13, vart. l.

KuhnernMerseb urg

e
Anzeigen.

die uns zu unſerer
Else Rettinger
Hermann Opitz

grüssen als
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Merſeburg, den 16. Oktober 1925.

Für die vielen Geſchenke und Glückwünſche,

zuteil wurden, ſprechen wir hierdurch allen unſeren
herzlichſten Dank aus.

Richard Vohde und Frau
Martha geb. Götze.

Vermählung

Merseburg Kuhbnern

750

Schlafſtelle
zu verm. Zu erfr. in der
Geſchäftsſtelle d. Bl.

Büro Raum
evtl. als Laden einzurichten
m. Telephon, evtl. m. Möbel
ſowie Lager und Betriebs
räume in Verkehrsſtraße
ſofort oder ſpäter zu ver
mieten. Angeb. unt. 2238
an die Geichäfisſt. d. Bl.

brober Aeller

zu vermieten
Burgſtraße 13.

kint. mödllertes mmer

von jung. Herrn geſ. Ang.
u. 189 a. die Exped. d. Bl.
I--2 möblierte Zimmer E

ſofort od. 1. November von
höheren Beamten geſ. Ang.
unt. 193 an die Geſchäfts

spendenden Worte am Grabe,

schweren Krankheit.

Hermann

Klein-Kayna, den 15.

Danksagung.
Für die zahlreichen Beweise liebevoller Teilnahme

beim Heimgange unserer lieben Entschlafenen sagen wir
allen Verwandten und Bekannten, sowie der Jugend von
Klein-Kayna unseren herzlichsten Dank.
auch Herrn Pastor Kratzenstein-Merseburg für die trost-

Frankleben und den Schwestern und Aerzten des Kranken-
Hauses in Merseburg für ihre Bemühungen während ihrer

nebst Kindern.

Innigen Dank

sowie Herrn Dr. Voigt-

Sachse und Frau

Oktober 1925.
3 Uhr statt.

Am 15. d. Mts. verschied sanft
nach längerem, in Geduld getragenen
Leiden unsere liebe Mutter, Schwieger-
und Großmutter

fin henne bepe
geb. Weineck

im Alter von 73 Jahren.
Dies zeigen an die trauernden

Hinterbliebenen
Famile F. Lenz Geusa

Familie Wilh. Gever Oher-Beuna

Famlle A. Lenz Meder-Beuna

Geusa, den 17. Okt. 1925.
Beerdigung findet Sonntag nachmittag

ſtelle d. Bl.

kint. wöhliertes Dimme,

von jung. Herrn ſofort geſ.
Ana. u. 194 a. d. Exv d. Bl.
Suche für mein. Chauffeur

möhlert. mmer
Obere Burgſtr. 9.

vater, der Zimmermann

Karl Käßner
im Alter von 71 Jahren.

Gutgehendes
2 Die trauernden HinterbliebenenLehenowittelgechatt Willy Käßner und Frau

zu verkaufen. Angebote nebſt Geſchwiſtern.
unt. 191 an die Exped. d. Bl.

Haus Grundſtück
oder beſchlagnahmefreie
Wohnung m. Stall z. kaufen
geſucht. Angeb. erbittet

3 Uhr vom Trauerhaus aus ſtatt.

Geſtern früh entſchlief infolge eines Herz
ſchlages unſer lieber Vater, Schwieger und Groß

Frankleben, den 17. Oktober 1925.
Beerdigung findet am Montag, nachmittag

Statt Karten.
Für die vielen Beweiſe der Teilnahme

beim Begräbnis unſeres lieben Sohnes

Acag WBelker
ſagen wir allen unſern innigſten Dank.
Vielen Dank für den überaus großen
Palmen, Kranz und Blumenſchmuck und
Beileidskarten. Herzlichen Dank der ge
ſamten Jugend für ihre vollzählige Be
teiligung durch Geleit und große Ehren,
für Stellung der Träger, der Trauer
muſik und prächtigen Palmenſchmuck.
Jnnigen Dank für die tröſtende Grabrede

K. Schulz, Buragliebenau

Hypotheken-
kapital

zu günſtigem Zinsfuß für
Landwirtſchaften und Güter-
Anfragen von Beſitzern er
beten unter 2332 an die
Geſchäftsſtelle d. Bl. e

Kinderwagen
dunkelblau, faſt neu, zu

verkaufen SOberbeung, Siedlung 60

Cterh. Kinderwagen
zu verkaufen

Unter-Aſtenburg 53.

Je werktagefeses
1 Grude, 1 Wagen,
1 Herrenanzug, 1 Damen
kleid und Verſchiedenes.

Poſtſtraße 8, part.

guter Mann, mein lieber, treuſorgender

der Landwirt

im vollendeten 49. Lebensjahre.

Jn tiefem Schmerz

geb. Pille
nebſt Tochter.

S nachmittags 3 Uhr.

Heute mittag 1 Uhr ſtarb nach ſchwerem,
mit Geduld ertragenen Leiden mein herzens

Sohn, Bruder, Schwiegerſohn und Schwager,

Hildemar Runkel

Frieda Runkel

Atzendorf, den 16. Oktober 1925.

Beerdigung Montag, den 19. Ohktober,

und den wohltuenden Schulgeſang.
Durch die allgemeine große Beteiligung

bei der Trauerfeier iſt uns der Beweis
erbracht, daß unſer guter Max bei alt
und jung ſehr beliebt war.

Kötzſchen, den 17. Oktober 1925.

I Die trauernde Fam. Hermann Walker.

S

Vater,

Wrächtig, Weihnachigzeschelt!

Vertäuflich: 2 Uhrwerkloko
motiven m. Tender, Spur 1,
1 Perſonenzug: 5 Wagen,
dar. 1 Speiſewag., 1 Güter
zug: zwei 4achſige u. fünf

2achſige Wag., 1 Prellbock,
Lokomotiv- u. 1 Güter

ſchuppen, 1 m l. Brücke,
Drehſcheibe, 2 Weichen, ca.

m Schienen, gerade u ge
bogene, Signale. Alles gut

S erhalt., ein herrl. Spielzeug
f. gr. Jungen. Beſichtigung
nachmittags erbeten.

Algich üäller,
Mer eburg, Poſtſtraße 5. I

Kl. Kchenherc
preisw z. verk. Thiemecke
Lauchſtädterſtr. 3, Gartenb.

liefert in kürzester Prist

Buchdruckerel Th. Röhner
Nersehurg,

T wrauercrucksnchen

n

Neuer 3 zölliger

Wagen
iſt preiswert zu verkaufen.

Holleben, Halliſche Str. 9.
e

Großen Füllofen
zu kaufen geſucht. Angeb
unter 196 an die Geſchäfts
ſtelle d. Bl.
Sebrauchte Sprungfeder
matratze. Kopfkeil undS Kopfkiſſen werden billig

S abgegeben.
Geſchäftsſtelle d. Bl.

Wo? ſagt die

freund

II x

entsehlafen,

er uns unyergess ich

Nachruf.
Am 18. d. Mts. ist unser lieber Jugend

im blühenden Alter von 20 Jahren sanft

Sein stilles, freundliches Wesen hat ihn
uns allen eb und wert gemacht, so dass

Trauer stehen wir an seiner frühen Gruft
und rufen ihm ein
„Auf Wiedersehen“ nach.

Gewidmet
von der Jugend zu Kötzschen.

Wallber

bleiben wird. Nit

Ruhe sanft!“ und

S

Henkel's Bleich- u. Waschmittel.
ibt schneeweiße Wäsche

spart Seife und ersetzt die Rasenbleiche
Völlig unschädlich. OHNE CHLOR

e

zu verkaufen
Trehnitz Nr. 12

Ahbsatzferkel
z. verk. Reipiſch Nr. 7.

Jutterfeſte
Absatz Ferkel

zu verkaufen Blöſten 24.
Gute Nelkzlege

zur Zucht od. z. Schlachten
zu verkaufen Brühl 10.
Daſelbſt ein vaar neue Ar
beitsſtiefel (Gr. 40) z. verk.

Truthähne
und Truthennen
zu verk Trebnitz 10

Eine hochtragende

zu verkaufen

Dorertvaß,
Schotterey.

Wintertateläptel
gibt ab

Rächter,
Berl. Roterbrückenrain.

H t! Reiche Ausländ.,Heira e vermög. deutſche

Dam a. m. Realität., wünſch
glückl. Heirat. Herr. auchohne
Vermög., Ausk, ſof. Stabrey,
Berlin 113, Stolpiſcheſtr. 48.

kin Uhr Pferd

Mathematik.

Eine neumelkende

Kuh mit Kalb
zu verkaufen

Zſchöchergen 7.

9098990Senges Nüs chert
kinderlieb, im Haushalt er
fahren, ſücht ſof. od. 1. Nov
1925 Stellung in g. Hauſe.
Angeh., unt. 192 an die Ge
ſchäftsſtelle d. Bl.

s er erteilt 14 jähriger
LyzeumSchüferin
Nachhilfeſtunden
in Franz., Engl. u.

Angeb. unt.
195 a. d. Geſchäftsſt d. Bl.

Wäschen u Plätten
nimmt an

Roter Feldweg 4, part.

Auſ wartung
für den ganzen Tag geſucht.
f. Ikeldtheller, Klausentor 15.

Verloren
1 Stemmleiſte zw. Bündorf
u. Merſeburg. Geg. Bel.
abzugeben Gebr. Wege,
Halle a. S., Schillerſtr. 1.

ne eGeneaeeeeeeeee h t
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Die Aleuheilen
C c

Sakkor Anzüge
von Mk. 58 bis 180.

Sorgevon MK. 48 bis 150.

Smokingr Anzüge
von MK. 90 bis 210.

Frack Anzüge
von Mk. 125 bis 240.

Winter Paletots
von MK. 68 bis 210.

Winter Ulſter
von N. 68 bis 180.

Gahardine- Mäntel
von Mk. 68 bis 150.

Gummi Vläntel
von Mk. 24 bis 68.

St S etrgefpoffem?
Wir bitten um

unverbindliche Besichtigung!

Sport-Pelge
von MK. 150 bis 580.

Geh-Pelze
von Mk. 280 bis 970.

Auto Pelze
von Mk. 240 bis 630.

Pelz- Decken
von Mk. 180 bis 280.

Leder- lacken
von Mk. 75 bis 138.

Leder- Mäntel
von Mk. 180 bis 240.

Chauffeur Anzüge
von Mk. 97 bis 150.

Chauffeur Màänte!

von Mk. 82 bis 150.
Herren und Knaben- Kleidung
Sport- und Loden- Kleidung

Schneiderei Livreen.

Winde lacken
von Mk. 1I8 bis 38.

Loden- Mäntel
von Mk. 28 bis 75.

Haus-Smokings
von Mk. 24 bis 75.

Schlafröcke
von Mk. 38 bis 90.

AuguslusplaßBeinotg e
T

Sr. NhmaschinenKayser-
Gritzner-

sind die besten.
J Erleichterte Zahlungsbedingungen.

Gustav Engel Söhne
Merseburg. Tel. 203. Groß-Kayna.

g.II
Carl Rouſchenbach

Heilkundiger, Annenſtraße 7.
h 4 Sprechzeit täglich vorm. 9--12, nachm. 35 Uhr

m und
Se lſe a tuere e

i bei sofortiger Aushändigung m
940 derene SBuns ſieAm Swperrt.

e Grund dünnefür Damen und Herren

u eumarktstor 2Futterrüben
größere und kleinere Mengen verkauftteinhaunßer,

Teichſtraße 19.

Oscar Donner, Buchbindermelgter
Papier- Galantecio Schreib- u, Lederwaren

Breite Straße 2, am Roßmarkt. Gegr. 1863.

Qu alitäts- Krawatten
Moderne Kragen

im Spezialgeschäft der Hutfabrik

Franz Zenk, Ha
Leipziger Straße, Ecke Poststraße I. e

J

WW

Anfertigung sämtlicher Büchereinbände sowie aller

sonstigen Buchbinderarbeiten preisw. gut u sehnell.
Lieferung von Metall- u. Kautschukstempeln usw.

I. Krugmann
Pianofabrik

Zeitz
Weissenfelser Str. 21 c.

Solides Fabrikat
Bequeme Zahlungs-

bedingungen.
Spefsehartoffein

gibt jeden Werktag, nachmittags von
2——65 Uhr, gegen ſofortige Bezahlung ab.
Säcke ſind mitzubringen. Nach Verein
barung erfolgt auch Anfuhr frei Haus.

e n Ruſchesfelde

Mocdkerme

ne r
dänglings-Ulster M. 275 33- 40 49 62
Knaben-Ulster M. 27 345 437 55
Kincher-Ulster M. 155 18 21 25 28

e er. Er ennkss, m er, i Euut

e

Der Traum
des

Magisters
Festspiel

zum 350 jährigen
Gymnasial-
Jubiläum

Wenn kür FNeizende Be ä ümtel umd Amsige
Bruchleidende Alleinverkauf der echten Kieler An age

Min Merseburg: der Firma Heinrich W in KielDienstag, den 20, OKtober, vormittags 9--1 Uhr
„Mülſers Hotel

Dr. med. H. l. Meyer prakt. Arzt.

G Sperzialist für Bruchleiden.
jetzt Hamburg 36, Esplanacde 6, III.

Preis: Eine Mark

Buchhandlung Stollberg
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